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Fiir uns Sudetendeuťsďre ist der  .M|á'rz
jeden Jahres ein Tag des Gedenkens und
ein Tag der Besinnung. Er ist nicht ein Tag,
an dem wir Haíš- und Raďregesánge an'stim-
men. rřer uns das stándig unterstellt, wei8
.nidrts von der Charta der Heimatvertrie-
'benen und weiíJ niďrts von dem 1950 in'!řiesbaden abgesdrlossenen Abkommen zwi-
sdren uns und dem Tscheďrisďren National-
aussdrufi, die HaÍŠ und Radre aussdrlie8en
und denen wir verpÍlidrtet sind.

Der 4.Má'rz ist ein Tag des ,Gedenkens
an unserě Briider 'und S&western, die an
diesem Tag im Jahr 1919 unter den Kugeln
tsdreďrisďrer Soldaten und Polizisten verblu-
tet sind und die wir wenige Tage spáter in
die Erde der Heimat gebéttet haben. \Vir
ehren sie mit unserem Gedenken; aber wir
wollen sie nidrt glorifizieren. Mit vielen
tausenden Sudetendeutsďren waren sie an
jenem Rosenmontag 1919 dem Ruf allcr
politisdren Organisationen ohne Unter-
sdried der Parreien zu Kundgebungen unrer
freiem Himmel gefolgt, um von Mánnern,
zu denen sie Vertrauen hatten - unter
ihnen auf dem Marktplatz in Teplitz-Sdrón-
au |osef Seligeť -z:u hóren,wie es um
Heimat und Volk stand. Diese Kundgebun-
gen friedenssehnsiiďrtiger Mensďren sollten
die GroBen Vier in Versailles und St. Ger-
main mahnen, siďr zu den Grundsátzen des
Selbstbestimmungsrechtes der Vólker und
Volksgruppen zu bekennen, wie sie Prási-
dent'!ři]son feierliďr festgelegt hatte, Grun'd-
sátze, die die Sudetendeutsdren mit dieser
friedliďren Demonstration bejahen und fiir
sidr und ihre Heimat in Ánsprudr nehmen
wollten. Dieses Bekenntnis zur Freiheit, zu
oďrter Demokratie und Toleranz
mufiten 54 ,unter ihnen mit dern Leben be-
zahlerr, ówohl sie waffenlos waren und sidr
vollkommen ruhig únd disziplipiert verhal-
ten haben. sie starbeÍr fíir ihre Heimat, fíir
ihre Volksgruppe und fiir die hohen Ideale
der Freiheit und des Friedens.

DaíŠ wir mit diesem 'Gedenken das Ee-
wu8tsein des Unredrtes verbinden, das sei-
tens der tsďreďrisďren Maďrthaber gegen-
iiber diesen unsdr'uldigen Mensďren, dariiber
aber auďr gegeniiber der ganzen sudeten-
deutsdren Volksgruppe begangen worden ist,
kann uns niemand verwehren oder verden-
ken. Ein Unredrt, das mit Blut getránkt ist.
bleibt bestehen, audr naďrdem eí Bestandteil
der Gesdriďrte geworden ist, mahnend, aber
nidrt Radre heisdrend.

Der 4.Márz ist ein Tag der 'B'esinnung,
ein Tag also, uns mahnend, iiber den Sinn
dieses Gesdrehens, ůber den Sinn dieses
op,fers an Leid und Tránen, ůber den Sinn
dieses Unredrtes nadlzudenken. \0íer sidl in
dieses 'Gesďrehen versenkt' fiir den ergibt
siďr der Sinn des Opfers in der Mahnung
an uns und die anderen, alles zu tun, um zú
verhindern, daí3 je ein solďres Unredrt wie-
der an Mensdren und Vó'lkern veriibt wird.
Hier hat im Kampf roher Gewalt gegen ein

Tog des SelbstbestimmungsÍeůts
feierliďr verbiirgtes Mensdrenredlt das Un-
redrt triumphiert und blutige Ernte gehal-
ten. Also ist es unsere Auígabe, das Redrt
ohne Anwendung von Gewalt zu verwirk-
lidren, das Unredrt durdr Geredrtigkeit zu
iiberwinden und statt blutiger Opfir Frie-
den und Mensdrlidrkeit zu verbreiten.

'Es gilt, dem Tag des Gedenkens und der
Besinnung einen neuen Sinn zu geben. Er
soll nidrt ein Tag der Trauer bleiben, nicht
ein Tag des Sďrmerzes iiber erlittenes Un-
redrt. '!íir wollen ihn umwandeln in einen
Tag, der dem Reďrt gewidmet ist, wir wollen
aus blutiger Saar, aus Trilnen und Not den'!7'illen formen, der der Gereďrtigkeit, dem
Frieden und der Mensdrli&keit lum Siege
verhelfen soll.

Deshalb wollen wir im Gedenken an die
opfer des 4.M|á'rz 1919, aus der Besinnung
iiber das damals verti'bte Unredrt dieseň
alljáhrlidr wiederkehrenden Tag als den
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feiern und begehen. Vir denken dabei kei-
neswegs nur an das uns Sudetendeutsdren
vorenthaltene Redrt der Selbstbestimmung.'!ilřir fordern das,Selbstbestimmungsredrt fiir
alle Vólker und Volksgruppen, deňen es vor-
enthalten wird; wir íordern es aber audr
fůr uns. Vir glau'ben, daí3 das Unredrt des
4.Mdrz 19,19, das in St.Germain verbrieft
worden ist, eine der Quellen war, aus denen
die Not und das Leid der Mensďren dieses
Jahrhunderts sidr bis ins UnermeBlid're stei-
gernd emporgequollen ist, eine der Quellen.
die durďr Taten der Gewalt und dés Un-
reďtts ersdrlossen' zu immer neuen Gewalt-
tiltigkeiten Veranlassung gaben. Dieser Teu-
felskreis kann nur durdr- die Durdrsetzuns
des Heimat- und Selbstbestimmungsredrti
in Europa_ durdrbrodren und endgiiliig zer-
stórt werden.

Das Reďrt auf Selbstbestimmung ist keine
deutsďre und nodr weniger einé sudeten-
deutsďre Erfindung. Zwar haben wir Sude-
tendeutsdren seit dem Reiďrstag von Krem-
sier von 112 Jahren diese lordenung immer
wieder erhoben. Aber entstanden ist dieser
Gedanke durdr die Venkiindung des Men-
sdrenreďrts im amerikanisdren Únabhángig-
keitskrieg und in der groíŠen franzósisdiň
Revolution. Die unterdrtid<ten Vólker, de-
nen die Ausiibung dieser Mensdrenredrte
verweigert wurde, erhoben siďt und setzten
in 'blutigen Kámpfen ihre Reďrte durdr: 'erst
im Raum der Vereinigten Staaten, dann
spáter in 'den siid- und mittelamerikanisďren
Lándern. In Europa waren bei der Einigung
Italiens und Deutsďrlands Vólker und Fůr-
sten im lřiderstreit und im Ztrsammenwir-
ken daran beteiligt, wáhrend in Afrika und
Ásien damals nodr die kol'oniale Fremd,herr-
sďraft zu gleicJrer Zeit weiter ausgebaut
wurde. IJnser Jahrhundert sah aber sd'ron
im ersten \řeltkrieg den Gedanken des

Selbstbestimmungsreďrts wieder im Vor-
marsdr.

Zwar wurden die Aufstánde in Siidafrika
und Irland niedergesdrlagen, aber mit diesen
Kámpfen wurde dodl die Grundlage fiir das
britisdre Commonwealth gelegt, dessen Ver-
fassungswirkliďrkeit naďr diesem Krieg Ka-
nada, Australien, Neuseeiand und Sůdafrika,
spáterlrl,and' auf nunmehr friedliďre'tlřeise
die Selbstbestimmung gewáhrte. Der ameri-
kanisďre Prásident Třilson hatte 1916 dieses
Ideal, mit dem er die Reibungen zwisďren
den Vólkern zu beseitigen und den 'Welt-

frieden zu festigen hoffte, in seinen 14 Funk-
ten und spáteren Pro,klamationen verkiin_
det; dabei hatte er erstmalig von Vólkern
und Volksgruppen gesprodren, insbesondere
der kleineren Gruppen in Mittel- und Ost-
euÍopa' a'ber audr im mohammedanisdren
Raum gedadrt und zugleidr die Áuflósung
der Vielvólkerstaaten osterreidr-Ungarns
und des osmanisdren Reidres eingeleitet:
Leider hatte er nidrt die Maďrt, diese Ge-
danken voll durdrzusetzen. An Stelle einer
Befriedung der Vólker und Bereiche durďr
vollstándige Durďrfiihrung des'Selbstbestim-
mungsredrts entstanden leider ngue Ge-
waltherrsďraften iiber Staatsvólker, die als
Minderheiten einer zwar gemilderten, aber
doďr als niďtt minder drú&end empfunde-
nen Fremdherrsdraft ausgesetzt waren. Das
traf niďrt nur Deutsdre; sondern ebenso
Litauer, Polen,'Slowaken, IJkrainer, Ungárn.
Kroaten, Mazedonier in Europa und arabi-
sďre und &ristlidre Vólker in Kleinasien. In
Indien entfadrte darauf Gandhi eine neue
Bewegung fiir die Selbstbestimmung, die
gewaltlos war, und trotzdem zu einem gro-
íŠen Siege fúhrte, wenn er audr durdr-die
Sonddrung des indisdren Halbkontinents
nadr Religionen viel Leid und Not iiber das
Banze Vielhundertmillionen-Volk bradrte.
Nadr dem Krieg wurden nadr und nadr die
Kolonien der Vereinigten Sraren in Amerika
und in Ásien, die Kolonien Englan'ds,
Frankreiďrs und der Niederlande in Ásien
selbstándig, und jetzt ist der afrikanisďre
Kontinent an der Reihe, wiewohl sidr auďr
hier ohne sďrwere Sdrmérzen und vielfaďres
Lei'd die Geburt der Freiheit nidrt vollziehen
kann.

Dafiir aber wurden in Mittel- und Ost-
eur.opa die Ánsátze des Selbstbestimmungs-
reďtts aus der Zeit nadr dem l.lJíeltkrřee
unter dem blutig aufgeridrteten bolsdrewi-
stisďren Kolonialreiďr begra'ben. Es ist ein
merkwůrdiges \íedrselspiél der Gesďlidrte,
daíš gleidrzeitig mit der Auflósung des impe-
rialistisdren Kolonialismus der eúrooáisdren
Staaten iiber Afri'ka und Asien sidr in Euro-
pa der bolsdrewistisdre Kolonialismus des
gróBten asiatisďr-europáisdren Staates heraus-
gebildet hat"Áudr ihm wird iedoďr ganz
siďrer nadr allen historisdren Erfahruňeen
nur eine gemessene Frist des Bestehens žu-
zubilligen sein. Dafiir sorgen sďron die im-
manenten Kráfte innerhalb der unterdri.id<-
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 Tcıgcdes Selbstbesfimmungsrechls    
Für uns -Sudetendeutische ist der 4. März

jeden Jahres 'ein Tag de-s Gedenkens und
ein Tag der Besinnung; Er ist nicht ein Tag,
an dem wir Haß- und Rachegesänge anstim-
men. Wer u'ns das ständig. -unterstellt, 'weiß
nichts von -der Charta der Heimatvertrie-
'benen -und .weiß nichts von dem 1950 in
Wiesbaden abgeschlossenen Abkommen zwi-
schen uns -und dem Tschechischen National-
ausschuß, die Haß und Rache ausschließen
und denen wir verpflichtet sind. '

1Der 4._März ist ein Tag des Geden-kens
an unsere Brüder -und =S-chwestern, die an
diesem Tag im Jahr 1919 unter -den «Kugeln
tschechischer Soldaten und Poli-zisten verblu-
tet sind und die wir wenige Tage später in
die Erde der Heimat gebettet haben. Wir
ehren sie mit -unserem Ge-denken; aber wir
wollen sie nidıt glorifizieren. Mit vielen
tausenden Sudetendeutschen waren sie an
je-nem Rosenmontag 1919 d-em` Ruf al-ler
politischen Organisationen ohne Unter-
schied der Parteien zu" Kundgebungen unter
freiem Himmel-'ge-folgt, um von Männern,
zu denen sie Vertrauen hatten - unter
ihnen auf dem Marktplatz in Teplit.z-fSchön'-
au J-osef Selig e r -- zu hören, wie es um
Heimat un-d Volk stand. Diese Kundgebu-n-
gen friedenssehnsücrhtiger Menschen sollten
die Großen Vier in Versailles und St.Ger-
main mahnen, sich zu den Grundsätzen des
Selbstbestimmungsrechtes der Völker und
Volksgruppen zu bekennen, wie sie Präsi-
dent Wilson feierlich festgelegt hatte, -Grund-
sät-ze, die die Sudetendeutschen mit dieser
friedlichen Demonstration 'bejahen und für
sich und ihre Heimat in Anspruch nehmen
wollten. Dieses Bekenntnis zur Freiheit, zu
echter Demokratie und Toleranz
mußten 54 unter ihnen mit dem Leben be-
zahlen, obwohl sie waffenlos waren und sid1
vollkommen ruhig und diszipliniert verhal-
ten haben. Sie starben für- ihre Heimat, für
ihre Volksgruppe und für die ho-hen Ideale
der Freiheit und des Friedens. _ .

Daß wir mit diesem 'Gedenken das ›B-e-
wußtsein des Unrechtes verbinden, das sei-
tens der tschechischen Machtihaber gegen-
über diesen unsch-uldigen Menschen, darüber
aber audi gegenüber der ganzen sudeten-
deutschen Volksgruppebegangen worden ist,
kann uns niemand verwehren oder verden-
ken. “Ein Unrecht, das mit fBlut getränikt ist,
bleibt bestehen, auch nachdem es Bestandteil
der Geschichte geworden ist, mahnend, aber
nicht Rache heischend.

Der 4. März ist ein Tag der 'B-esinnung,
ein Tag also, uns mahnend, über den Sinn
dieses Geschehens, über den Sinn dieses
Opfers an Leid und Tränen, über den .S-inn
dieses Unrechtes nachzudenken. Wer sich in
dieses Geschehen versenkt, für den er-gibt
sich der Sinn des Opfers in der Mahnung
an unsund die anderen, alles zu tun, um zu
verhindern, daß je -ein solches Unrecht wie-
der an Menschen und Völkern verübt wird.
Hier hat im Kampf _ roher Gewalt gegen ein

feierlich verbürgtes Menschenrecht das Un-
recht triumphiert und blutige Ernte gehal-
ten. Also ist esiunsere Aufgabe, das Recht
ohne Anwendung von Gewalt zu verwirk-
lichen, das Unrecht durch Gerechtigkeit zu
überwinden und statt blutiger Opfer Frie-
den und Menschlichkeit zu verbreiten. '

*lEs gilt, dem Tag des Gedenkens und der
Besinnung einen neuen Sinn zu geben. Er
soll nicht ein Tag der Trauer bleiben, nicht
ein Tag des Schmerzes über erlittenes Un-
recht. Wir wollen ihn umwandeln in einen
Tag, der dem Recht gewidmet ist, wir wollen
aus blutiger Saat, aus Tränen und Not den
Willen formen,'der der Gerechtigkeit, dem
Frieden und der Menschlichkeit zum Siege
verhelfen soll.

Deshalb wollen wir im Gedenken an die
Opfer des 4. März 1919, aus der Besinnung
über das damals verübte Unrecht diesen
alljährlich wiederkehrenden Tag als den
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feiern und begehen. Wir denken dabei kei-
neswegs nur an das uns Sudetendeutschen
vorenthaltene Recht der Selbstbestimmung.
Wir fordern das Selfbstbestimmungsrecht für
alle Völker und Volksgruppen, denen es vor-
enthalten wird; wir fordern es aber auch
für uns. Wir glauben, daß da's_Unrec.ht des
4. März 1919, da-sin St. Germain verbrieft
worden ist, eine der Quellen war, aus denen
die Not und das Leid der,Menschen dieses
Jahrhunderts sich bis ins Unermeßliche stei-
gernd emporgequollen ist, eine der Quellen,
die durch Taten der Gewa-lt und des Un-
rechts erschlossen, zu immer neuen Gewalt-
täti keiten Veranlassung gaben. Dieser Teu-
felslâreis kann nur durch die Durchsetzung
des .Heimat_- un-d .Selbstbestimmungsrechts
in Europa durchfbrochenund endgültig zer-
stört werden.

. Das Recht auf"Selbstbestim'mung ist keine
deutsche und noch weni-ger eine sudeten-
deutsche Erfindung. 'Zwar haben wir_.'Sude-
tendeutschen seit dem Reichstag von Krem-
sier von 112 Jahren diese 'Forderung immer
wieder erhoben. Aber entstanden ist dieser
Gedanke durch die Venkündung des Men-
schenrechts im amerikanischen Unabhängig-
keitskrieg und in der großen französischen
Revolution. Die unter-drüczktfen Völker, de-
nen die Ausübung dieser 'Menschenrechte
verweigert -wurde", erhoben sich und setzten
in 'blutigen Kämpfen ihre Rechte durch: -erst
im Rau-m der Vereinigten Staaten, dann
später in «den süd- und mittelamerikanischen
Ländern. In Europa waren bei der *Einigung
Italiens und -Deutschlands Völker und Für-
sten im Widerstreit und im Zusammenwir-
ken daran beteiligt, während in Afrika und
Asien da-mals noch die -kol-oniale_Fremdherr-
schaft zu gleicher Zeit -weiter ausgebaut
wurde. Unser Jahrhundert sa-h aber schon
im ersten Weltkr_ieg den Gedanken -des

Selbstbestimmungsrechts wieder _ im Vor-
marsch.

Zwar wurden die Aufstände in Südafrika
und Irland niedergeschlagen, aber mit diesen
-Kämpfen wurde doch die Grundlage für das
britische Commonwealth gelegt, dessen Ver-
f-assungswirklichkeit nach diesem K-ri-eg Ka-
nada, Australien, Neuseeland und Südafrika,
später Irl-and, auf nunmehr- friedliche Weise
die Selbstbest-immung gewährte. Der ameri-
kanische' Präsident Wilson hatte 1916 dieses
Ideal, mit dem er die Reifbungen zwischen
den Völkern zu beseitigen und den Welt-
frieden zu festigen hoffte, in seinen 14 Punlk-
ten und späteren Proklamationen verkün-
det; dabei -hatte er erstmalig von Völkern
und Volksgruppen gesprochen, insbesondere
der kleineren Gruppen in Mittel- und Ost-
europa, aber auc:h im mohammedanischen
Raum gedacht und zugleich die Auflösung
der Vielvölkerstaaten Österreich-Ungarns
und des osmanischen .Reiches eingeleitet.
Leider hatte er nicht die Macht,'diese Ge-
danfken voll durchzusetzen. An Stelle einer
'Befrieclung der Völker und Be-reiche durch
vollständige Durch-führung des Selbstbestim-
mungsrechts entstanden leider neue Ge-
waltherrschaften über Staatsvölker, die als
Minderheiten einer zwar gemilderten, aber
doch als nicht minder d-rückend empfunde-
nen Fremdherrschaft ausgesetzt waren. Das
traf -nicht nur Deutsche, sondern ebenso
Lita~uer, Polen, Slowaken, Ukrainer, Ungarn,
Kroaten, Mazedonier in Europa und arabi-
sche und christliche Völker in *Kleinasien In
Indien entfachte darauf Gandhi eine neue
Bewegung für die Selbst-bestimmung, die
åewaltlos war, und trotzdem zu einem gro-

en Siege führte, wenn er auch durch die
Sonderung des .indischen H-al.-bkontinents
nach Religionen viel Leid und Not über das
ganze Viel-hun›dertm'illionen-Volk brachte.
Naeh dem Krieg wurden nach und nach die
Kolonien der Vereinigten State-n in .Amerika
und in A-sien, -die Kolonien' Englands,
Frankreichs und der Niederlande in Asien
selbständig, und jetzt ist der afrikanische
Kontinent an der Reihe, 'wiewohl sich auch
hier ohne schwere Schmerzen und vielfaches
Leid die Geburt der Freiheit- nicht vollziehen
kann. '

Dafür aber wurden in Mittel- und Ost-
europa die Ansätze des Selbstbestimmungs-
rechts aus der Zeit nach dem 1.We1t~k`rieg
unter dem bluti aufgerichteten bolschewi-
stischen Koloniañeich begraben. Es ist ein
merkwürdiges Wechselspiel der Geschichte,
daß gleichzeitig mit der Auflösungdes impe-
rialistischen Kolonialismus der europäischen
Staaten über Afrika und Asien sich in Efiıro-
pa der bolschewistische Kolonialismus des
größten' asiatiscıh-europäischen -Staates heraus-
gebildet hat. *Auch ihm wird jedoch ganz
sicher nach allen -historischen Erfahrungen
nur eine gemessene Frist des Bestehens zu-
zubilligen sein. Dafür sorgen 'schon die im-
manenten Kräfte 'innerhalb der unterdrück-



ten und der aus diesem Raum vertriebenen
und versďrleppten Vólker und Volksgrup-
pen,

Aus diesen Kráften heraus wird unsere
heimatvertriebene sudetendeutsdre Gruppe
den Tag des Sel'bstbestimmungsreďrts úber-
all gestálten, wo Sudetendeutsdre leben. '!íir
wer-den die Kraft der Liebe und der Treue
zur řIeimat, die Kraft aus der Erinnerung
an unsere Toten, die in Heimaterde ruhen
oder in der weiten T7elt fiir die Heimat star-
ben, die Kraft unseres heimatliďren Volks-
tums in seinen Sitten und Gebráudren ein-
setzen' um unser unvergángliďres Reďrt im
Bewuíštsein unserer Landsleute zu erhalten
und zu stárken' tJnsere Volksgruppe, die
durďr Jahrhunderte staatsbildender Faktor
im bóhmisdr-máhrisďr-sďrlesisďren Raum
war, hat auďr nadr der Vertreibung und in
der Heimatlosigkeit den Anspnudr auf
Selbstbestimmung in der řIeimat niďrt ver-
loren. solange unsere Landsleute, gesti.itzt
auf das iedem Einzelnen unvergángliďr zu_
stehende Reďrt auf seine řIeimat, siďr zu-
sarnmensdrlieBen und aus dem vielfáltigen
Reďrt des Einzelnen ,das Selbstbestimmungs-
redrt der Volkseruppe herauswaďrsen lassen.

Der 4. Márz "iedlir 
Jahres ist daher ein

Tag der Besinnung auf Heimat und Selbst-
bes-timmung. Venn wir uns tiberall, wo Su-
detendeutsdhe leben, an diesem Tag im Ge-
denken an unsere Toten zu diesen Grund-
reďrten, die dem FriedeÁ dienen, vor der
!íelt bekerrnen, so fordern wir damit zu-
gleiďr die tlnterstiitzung und Hilfe aller
Mensdren, die fůr Geredrtigkeit, Freihejt und
Mensdrlidrkeit eintreten.

Daher soll jeder 4' Márz ein Anruf an die
!íelt fiir die Áustibung und Sidrerung der
Mensdrenredrte- vor allem des Selbstbestim-
mungsredrtes, sein, ein Anruf, den wir, de-
nen dreimal in diesem Jahrhundert, 1918
durďr St. Germain, 1945 durdr die Vertrei-
bung und spáter durdr die Vollbolsdrewisie-
runs unserés Heimatraumes sďtwerstes IJn-
redr_t gesdrehen ist, vor der !řelt erheben,
um Gěreďrtigkeit zu fordern fiir alle Men-
sďren und Vólker, denen gleiďr uns ein
áhnlidres bitteres Los auferlegt wurde, fiir
sie alle, a'ber audr fiir uns. ,Redrt kann zwar
durdr Unredrt gebeugt, aber niemals aus-
gelósdrt werden!- 

'So soll der 4,Mám der Tag des Selbst-
'bestimmungsreďrtes fi.ir unsere Fleimat und
fiir die sróBen Ideale der Mensdrheit wer-
den. Unier Anruf will Geredrtigkeit und
Frieden in dieser '!7'e1t, niďlt HaB und Ra-
ďre: Frieden allen, die mit uns eines guten
!íillens sind! Sie alle sind aufgefordert, die-
sen Tag des &lbstbestimmungsredrts mit uns
zu feiern.

LaBt uns daher den Tag dieses und jedes
kommende Jahr in diesem Geist begehen!
Das als ridrt1g erkannte politisdre Ziel muíŠ
erstrebt werden, auďr wenn seine Ver-
wirklidrung unmógliďr ersdreint. Je gró-
íšer die Sďrwierigkeiten, die sidr ihm ent-
gegenstellen, desto stárker mu8 die Kraft
sein, desto unerbittliďrer mu8 der 'Einsatz
sein, um die Hemmnisse zu iiberwinden.
Durdr das vergossene 'Blut und durďr die
Naďrt der Vertreibung werden wir den '!řeg

zum Lidrt der Heimat gehen!

Kun enlihlt
PFINGSTEN IN KOLN

Die Sudetendeutsdre Landsmannsdraft
fiihrt zu Pfingrsten 1961 den 12. Sudeten-
deutsdren Ťag in 'den Mauern ,der Metro-
pole des Rheinlandes, K ó l n, durďr.

Damit verláíšt die Landsmannsďlaft erst-
malig fiir die Durdrfiihrung eines Sudeten-
deutšďren Tages den sůddeutsdren Raum.
'!ť'aren die Sudercndéutsdren Tage in Kemp-
ten (1950), Ansbadr (1951), Stuttgart (1952,
1957 und 1958), Frankfurt (1953), Ntirnberg
(1955 und 1956) und Mi.inďren I (1954) Tage'
bei denen wir den ungebrodrenen Lěbens_
willen,unserer heimatvertr,iebenen Volks-
sruDDe vor uns selbst und den Ftreimatver-
Ěl;"t'"""" im restdeutsdren Raume bekundet
haben, so sind die letzten beiden Sudeten-
deutsďren Tage von !íien (1959) und Miin-
ďren (1960) und der komm'ende Sudeten-
deutsďre Tae 19ó1 in Kóln mehr als nur
Gro8treffen íon Landslzuten, die den !íillen
zur Durďrsetzung ihres řÍeimat- und Selbst-
bestimm.ungsredrtes dokumentieren. Der 10.
Sudetendeuisďre'Tag 1959 in 'Wien war Ende
und Ánfang einer Epodre unserer Gesďriďrte
wáhrend der Vertieibung. Zu Ende war
die Eooďre. wáhr'end der wir um Gleiďr-
stellung und Anerkennung durdr das deut-
sdre Volk in Deutsďrl'and und Osterreiďr
ringen muíšten; begonnen hat die Epodre,
in 

_der 
wir, gelóst von Vorstellungen der

Vengangenheit, aber getreu dem Motto des
Suděten-deutsdres Tagos von '!řien 

"Bewáh-runq eines groBen Erbes" einen neuen Veg
in die Zukuňft eingesdrlagen haben, der uns
die Ánerkennung uňserer Forderungen durdr
die líelt bringň mufi.

Seit Vien sind die Sudetendeutsdren Tage
nidrt allein Kundgebungen 'einer deutsďren
Volksgruppe, sond"ern děs ganzen deutsďren
Volkes ůber alle Staatsgrenzen hinweg iůr
ihre Volkssenoss€n aus dem Sudetenland
seworden. Ýenn wir beim Sudetendeutsďren
Ťas 1960 in Mi.indrcn "Selbstbestimmungs-reďrt fiir alle' aber audr fůr uns" gefordert
haben, so haben wir den netren poli-
tischen Veg gekennzeiďInet. Der 12.
Sudetendeutsdre Tag zu Pfingsten 1961 in

Kóln steht unter dem Motto

"Einigkeit und Redrt und Freiheit*
den drei Grundforderungen, zu denen wir
uns im Dzu'tsdrlandlied, der Bundeshymne
des westdeutsďren Staates bekennen. Diesé
drei Forderuneen ridrten wir von Kóln aus
an Deutsďrlan? und an di'e westlidre und
óstliďre Velt.

ÁUcH HEUER KEIN TREFFEN
in Rehau

Die Ásďrer Gmoi in R'ehau besďrlo8 auf
ihrer letzten Vorstandssitzung einctimmig,
heuer kein Treffen in Rehau zu organisie-
ren. Die Vorstandssitzung der Sudeten-
deutsďr,en Landsmannsďraft, Ortsgruppe
Réhau, die eine 'Wodre spáter stattfand, kam
zu dem gleidren Ergebnis.

Es tut- uns leid, diese Mitoeilung maďren
zu miissen, da wir aus wiederholten Anfra-
gen sďrliefion konnten, daB man vielerorts
mit einem Asdrer Treffen im Raume Selb -Rehatr fiir dieses Jahr gereďrnet hatre' Móg-
lidrerwéise entsdrlieBen siďr Landsleute in
Grenznáhe zur organisierung eines mehr
oder weniger programmlosen Zusaňmen-
treffens, dodr kann audr hieriiber nodr
niďrts Verbindlidres gesagt werden.

Im Úbrigen bleibt nodr die Mógli&keit
gebietli& besdrrlnkte,,Zwisdren'.lTreffen
durďrzufiihren, abgesehen von der gro8en
Gelegenheit, don Sudetendeutsdren Tag zu
Pfingsten in Kóln zum Treffpunkt zu ma-
chen, was vor allem unsere Landsleute im
\ťesten und Nordwesten tun werd'en, die
es sons,t so sďrvref haben, zu groí3en Tref-
fen zu kommen.

NEUE SAMMEL.BEILAGE
Die vorliegende RundbrieÍ-Folge enthált

die ersten adrt Seiten einer neuen-Sammel-
Beilage' IJnsere Bezieher wissen lángst, wie
diese Zugabe zu behandeln ist. Man falzt die
Beilage Jo, da8 die Seiten in riďrriger Rei-
henfolse laufen und sammelt die vi'erwó-
ďrentlřh ers&einenden Fortsetzungen, bis
man bei Beendigung der Veróffentlidrung
ein abgesďrlossenes Heft b'eisammen hat, das

sidl unsdrwer binden láBt. In d,er gleiďren
Form haben wir bereits Ridrard Roglers
Flurnamenwerk und Karl Martsdri-
nas "Lachend'e H'eima t' veróffent-
li&t' Diesmal handelt es siďl um eine Ár-
beit urrseres,gelegent'liďren Mitarbeiters Dr.
Gust. Griiner, oSitte ,und Brauch
im Jahreslauf, ein Beitrag zrrr
Volkskunde des Áscher Lánd-
c h 'e n s '. lĎť'ir sind uns siďrer, daB auch
diese oft sehr eigenwillige, in jedem Fall
aber lesenswerte Árbeit auf viel I'nteresse
und Verstándnis stoBen wird und .empfeh-
len sie der Aufmerksamkeit unserer Lands-
leute. '!íie bei d'en beiden vorhergegangenen
Sammel-Fortsetzungen' werden wir auďr
diesmal wied,er nadr Abndrlu8 der Veróff'ent-
lidrung in besďrránkrer Áuflage Brosdrtiren
herstellen, die das ganze Bánddren in siďr
fassen. Bestellungen werden sďron ietzt er-
beten, damit wir wissen, wie hodr wir diese
Zusatz-Áuflag'e etwa halten'sollen'

Von Ridrard Rogler: "Orts- und Flur-
namen des Ásdrer Bězirkes' und Karl Mart-
sďrina "Ladrende Ftreimat" sind noďl fertige
Bánde vorrátig. Das Rogler-Budr, das in
einsďrliigigen Fadrkreisen, besonders in
oberfranken, grofies Áufsehen errogte und
auf stárkstes Interesse stie8, kostet 6,-i- DM,
das Martsdrina-Bándďr'en 3,50 DM. Beid,e
kónnen beim Verlag Ásdler Rundbrief be-
soellt werden.

BAUERNLEGEN IMMER RÁDIKÁLER
Der auf Grund eines ZK-Besdrl,usses der

tsďredroslowaki'sdren KP betriebene Zusam-
mensdrlufi von Koldrosen zu Gro8kolďrosen
wird zur Zeit rasdt vor,angetrieben, um móg_
lidrst nodr vor Beginn der .Feldarbeiten die
Neuorganisation der Landwirtsďraft weit-
g'ehend abzusďrlie8en. Von den bestehenden
rund 12 3ó0 Koldrosen war€n 'bis End'e
Januar bereits 4 t28 nl 1 564 Gro(kolďrosen
mit n'euer Zentralleitung unter Aufsiďl't der
Partei vereint worden, so daíš zur Zeít
nur nodl 9796 Kolďrosen _ allerdings mit
einer wesentlidl hóheren Hektard,urdr-
sdrnittszahl _ vorhanden sind. Ám weite-
sten fortgesdrritten ist diese Reorganisation
der Landwirtsďraft, die ganz deutlidre Ten-
denzen zu einer Hin-Entwid<lung zu Staats-
betrieben zeigt, in Mittel- und 'in ost'bóh-
m.en, wáhnend sie in der Slowakei, in Nord-,'!řest- und Siidbóhmen, teilweise bedingt
durdr die Bodenbesďraffenheit, erheblidr
langsamere Fortsdrritte madrt. Etwa die
Hálfte der neu gesďraffenen Gro8kolďrosen
sind audr sďron zu einer festen Form der
En'tlohnung in Barg'eld iibergegangen, womit
audr die letzte Fiktion von einem Fortbe-
stand des Priv.ateigentums der zu Koldrosen
vereinten Bar-r,ernwirtsďraften im Rahmen
der Kollektivwirtsďraíten aufgegeben wur-
den und die ehedem selbstándigen Bauern zu
Landarbeitern deklassiert worden sind, die
weder in die Bewirtsďraftung "ihres" Bo-
dens hineinzureden haben, nodr einen dif-
ferenzierten Nutzen aus "ihrem" Boden in
Form von Gewinnanteilen erzielen.

4OO OOO Fremdrenten sind neu zu' bereďrnen
Nadr Sďriitzungen des Vorbandes Deut-

sdrer Rentenversiďrerungstráger in Frank-
furt si'nd auf Grund d,es FANG 40O 000 be-
reits I'aufende Fremdrenten neu zu beredr-
nen. 'Wieviele davon im Jahre 1960 sďron
erledigt wurd,en, geben die "Informationendes Ýerbandes Deutsďter Rentenversi'ďr,e-
rungstrráger" Nr.50, denen diese Zahi ent-
nommen wurde, niďrt an. Naďr 'inoffiziellen
Angaben wird erst Ende 1961 zu iibercehen
sein, wie siďr die Aktion, deren erster Ab-
sďrnitt manďre Nadlzahlung, aber auďr zahl-
nei'ďre Enttáusďrungen braďrce, entwidrelt
hat.

Unfallrenten verdcn angepaBt

Ri.i&wirkend vom Beginn dieses J'ahres
steigen Unfallrenten, wenn siďr der Unfall
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ten und der aus diesem Raum vertriebenen
und versdıleppten, Völker und Volksgrup-
pen. _

Aus diesen Kräften' heraus wird -unsere
hei-matvertrie-bene sudetendeutsdie Gruppe
den Tag des Selbstbestimmungsredits über-
all gestalten, wo 'Sudetendeutsdie leben. Wir
werden die Kraft der Liebe und der Treue
zur Heimat, die Kraft aus der 'Erinnerung
an unsere Toten, die in Heimaterde ruhen
oder in der weiten Welt für die Heimat star.-
ben, die Kraft unseres heimatlichen Volks-
tums in seinen Sitten und Ge'brä-udien ein-
setzen, um unser unver-gängliches Recht im
Bewußtsein unserer Landsleute zu erhalten
und zu stärken. Unsere Volksgruppe, die
durdi Jahrhunderte staatsfbildender Faktor
im bölimisdi-mährisdı-sdılesischen Raum
war, hat audi nach der Vertreibung und in
der Heimatlosigkeit den Anspruch auf
Selbstbestimmung in der Heimat nidit -ver-
loren, solange unsere Landsleute, gestützt
auf das jedem Einzelnen unvergänglid'ı__'z-u-
stehende -'Redit auf seine Heimat, sidi zu-
sam-menschließen und aus dem vielfältigen
Recht des Einzelnen -das Selbstbestimmungs-
redit der Volksgru pe herauswadisen lassen.

Der 4. März jedii-an Jahres- ist daher ein
Tag der Besinnung auf Heimat und Selbst-
bestimmung. Wenn wir uns überall, wo Su-
detendeutsdie leben, an diesem Tag im Ge-
denken an unsere Totenzflu diesen Grund-
rediten, die dem Frieden dienen, vor der
Welt bekennen, so fordern wir damit z-u-
gleich die Unterstützung und .Hilfe aller
Menschen, die für Gerech-tigkeit, Freiheit uncl
Menschlichkeit eintreten.

¬¬

' Daher soll jeder 4. März ein Anruf an die
Welt für die Ausü-bung und Sidierung der
Mensdieiiredıte, vor allem des Selbstbestim-
mungsrechtes, sein, ein Anruf, den -wir, de-
nen dreimal in diesem Jahrhundert, 1918
durdi St. Germain, 1945 durch 'die Vertrei-
bung und später durch die`Vollbolsdıewisie-
rung unseres Heimatraumes sdiwerstes Un-
recht geschehen ist, vor der Welt erheben,
um Gerechtigkeit zu fordern' für alle Men-
sdıen und Völker, denen gleidi uns ein
ähnlidıes bitteres Los auferlegt wurde, -für
sie alle, a'ber audi für uns. Redit kann zwar
durch Unredit- gebeugt, aber niemalsaus-
gelöscht werden!

.So soll der 4. März der Tag des Selbst-
'besti-mmungsredites für unsere Heimat und
für die großen Ideale -der Menschheit wer-
den. Unser Anruf will 'Gerechtigkeit und
Frieden in dieser Welt, nidit -Haß und Ra-
die; Frieden allen, die mit uns eines guten
Willens sind! Sie. alle sind aufgefordert, die-
sen Tag des Selbstbestimmungsredits mit uns
zu feiern. '

Laßt uns daher den Tag dieses und jed-es
kommende Jahr in diesem Geist begehen!
Das als richtig erkannte politische Ziel muß
erst reb t werden, auch wenn seine Ver-
wirklidiun unmöglich erscheint. Je grö-
ßer die Schwierigkeiten, _die sidi ihm ent-
gegenstellen, desto stärker muß die' -Kra-ft
sein, desto unerbittlicher muß der .Einsatz
sein, um die Hemmnisse -zu -ü.berwinden.
Durch das vergossene 'Blut und durch die
Nacht der Vertreibung werden wir den Weg
zum Licht der Heimat gehen! .

Kurz erzählt
PFINGSTEN IN KÖLN '

Die Sudetendeutsdie 'Landsmannsdiaft
führt zu Pfingsten 1961 den 12. 'Sudeten-
deutsdıen Tag -in den Mauern der Metro-
pole de-s Rheinlan-des, K öln, durdi..

Damit' verläßt d-ie Landsmannschaft erst.-
mal-ig für die Durchführung ein-es S.udeten-
deutsdi-en Ta-ges den -süddeutsdien Raum.
Waren die Sudet=endeutsdien Tage in Kemp-
im (1950), Ansbadı (19-51), stuttgart- (1952,
1957 und 19-58), Frankfurt (1953), Nürnberg
(1955 und 1956) und Münd-ıenI (1954) Tage,
bei -denen wir den .ung-ebrodıenen Lebens-
willen fun-serer heimatvertriebenen Volks-
gru pe vor uns selbst -und den Heimatver-
bliebenen im restdeutscfhen Raume -bekundet
haben, so -sind die letzten beiden Sudeten-
.deutsdien Tage von. Wien -(1959) und Mün-
dien (1960) und d.er kommende Sudeten-
deutsche Tag 1961 in Köln mehrals nur
Großtreffen von Lan-dsleuten, die den Willen
zur Durdisetzung.-ihres Heimat- und Selbst-
bestimm-ungsredites dokumentieren. _Der 10.
Sudetend-e1.ıt.sche “Ta-g 1959 in Wien war Ende
-und Anfang -einer Epodie unserer Geschidite
während d-er Ve.rtr.ei`bung. Zu Ende war
die Epodıe, während der wir um Gleich-
stellunguıid Anerkennung durdi das deut-
sche Volk in Deutschland .und Osterreidi
ringen mußt-en; begonnen hat die Epoche,
in der wir, gelöst von Vorstellungen der
Vergangenheit, aber getreu dem Motto des
.Su-detendeutsdies Tages von Wien „Bewäh-
rung -eines großen Erbes“ einen neuen Weg
in die-Zukunft eingeschlagen haben, der uns
die Anerkennung unserer Forderungen durdi
die Welt bringen muß.

Seit Wien -sind d-i.e Sudetendeut-sdien Tage
nicht allein Kundgebungen einer d.eutsc:lien
Volksgru- pe, sondern des ganzen deutschen
Volkes über alle 'Staatsgrenzen hinweg für
-ihre Volkisgenossen aus dem Sudetenla-nd
geworden. Wen-n wir beim Sudetendeut-s-dien
Tag 1960 -in Mündıen „Selbstbestimmun~gs-
redit für alle, aber auch für uns“ gefordert
haben, so haben wir den nefuen pol-i-
tischen Weg gekennzeidinet. Der 12.
Sud-etend-eutsche Tag zu Pfingsten 1961 in

Köln steht unter dem Motto
„Einigkeit und Recht und Freiheit“ _

den`drei Grundforderungen, zu denen wir
uns -im Dewtsdılandlied, der Bunde-shymne
des westdeutsdien Staates bekennen. Diese
d-rei Forderungen .richten w-ir -von Köln aus
a.n Deut-sdiland' und an die westliche und
östlidi-e Welt. _

AUCH HEUER KEIN TREFFEN ~
` in Rehau

'i Die A-sdier Gmoi in Rehau beschloß auf
ihrer letzten _Vorstan-dssitzung einstimmig,
heuer kein Treffen in Rehau zu organis-ie-
ren. Die Vorstandssi-tzun-g der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft, Ortsgruppe
Rehau, die eine Wodie später stattfand, kam
zu dem gleidıen Ergebnis.

Es tut uns leid, diese Mitteilung mach-en
zu müssen, da wir aus wiederholten Anfr-a-
gen sdiließen konnten, daß man vielerorts
mit einem Ascher Treffen -im Raume Selb --
Rehau für dieses J-ahr gerechnet hatte. Mög-
licherweise entschließen -sich. Landsleute in
Grenznähe zur Organi-sierung eines mehr
oder weniger programmlosen Zusammen-
treffens, -doch ka-nn audi hierüber noch
nichts Verbindliches gesagt werden. .

Im Übrigen bleibt nodı die Möglidikeit
gebietlich beschränkte „Zw-isch-en“-lTreff.en
durdizuführe-n, abgesehen von der großen
Gelegenheit, den Sudetendeutsdien Tag zu
Pfing-sten in Köln zum Treffpunkt zu ma-
chen, was vor .allem unsere Landsleute im
Westen und Nordwesten tun werden, -die
-es sonst so schwer haben, zu -groß-en Tref-
fen zu kommen. .

NEU-E SAMMEL-BEILAGE _
Di-.e vorliegende Rundbrief-Folge enthält

die ersten acht Seiten einer neuen-Sammeb
Beilage. Unsere Bezieher wissen längst, wie
d.iese Zugabe zu behandeln ist. Man falzt die
Beilage so, daß die Seiten .in richtiger Rei-
henfolge laufen und sammelt d-ie vierwö-
clientliczli erscheinenden Fortsetzungen, 'bis
man bei Beendigung der Veröffentlichung
ei.n ab-geschlossenes Heft beisammen hat, das

-zs-_ J
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sich unschwer -binden läßt. In der gleidıen
Form haben wir bereits Richard Roglers
Flurnamenwerk und Karl' Martsdii-

nas „ L a c h e ,n de -He i ma t “ veröffent-
lidıt. Diesmal handelt es sich um eine Ar-
beit unseres .gelegentlidien Mi-t-arbeiters Dr.
Gu-st. Grüner, „Sitte und Brauch
im -Jahreıslauf, ein ~ Beitrag zur
Volksk.unde des Ascher Länd-
chens“. W-ir -sind uns sicher, daß audi
diese oft sehr eigenwillige, in jedem.Fall
ab-er lesenswerte Arbeit auf viel Interesse
und Verständnis stoßen wird und emp-feh-
len sie der Aufmerksamkeit unserer Lands-
leute. Wie bei d-en beiden vorhergeg-angenen
Sammel..-Forts-etzungen, werden wir audi
diesmal wieder .n-adi Abschluß .der Veröffent_
l-ichun in beschränkter Auflage Broschüren
hersteflen, die d-as .ganze Bänddıen in sidi
fassen. Bestellungen werden sdion jetzt er-
beten, damit wir wissen, wie hoch wir diese
Zusatz-Auflage -etwa halten -sollen.

Von Richard Rogler: „Orts- und Flur-
namen des Ascher Bêzirk-es“ und Kairl Mart-
schina ,-„Lachende Heimat“ sind noch fertige
Bän-de vorrätig. Das Rogl-er-Buch, das in
.einschlägigen Fachkreisen, besonders in
Oberfranken, g.roßes Aufsehen erregte und
auf stärkstes Interesse st.i.eß, kostet 6,-T DM,
das M›artsdiin_a-Bändch-en 3,50 DM. Beide
können beim Verlag Ascher Rundbrief be-
stellt werden.

BAUERNLEGEN IMMER RADIKALER
__ Der auf Grund eines Z'K-Besd1l.u~s›se-s der

tsched'ıoslowaki~schen -KP betr-iebene Zusam-
mensdiluß von Kolchosen zu Großkoldiosen
wird zur Zeit r-as-ch vor.an-getrieben, -um mög-
lichst nodi vor Be-ginn der -Feldarbeiten die
N-euorganisation der Landwirtschaft weit-
gehend abzuschließen. Von d-en bestehen-den
rund 12 360 Koldıose-n waren 'bis -Ende
Januar bereit-s 4 128 zu 1 564 Großkoldiosen
mit neuer Zentralle-itung unter .-Aufsidiıt der
Partei vereint wor-den, so daß zur -Zeit
nur nodi 9796 Kolchosen '-- allerdings mit
einer wesentlich höheren Hektardurch-
sdinittszahl -- vorhanden sind. Am weite-
sten fortges-diritten ist diese Reor-g.anisation
der Landwiı-t-sdiaft, die ganz deutliche 'Ten-
denzen zu einer Hin-Entwidclung zu Staats-
betrieben zeigt, in Mittel- un-d .in Ost'böh-
men, während sie in der.Slowakei, in Nord-,
.West- und Südböhmen, teilweise -bedingt
durdi die Bodenbesdiaffenhe-it, erheblich
i-angsamere Fortsdıritte macht. Etwa die
Hälfte der n-eu geschaffenen Großkoldıosen
sind audi -schon zu einer festen -Form -der
Entlohnung in Bargeld übergegangen, womit
audi die letzte Fiktion von einem .Fortbe-
stfand des Priv.ateigentums der zu. Kolchosen
vereinten B-auernwirt-schaften im Rahmen
der Kollektivwirtsdıaften aufgegeben w.ur-
den und die ehedem selbständigen Bauern zu
Landarbeitern deklassiert worden sind, -die
weder in die Bewirtschaftung „i-lires“ Bo-
dens hinei-nzureden haben, noch einen dif-
ferenzierten Nutzen aus „ihrem“ Bod-en -in
Form von 'Gewinnanteilen erzielen.

400000 Fremdrenten sind neu zu
_ berechnerı '

' Nach Sdıätzungen des Verbandes- Deut-
scher Rentenversidierungsträg-er. i.n Frank-
furt sind auf-Grund des FANG 400000 be-
reit-s Laufende Fremdrenten neu zu beredi-
nen. Wieviele _dav_on im Jahre 1960 sdio-n
erledigt wurden, -geben die „Inform-atione-n
des Verbandes Deutsdier Rentenve-rsid1.e-
rungsträger“ Nr. 50, denen die-se Zahl ent-
nommen wurde, nidıt an. Na-di inoffiziellen
Angabe-n wird er-st Ende 1961 zu übersehen
sein, wie sidi die Aktion, deren erster Ab-
schnitt mandie Nadızahlung, aber audi zahl-
Eeiche Enttäusdiungen brachte, entwickelt

at. =. _ -

' Unfallrenten werden angepaßt - '
-_ Rüdcwirk-end vom Begin-n dieses Jah-re-s

steigen -Unfallrent.-en, wenn sich der Unfall



im Jahre 1956 oder friiher ereignet hat, um
18 Prozent, wenn siďr der Unfall im Jahre
1957 ereignet hat, um 12 Prozent, wenn
sidr der Unfall im Jahre 1958 ereignet hat,
um 5 Prozent. Niemand br'audrt einen An-
trag stellen, um in d.en Genu8 dieser Er-
hóhung zu kommen. 'Wer dagegen glaubt.
auf Grund des F A N G Ánsprudr auf mehr
Unfallr'ente zu haben, weil ein hóherer Ar-
beitsverdienst als bisher zugrundezulegen .ist.

muíš sidr darum bemiihen und einen ent-
spreďrenden Ántrag stellen' Neu au,s-
gilóst wurde di,e'!řei'terzahlung von'Kind,er-
žulage und rilíaisenrente aus der Unf'allver-
sidrerung bis zum 25. Lebensjahr, wenn das
Kind beruflidr ausgebildet wird oder eine
Sďrule besuďrt oder gebreďrlidl ist. In die-
sen Fállen wird auf Ántrag auďr eime
eventuell b.ereits weggefallen,e soldre Lei-
stung wiedergewáhrt, wenn di'e Vorau'sj
setzun.gen erftillt sind.

Kohlenkrise in der Tsdreóei
In der 'eanzen Tsdredroslowakei ist es in

d"r, ,rerpa"nsenen Taeen zu einer aknrten
Versorgu"ngs"krise mit"Kohle fiir den Haus-
bedarf gekbmmen. Sel:bst ,freiwillige" Bri-
gadearběioer, denen fiir ihre řIilfe im Koh-
lenbergbau die Lieferung von Brennmaterial
verspródren worden war' sind ebenso leer
ausglgangen, wie Haushalte, die sdron im
Febii oďer Márz vergangenen J'ahres ihre
Bestellunsen aufeeeeben hatten. !řie das
Zentta|or\an 'Rňdě 

prá"o" beriďrtet, hiit-
ten sidr alle bisherigen Behauptungen zu-
stándiger Stellen, daB diese Sďlwierigkeiten
auf sÁuldb,aftes Verhalten der Bevólkerung
zuriid<zuÍiihren sei, die ihren Kohleb,edarf
niďrt reďltzeitig best'ellt habe, als 'unzutref-
fend erwiesen.-Untersuďrungen hltten er-
geben, daB die .Vereinigung der Kohlen-
ňandelsunternehmen" den Planstellen des
Ministeriums Íiir Binnenhandel Íiir 1960 nur
einen Bedarf von 9,1 Million'en Tonnen ge-
meldet hátten, wáhrend in den vergangenen
Tahren bereits 9.7 Millionen Tonnen ver-
6.auďrt worden seien. Da der Bedarf lau-
f'end ansteige, habe siďr daher ein Manko
von wenigstens I Million To,,nnen ergeben.
das sidr ietzt in einer akuten Versorgungs-
krise auswirke. Dam'it aber, so sdrlie8t die
Zeitung, werde nidrt begriindet, wieso gleiďr-
zeiti'g -auďr die Qu'alitát der g'elieferten
Braunkohle . so rapid zuriidrgegangen ist.
daí3 sidr t'ausende řon HaushaltsvorstInden
i'n Briefen an den Rundfunk und an die
Zeitungen laufend dariiber besďrweren, daB
ihre Kohle wegen der Beimengung von
Lehm und Steinén kaum nodr in Brand zu
setzen sei. - Drei Tage zt|or hatte die
gleiďr,e Zeitung beridrtet, da8 'in dem Nord-
Ěóhmisďren Kohlenrevier vom Hauptliefe-
ranten von Braunkohle im Jánner die in
der Gesďriďrte des Reviers mit 3,8 Millionen
Tonnen bisher hóďrste Monatsleistung er-
zielt worden ist.

GróBter Stausee Mitteleuropas
Ein niesiger Staudammsee, der bisher

grófite in Mitteleuropa, soll sďron in vier
Jahren das Gebiet zwisdren Saaz und Kaa-
den u,nter '!íasser setzen. Durdr eine Stau-
une der Eselkurz vor Saaz durdr einen
dre"ieinhalb*Kilometer langen Damm will
m'an in erster Linie Kmít fůr die Erzeugung
von Elektrizitát gewinnen, mit der das ge-
samte' nordbóhmisdre Kohlenr.evier ver-
sorgt werden soll. Daneben soll mit dem
\ťasser d'es St'ausees auďr ein in der Náhe
gelegenes und sďron in Betrieb befindlidres
Flektrizitátswerk beliefert werden.

Die Arbeitslosigkeit unter den Verriebenen
Die Ermittlungen, die die Bundesanstalt

fiir Arbeitsvermittlung und Árbeitslosen-
versiďrerung 'in Niirnberg j'etzt nur nodr
zweimal im Jahr und zwar am 30. Septem-
ber und zum 31. Miirz durďrfiihrt, sind jetzt
vom Bundesministerium fiir Vertrieben'é'

Wo blieben die "historischen Ltinder< ?
Im vergangenen Jahre wurde in der ČSSR.

wie wir damáls ausfiihrlidr beridrteten, eine
Verwaltungsreform durdrgeftihrt, die ein-
sdrneidende Veránderungen in der Eintei-
lung der Verwaltungsgebiete bradrte. Auďr
der Bezirk (Landkneis) Ásó versdrwand im
Zuge dieser Neuordnun'g und er gehórt
seitdem zum Bezirke Eger. Ebenso wurdĚ
der Regierungsbezirk Eger-Karlsbad aufge-
lóst und dem "Kreis P,ilsen" einverleibt. Ins-
gesamt wurden zehn Verwaltungskreise ge-
sdr'affen: Pilsen, Áussig, Budweis, Prag, Kó-
niggrátz, Briinn, ostrau, Pre8burg, Nzu-
sohl und Kasdrau. IJnsere,einer tsdredrisdren
Zeitung entnommene Karte weist diese zeh,n
Kreise und ihÍe Unterteilung in Bezirke
aus. Sie zeigt aber auďr, da8 die Reform
vor den Grenzen der sogenannten "řIistori-sdren Lánder" nidrt HaIt madrte. Gerade

auf die Grenzen ďeser řIistorisďren Lánder
beriefen siďr die Tsdredren immer, wenn sie
ihre Ge'bietsanspriidre auf das Sudetenland
geltend maďtten. Mit diesem Begr'iffe jong-
lierten sie ebenso virtuos wie sk-rupellós J-
immer dann, wenn ďe erkannten, da8 sie
daraus Kapital sdrlagen konnten. '!řenn er
ihnen nidrcs mehr niitzte, dann wunde er
zum alten Eisen geworfen. Besonders jetzt
zeigte siďr das wieder dzutliů. Ma,rr mádrte
aus den zehn kommunisrisdren Parteikreisen
einfaďr audr die zehn Verwaltunpskreise.
zersďrlug also die Gesdridroe der Hisórisďreí
Lánder nadr dem Prinzip, daB Partei und
Staat fiir einen edrten Bolsďrewisten iden-
tisdr sind. Das zeitweise so gefáhrlidr úber-
entwi&.elte tadredrisdre Gesdridrtsbewu(tsein
erhielt damit einen hefcigen Sdrlag ins Ge-
nid<.

Fliiďrtlinge u'nd Kriopgesďrádigte hinsidrt-
liďr des Herbsttermins statistisdr ousge]ýef-
tet worden. Danadr hat es am 30. Septem-
ber 1960 von den insgesamt 13o 861 aťbei'ts-
losen Mánnern und Frauen nur noďl 17 602
arbeitslose Vertriebene gegebeir, d. h. der
Arbeitslosenanteil der Vertriebenen lag mit
13,5 Prozent bereits erheblidr unter dem
Bevólkerungsanteil, der bekanntlidr 1 8,4'Pro-
zent betrágt' 1958 gab,es zum gleiďren Ter-
m.in noďr rund 66 000 rrnd 1959 ru'nd 33 500
vertriebene Arbeitslose. In Hessen ging der
Anteil der arbeitslosen Ver.triebenen von
2oProzent auÍ l4,6Prozent und in Baden
von 18,9Prozent aú 14,5 Prozent zuriid<.
!íiihrend er auďr in all'en tibrigen Bundes_
lándern riid<láufig war' stieg er im Saa'r-
land von 4,6Prozent auÍ' 7,l Prozent ag.
Der Verrriebenenanteil an der Arbeitslosig-
keit in den einzelnen Berufsgruppen war
jedodr áu8erst uncersdriedlidr und sdlwank-
te von 5,7 Ptozent in bergmárrnisdren Be-
rufen bis zu 21,7 Prozent in landwirtsdr.aft-
lidren Berufen. Úber dem Bevólkerungs-
anteil lag der Árb'eitslosenanteil jedodr nur
in der Berufsgruppe Glasmadrer, Forst- und
Fisďrereiberuf e, Ad<erbauer, Tierziidrter trnd
G,artenbauer. In allen anderen Berufsgrup-
pen ging der Árbeitslosen,anteil in keinem
einzigen Fall iiber 15,3 Prozent hinaus und
sank dagegen bis auf 10,6 Prozent bei der
Beruf sgruppe Reďlta- und Sidrerheitswahr'er.

Billige Árbeitskráfte...
Die tsdreďloslowakisdre Bevólkerung h'at

1960 mehr als 2,11 Millionen Arbeitsstun-
don in sogenannten "freiwilligen" Árbeits-
brigaden zur Versďrónerung der Stidte und
Dórfer geleistet. Diese unbezahlten Arbeits-
stunden haben einen 'Wert von 2,5 Milliar-
den Kronen, die sidr d.or Staat auf diese
\íeise erspart hat. Die meisten Árbeitsstun-
den sind in Prag, in der Ostslowakei, in der
Zentralslowakei und in Siidbóhmen gelei-
stet worden. Fiir dieses Jahr ist eine weitere
Ausweitung der,,f.reiwilli'gen" Aťbeitsbri-
gaden vorgesehen.

Gevaltiger Erdrutsdr in der 'Vestslowakei

Erst jetzt ist bekannt geworden, daíŠ im
Gebier d.er ehemals deutsdren Spraďrinsel
Kriegerhay (Ha'ndlova), zwanzis Kilometer
westtió von Kremnitz in der r!řestslowakei.
groBe Erdm,assen abzurutsďren begonnen ha-
ben. Rund 30 Millionen cbm Erři'reiďr sind
in Bewegung geraten und dabei etwa 180
Familienháuser und óffentlidre Einridrtun-
gen ',besóádigt' worden. Es seien, so heiíŠt
es weiter, umfa'ngreiďre tedrnisihe Ma8n'ah-
men getroffen, um weiteren Sďráden vorzu-
b9og.4. , Die Gesdrwindigkeit des Erdnut-
sdres habe sidr in letztei Zeit verlangsamt
und den obdadrlos gewordenen Bewoňnern
dieser.Gebiete seien neue Unterkiinfte zuse-
wiesen worden. '!ťeder in den slowakisďen
oder tsdredrisdren Zeituneen noch iiber di'e
Rundfunkstat'ionen dieser"beiden Lánder ist
bishor Náherei iiber diese Katastrophe be-
ridrtet worden, die ganz augensďreinliďr
darauf zurůd<zufiihren-ist, da(-die bis 1945
ha.uptsá&lidr von Deutsďl,en'bewirmdrafte-
ten- Kohlen-gruben nadr ihrer Ausbeutung
nidrt aufgefiillt wurden und nunmehr zul
sarnmengebrodren sind.

J+

Der Sudetendeutsdre Verband Studenti-
sďrer Corporati,onen (SVSC) m'it seinem Sitz
in Viirzburg hat sidr die Aufgabe gestellt.
alle Alten FIerren heimatliďrer Verbindun-
gen in einem Verband zusammenzusdrlie8en
und die wieder entstandenen farb.entragen-
den Corporationon nadr Kráften zu Íiir-
dern' '!íie alljáhrliďr, so findet audr 1961
wieder ein Hauptconvent ftIC) statt und
zvar am 6. und 7. Mai in Heidelbers. Die
bisherige Fesďotge enthált als Veranstiltun-
gen:

Samstag, den 6,Mai 1961 um 11 Uhr er-
weiterte Vorstandssitzung (Badrmulde).
13 Uhr Hauptconvent (Zieglerbráu), 16 Uhr
Landesvater (Stadthallenbierkeller), 18 Uhr
Couleurbummel (Nedrarstaden - Briid<e -Marktplat4 _ Kornmarkt - Universitáts-

_)a_
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im Jah-re 1956 oder früher erei net hat, um
18 Prozent, wenn sich der Unåll im Jahre
1957 -ereignet hat, um 12 Prozent, wenn
sich der Unfall im Jahre 1958 'ereignet hat,
um 5Prozent. Niemand braucht einen An-
trag stellen, um in den Genuß dieser Er-
höhung z-u kommen. W-er dagegen glaubt,
auf -Grund des F A N G Anspruch auf mehr
Unfallrente zu haben, w-eil ein höherer Ar-
beit-sverdienst als bisher zugrundezulegen ist.,
muß sich darum bemühen und einen -ent-
sprechenden Antra-g stellen. Neu aus-
gelöst wurde die Wei-terzahlung von *Kinder-
zulage und Waisenrente aus d-er Unfallver-
sicherung bis zum 25.Le'bensjahr, wenn das
Kind beruflich ausgebildet wird oder eine
Schule besucht oder gebrechlich ist. In die-
sen Fäll-en w-ird auf A-n t rag auch eiıne
even-tuell bereits weggefallene solche Lei-
stung wiedergewährt, wenn die Vorausl'
setzungen erfüllt sind. ,

Kohlenkrise in der Tschechei
In der ganzen Tschechoslowakei ist es in

den vergan enen Tagen zu einer -akuten
V-ersorgungsírise mit Kohle für den Haus-
bedarf gekommen. Selibst „freiwill-i-ge“ Bri-
gadearbeiter, denen für -ihre =I-Iilfe im Koh-
lenbergbau die Lieferung von Brennmaterial
versprochen worden wa-r, sind ebenso leer
ausgegangen, wie Haushalte, die schon im
Feber oder März vergangenen J-ahresihre
Bestellung-en .aufgegeben hatten. Wie das
Zentralo.rgan „Rudé Právo“ berichtet, hät-
ten sich alle bisherigen Behauptungen zu-
ständiger Stellen, daß diese' S_c:hwi-erigk-.eiten
auf schuldhiaftes V-erhalten der Bevölkerung
zurückzuführen -se-i, die ihr-en Kohlebedarf
nicht rechtzeitig bestellt habe, als unzutref-
fend erwiesen. Untersuchu-ngen= hätten er-
geben, daß die „Vereinigung der 'Kohlen-
handelsunternehmen“ den Plan-stellen -des
Ministeriums für Binnenhandel für 1960 nur
einen Bedarf von 9,1 Millionen Tonnen ge-
meldet hätten, während in -den v-erg`a.n›genen
šahren bereits 9,7 Millionen Ton-nen ver-

raucht worden seien. Da der Bedarf lau-
fend ansteige, habe sich daher ein Manko
von wenigstens 1Mill.ion Ton-nen ergeben,
das sich jetzt in einer akuten Versorg-ung-s-
krise auswirke. Dam-it aber, so s-chließt die
Zeitung, werde nicht begründet, wieso gleich-
zeitig auch die Qu-alität der gelieferten
Bra_unkohle-so rapi-d zuriickgegan-gen ist,
daß sich t-au'sen.de von Haushaltsvorständen
iin Briefen an den Rundfunk und an die
Zeitungen laufe-nd darüber beschweren, daß
ihre Kohle wegen der Be-imengung von
Lehm und Steinen kaum noch in Brand zu
setzen sei. - Drei 'T-age zuvor hatte die
gleiche Zeitung 'ber.ichtet, daß -in dem Nord-
böhmischen Koh-lenrevier vom Hauptliefe-
ranten von Braunkohle im Jänner die in
der Gesch-idite .des Reviers mit 3,8 Millionen
Tonnen bisher höchste Monatsleistung er-
z-ielt worden ist.

Größter Stausee Mitteleuropas
Ein niesiger Staudammsee, der bisher

größte in Mitteleuropa, soll -schonin vier
Jahr-en das -Gebiet zw-is-chen Saaz und Kaa-
den .unter Wasser setzen. Durch eine Stau-
unıg d-er Eger 'kurz vor Saaz durch einen
dreieinhalb Kilometer langen Damm w-ill
man in erster Linie Kraft für di-e Erzeugung
von 'Elektrizität gewinnen, mit der das ge-
samte' nordfböh-mische Kohlenrevier ver-
sorgt werden süll. Daneben' soll mit dem
Wasser des Stausee-s auch ein inder Nähe
gelegenes und schon in Betrieb befindliches
Elektrizi-tätswerk beliefert werden.

Die Arbeitslosigkeit unter den Vertriebenen
D.ie_Ermittlun-gen, die die Bundesanstalt

für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen-
versicherung in Nürnberg jetzt nur noch
zweimal -im Jahr u-nd zwar am 30. Septem-
ber. und zum 31. März durchführt, sind jetzt
vom Bundesministerium für Vertri-eben-é,
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Wo blieben die »historismen Länder« ?
Im vergangenen Jahre wurde i-n der ÖSSR,

wie wir damals ausführlich berichteten, eine
Verwaltungsreform durchgeführt, die ein-
schneidende Verä-nderungen in der Eintei-
lung der Verwaltungsgebiete -brachte. _A-u-du
der Bezirk (Landkı¬ei-s) Asch verschwand im
Zuge dieser Neuordnung und er gehört
seitdem zum Bezirke Eger. Ebenso wurclë
der Regierungsbezirk Eg-er-Karlsbad aufge-
löst und dem „Kreis P.ilsen“ einverleibt. Ins-
-gesamt wurden zehn Verwalt-ungškre-ise ge-
schaffen: Pilsen, Aussig, Budwei-s, Prag, Kö-
ni . rätz, Brünn, Ostrau, ' Preßburg, Neu-
sohi und Kaschau. Unsere -einer tscrhechiscıhen
Zeitung entnommen-e Karte weist diese zehn
Kreise und -ihre Unterteilung in Bezirke
au-s. Sie zeigt aber audı, daß die Reform
vor 'den Grenzen der sogenannten „Histori-
schen Länder“ nicht Halt machte. Gera-de

Flüchtli-nge und Kriegsgeschädigte hinsicht-
lich des Herbsttermi.ns stat-istisch ausgewer-
tet worden. Danach hat es am 30.Septem-
'ber 1960 von den .insgesamt 130 861 -arbei›ts-
losen Männern und Frauen nur noch 1,7 602
.arbeitslose Vertriebene gegeben, d. h. der
Arbeitslos-enanteil der Vertriebenen lag mit
13,5 Prozent bereits erheblich unter dem
Bevölkerungsanteil, der bekanntlich 18,4 »Pro-
zent beträgt. 1958 gab es zum gleichen Ter-
min noch rund 66 O00 und 1959 ru-nd 33 500
vertri=ebe.n.e Arbeitslose. In Hessen ging der
Anteil der arbeitslosen Vertriebenen von
20 Prozent auf 14,6 Prozent und in Baden
von 18,9 Prozent auf 14,5 Prozent zurück.
Während er auch in allen übrigen B-undes-
ländern rückläufig war, stieg er. im Saar-
land von 4,6 Prozent auf 7,1 Prozent an.
Der Vertriebenenanteil an der Arbeitslosig-
keit in den einzelnen Berufsgruppen war
jedoch äußerst -u-nterschiedlich und schwank-
te von 5,7 Prozent -in bergmännischen Be-
rufen' 'bis zu 21,7 Prozent in landwirtschaft-
lichen Berufen. Üb e r dem Bevölkerungs-
anteil la-g der Arbeitslosenanteil jedoch nur
in der Berufsgruppe Glasmacher, Forst- und
Fis-chereiberufe, Ackerbauer, Tierzüchter und
Gart_enbauer.- In allen anderen -Berufsgrup-
pen ging der Arbeitslosenanteil in keinem
einzigen Fall über 15,3 Prozent hinaus und
sank dagegen bis auf 10,6 Prozent bei der
Ber-ufsgruppe Rechts- u-nd Sicherh-eitswahrer.

Billige Arbeitskräfte . _ .
Die tscheczhoslowakische Bevölkerung hat

1960 mehr als 2,11 Millionen Arbeitsstun-
den in sogenannten „freiwilligen“ Arbeits-
brigaden zur Verschönerung der Städte und
Dörfer geleistet. Diese' unbezahlt-en Arbeits-
stunden -haben einen Wert von 2,5 Milliar-
den Kronen, die sich der Staat auf diese
Weise erspart hat. Die meisten Arbeitsstun-
den sind -in Prag, in der Ostslow-akei, in der
Zenftralslowakei und i-n Südböhm-en gelei-
stet worden. Für dieses Jahr ist ei-ne weitere
Ausweitung der „f.reiwilli-g-en“ Ar'b_eit-s'bri-
gaden vorgesehen. --

J -29-

auf die Grenzen dies-er I-Iistorisczhen Länder
-beriefen sich die Tscıheczhen immer, wenn sie
ıhre Gebietsansprüche auf das Sudetenland
%_-ßltßnd machten. M-it diesem Begriffe jong-
_ıerten s.ie ebenso virtuos wie skrupellos -
immer dann, wenn sie erkannten, daß -sie
daraus *Kapital schlagen -konnten. Wenn er
ihnen nichts mehr nützte, -dann wurde er
zum -alten Eisen geworfen. Besonders jetzt
zeigte sich das wieder -deutlich. Man machte
aus den zehn kommunistischen Parteikreisen
einfach auch die zehn Verwalt-ungskreis-e,
zerschlug also die 'Geschichte -der H'is›tor-isdıerı
Länder nach dem Prinzip, 'daß Partei und
Staat für einen echten Bolschew-i-sten iden-
tisch sind. Das zeitweise so gefährlich über-
entwickelte tschechische Geschieht-sbew-ußtsein
erlàielt damit einen heftigen Schlag ins Ge-
nı . -

Gewaltiger Erdrutsch in der Westslowakei
Erst jetzt ist bekannt geworden, daß im

'Ge_b1-et der ehemals deutschen Sp-rachinsel
Krıegıerhay (II-Iandlova), zwanzig Kilometer
westlich von Kremnitz in der West-slowakıei,
große Erdmassen abzurutschen begonnen ha-
_ en. Rund 30 Millionen cbm Erd.rei.ch sind
ın Beweg-ung geraten und 'dabei etwa 18.0
Famılıenhäuser und öffentliche Einrichtun-
gen „besdıädigt“ worden. Es seien, so heißt
es weiter, umfangreiche technisizhe Maßnah-
men getroffen, -um weiteren Schäden vorzu-
beugen. D.ie 'Geschwindigkeit des Erdrut-
-sches habe sich in letzter Zeit verlangsamt
und den obdachlos gewordenen Bewohnern
d'i_eser.Gebie7te 'seien neue Unterkünfte zuge-
wiesen worden. Weder in den slowakischıen
oder tsc:hechisc:h-en Zeitungen noch über di-e
Rundfunkstat-ionen dieser beiden Länder -ist
bisher Näheres über diese Katastrophe be-
richtet worden, die ganz augen~scheinl.ich
dar-auf zurüdczuführen ist, daß die 'bis 1945
hauptsächlich von Deutschen 'bewirtschafte-
ten Kohlengruben nach ihrer- Ausbeutung
nıeht aufgefüllt wurden und nunmehr zu-
sammengebrochen sind.

_ .1;§. _

_Der Sudetendeutsche Verband Studenti-
scher Corpor-at-ionen (SVSC) mit -sein-em Sitz
in Würzburg hat sich die Aufgabe gestellt,
alle Alten Herren heimatlicher Verbindun-
gen 'in einem Verband zusamm-enzuschl.ießen
und die wieder entstandenen farbentragen-
d-en Corpor-at-ionen nach Kräften z-u för-
dern. Wie alljährlich, so findet auch 1961
wieder ein Hauptconven-t (HC) statt -und
zwar am 6. und 7. Mai in Heidelberg. D.ie
bisherige Festfolge enthält als Veranstaltun-
gen: _ _

Samstag, den 6. Mai 1961 um 11 Uhr er-
weiterte Vorstands-sitzung (Backmfulde),
13 Uhr Hauptconvent (Zi-eglerbräu)-, 16 Uhr
Landes-vater (Stadthallenbierkeller), 18 Uhr
Couleurbumm-el (Neckars-taden - Brüche -
Marktplatz - Kornmarkt -- Universitäts-



'ť

platz), 20 Uhr Festkommers und Tanz (im
Stadthallenrestaurant)' Festredner ist řIerr
Staatsm'inister Hacker, !ťiesbaden. -Sonntag, den 7.Mai um 10Uhr Treffpunkt
Universitátsplatz zlm Fri.ih'sdroppen auf
der Philosophenhóhe. - Anze.igen fůr die
Festsďrrift nimmt HC-Beauftragter Helmut
Sdrimak, Eberbaďr/Ned<ar, BurgstraBe, ent-
Be8en.

Í'.ř

Landsmann August Bráutigam, b'ei
dem als stellv. Ortsbetreuer der Heimatge-
meinde Asdr viele Anfragen einlaufen (das
hat sidr nadr dem Tode des.Gemeindebe-
trduers Ridrard Dobl noch verstárkt), kann
bis auf !řei'ters solďre Anfragen niďrt b,e-

ant'worten und auďr kein'e Stellungnahmen
abgeben. Er mu8te sidr 'ei{er 'sďrwer'en
Augenoperation unterziehen (das linke Auge
wurde fiinfmal, das redrte einm'al operiert)
un,d kann vorláufig weder lesen noďr sdrrei-
ben.'Wir wiinsďren dem Landsmann Brluti-
gam, der in unzáhligen Fállen, vor allem

'in Lastenausgieichsfragen, zur Verfůgung
stand, baldige Genesung und bitten von Zu-
sdrriften an ihn derzeit abzusehen.

Die deutsdrspradrige Gewerksdraftszeitung

"Aufbau und Frieden" in Prag br'ingt d'as
Bild eines sogen.annten Bestarbeiters, d. h.
eines im Leisiungswettbewerb erfolgreid'r,en
Árbeiters. Er heií3t Karl 'Wu,nderiich
und stammt aus A s c h. Das Blatt sdrildert

- den \ťerdegang des jungen Man'nes vom
Heizer bis zum Inspektions-Elekmiker nrnd
he'bt hervor, daB er sidr seine Kenntnisse in
der Hauptsaďre durďr Abendkurse erwor-
ben habe' '!řie der Beridrt weiter aussagt.
is.t K. !ř. mit einer Tsdreďrin verheiratet.
Natiirlidr d,arf der pol'itisďre Zungensďrlag
niďrt fehlen. Danum láfit das Blatt den
Bestarbeiter sagen: "Meine M,utter ist in'!íestdeutsdlland. Hier kónnte es ihr und
meiner Sdrwester besser gehen. Idr verfolge
d,ie Entwid<lung in Wescdeutsdrland, sie
náhert siďr dem Hi'tlerfasďrismus. Ich verur-
teile die Politik Adenauers genau so, wie die
Hitlers." - K. \[/. ist zweifellos ein tiidr-
tiger junger Mann. Ob es ihm in der Bun-
desrepublik sďrleďlter gi'nge als in der Tsdre-
drei, das kann er altrerdings niďrt beurteilen.
solanqe er nur das kennt, was ihm die Kom-
munisten an. Erkenntnissen vorsetzen.

J€
In Rofibach wird nodr in drei Be-

trieben ge'arbeitet und zwar bei F. Á. FÍen-
del, Bed< ,tnd Zappe. Es sind dies Zweig-
betriebe der Asďrer Staatsfirmen ohara,
Tosta und Krajka. Bei Uebel fand eine'Gl'as-
malerei Untersďrlupf, bei Fritz Miiller wer-
den Kartoff'elkórbe und Sďraufeln herge-
stellt, bei Z\erold Radiob,estandteile. Die
RoBbadrer Kolďlose faíJt alle ehemaligen
landwirtsdraftliďren Betrie'b.e in siďr und es

entstanden riesige Feldíládren. So dehnte siďl
beispielsweise,ein einziges Kartoffelfeld von
der Frank-Fabrik iibers Bnenners-Hólzl bis
zur Ebm,ather StraíŠe. Die Ernte maďrt Jahr
fiir Jahr groBe Sďrwierigkeiten mangeliAr-
beitskráften. 'Freiwillige" Briga,de-Arbeit
wird da ganz groíŠ g'esďrrieben' Die RoB-
baďrer "Bautátigkeit" betraf seit der Ver-
treibung die Instandsetzung von zwei Háu-
sern' Néubau gab es seitdem kcinen mehr'

'Ver fiir seine Kinder und fiir J'ugend-
lidre einen billigen, gesunden und gemein-
sďraftsgebundenen Ferien-Aufenthalt sudrt'
der wénde siďr an das Sud.etendeutsdre So'
zialwerk, Miindren 22, PostÍaát 35. Er er-
hált alle gewi.insďrte Auskunft iiber Fer'ien-
'crholungen auf Burg Hohenberg/Eger und
am Heiligenhof bei Bad Kissingen. Der Ta-
gessatz betrágt 'bei Heim-Unt'erkun{t und
vier Mahlzeiien 5,10 DM, bei Zek-Unter-
kunft und gleidrer Verpílegung 4,70 DM.
Die Kinder und Jugendlidren sind bestens
betreut !

triedridr Ponzer iihr sidr selbst
v.

Ich habe persónlich vieI Zeit, Milhe und
Kraft auf diese Dinge verwandt, viele Auf-
sátze und Denksdlriften verÍa8t, Vortráge
und Reden im Dienste der Sadre in zahl-
reidlen Stádten gehalten' Idr hatte dabei
eine ausgedehnte 

"Lehr- und Průfungsarbeit
zu iiben. da die Zahl der Srudierenden
iiberhaupt und im deutsďrkundliďren 'Fache
im besoňderen stark angesdrwollen war. Ins
oberseminar mu(ten lángere Zeit bis ůber
100 Leute aufsenommen werden. Idr hatte
viele Dissertařionen lauf en und hatte im
Staatsexamen im Jahr bis iiber 50 Leute z{r

prúfen, obwohl iďr nur die Průfung im
Hauptfaďr abzunehmen hatte.

Fiir die wissensďlaftlidre Arbeit blieb da
nicht gar zu viel Mufie; ham ich im Herbst
von děr Fer'ienerholung heim, so lag immer
sdron ein Berg von Siaatspriifungsarbeiten
zur Beurteiluns bereit. Idr veróffentlichte
1925 eine qró'rere Aňeit iiber 'ItalisďreNormannen'in deutsdren Heldensagen', in
der ich philologisdre Gesidrtspunkte mit ge-
sdriďrtliihen lJntersuďrungen zu vereinigen
sudrte' denen iďr von je mit besonderer Nei-
gung naďrhing. Es gelang 'mir hier_der all-
gemiin angenómmene Nac}rweis, daÍŠ dje so_

senannte Rothersage in lfahrheit i.iberhaupt
keine Sage und nidrt im Zusammenhang mit
alt-lansďbardisďrer Gesd'riďrte sei, sondern
die als'Heldenepos stilisierte Gesďriďrte Ro-
gers II. von Sizilien, stilisiert unter dem
ĚinfluíŠ politisdrer Strómungen, wie sie das
Herzostirm Bavern nach der Mitte des 12.

Jahrhu'nderts durďrfl uteten.
In der Folge hatte idr in Heidelberg,zu-

náďrst .das Dekanat meiner Fakultát und im
Tahre darauf das Rektorat zu íiihren. Meine
bemtihungen als Rektor ridrteten sidr be-
sonders darauf, der Universitát aus ihren
vóllig tiberalterten und fiir den ' Andrang
der -studierenden ganz unzureidrend ge-
wondenen Bauzustánden herauszuhelfen.Es
gelang mir, den damaligen amerikanischen
Botsdrafter in Berlin, Sďrurm'ann, bei einem
Besudre Heidel'bergs, wo er studiert hatte,
fiir unsere Nóte zú interessieren. Er 'bradrte
in Amerika die Mittel zusarnmen' die die
Erriďrtung eines neuen Kollegienhauses er-
móg1ichten.

In meiner Rektora*rede hatte idr den
Zusammenhang von Volkstum und Spraďre
behandelt, eině Frage, die mir'bei der Ge-
samtridrtung meiner Studien nahe lag. Sie
traf zusamňen mit einer \Vend'ung in der
Spraďrwissensdraft, die, zu řIerder und řÍum-
boldt sidr riid<wendend, bald darauf in Bii-
drern von Sďrmidt-Rohr und '!řeisgerber
sidrtbar wurde; mir 'hatte das 'Studium von
Spann's Soziologie starke Anregung Sege-
bén. Mit dem Auslandsdeutsďrtum und sei-
nen Problemen hatte iďr midr sdron lange
vorher besďráÍúgt1' 1916 hatte idr in Frank-
furt eine besoniiere Vorlesung dariiber ge-
halten. Die Tagungen der Gesellsďraft fiir
deutsďre Voliks--un-d KulturbodenÍorsďrung.
an denen idr háufig teilnahm, gaben mir viel
Belehrung und Ansďrauung in volkskund-
liďren Diňgen. Idr habe in Vortrlgen auf die-
sen Tagunien audr das Sprachproblem in sei-
ner vólkiřhen B'edeutung weiter zu fórdern
gesuďrt. Ubungen i.iber Mundartforsdrungen
ňabe iďr oft glhalten trnd eine ganze Reihe
einsdrltgiger -Dissertationen anfertigen las-
sen. 1938-lieíŠ idr ein kleines Bůdrlein iiber
den deursdren !íortsdratz als Spiegel deut-
schen 'Wesens und 'Sóid<sals ersďreinen' Es
konnten davon seither 15 000 Stiid< a'bge-
setzt werden, indem es oífenbar viel im
Sdrulunterridrt gebrauďrt wurde.

Die Teilnahmg an Tagungen der 'West-

deutsdren Forsďrungsgemeinsďraft regten
miďr an. den deutsďr-franzósisďren Bezie-
huneen áróBere Aufmerksamkeit zuzuwen-
den."Id't'hatte sdron bei Abfassung meiner

,,Hilde-Gudrun' die altfranzósisďre Epik mit
in den Kreis der Untersuďrung gezogen. Idr
behandelte nun in Vortrágen und Aufsátzen
nebeneinander den ersten Troubadour, Wil-
h,elm IX. von Poitou, und .den Kiir'enberger
als den áltesten Minnesánger und suďrte in
ihnen den ewigen Franzosen und den ewi-
gen Deutsdren aufzuzeigen. Idr bemii,l-rte
mictr, das vielumstrittene gesdridrtlidre Ver-
háltnis von franzósisďrer und deutsdrer Na-
tionalepik zu kláren und anders als J. Bedier
zu bestimmen durdr Einbeziehung auďr for-
maler Gesidrtspunkte. In einer Akademie-
Abhandlung,,Gahmuret, Quellstudium zu
!ťolframs Parzival" von 1941 konnte iďr
nadrweisen, daíŠ !ťolfram seinen Gahmuret
nadr dem ges&iďrtlicJren Vorbilde von Ri-
ďrard Lówenherz gestaltet und fiir seine und
seines schwarz-weiíŠen Sohnes Gesdriďrte bis_
her unbeachtete franzósisdle Quel1en, den
Joufrois, den Ipomedon des řIue de Rote-
lande u. a. benutzt hatte. In diesem Sommer
trug idr in einem nodr ungedrud<ten Aka-
demievortrage den Nachweis vor, da8 das
Nibelungenlied in einem bisher ungeahnten
Ausma8 franzósisďre Anregungen verwertet
hat. Danaďr wird auďr die Vorgesdlidrte d,es
Liedes teilweise abweidrend von der gegen-

[i{|is 
trerrsdrenden Áuffassung zu zeidrnen

(Sďrlu8 folgt.)

Liebe Hoslouer!
Bei dem Bildraten in Folge 1 vom 14.1.61

hat siďr wiederum eine stattliďre ZahI von
Landsleut'en ganz sďrwer angestrengt, wobei
es auďr den meisten gelungen ist, d'as Bild
riďrtig zu deuten. Idr n'ehme die Lósung
vorířeg: Es ,ist die '!řied.erinbetriebnahme der
alten verfallenen Wasserleitung von Werten-
griin (Neuengriin).

Als iďr das Birld an 'den Rundbrief zur
\7iedergabe einsan'dte, hátte iďr audr gleiďr
am lie'bsoen den ersten Ran'gtráger d,abei mit
genannt u,nd der wilre von mir aus unser
a1ter B'ilderrátsel-Rater Lm. Hans Mii1ler.
Ingolstadt, gewesen' da er doďr am Berg in
Rommersreuth gewohnt hat. Aber da hátte
idr mi& griindliďr geteusdlt.

Der 1. Rang gebiihrt vielmehr unbestreit-
bar unserer Landsmánnin Marie Uhl in Del-
kenheim iib'er \ťiesbaden 1, Herrenstiid< 8.
Di'eselbe sďrreibt:

Das Bild ist von Neuengriin, das Haus ge-
hórt dem !íagner (Gáadoffl oder auďr 'ltríol-

faadadolf). Di'e Mánner von links nadr
redrts: Der erste Johann Jobst, Sohn vom
'Gastwirt; der zweite Johann Jobst, Sohn des
Josef Jobst, weldrer vom Ortseingang links
das erste Haus besa8 der drirtte ist der Gast-
wirt Karl Jobst von '!řertengriin (Polnkarl)l
der vierte .ist der Br'uder vom Gastwirt Jo-
sef Jobst (Polnseff); der fiiníte Biirkl Jo-
hann; der seďrste Silbermann Adolf (Hiiasdr-
miihl Sdrmie); der siebte \íolfgang Bieder-
mann (F{'ansóln-Steinmetz); ne'ben ihm ste-
hend Margareta Silbermann (Húasdrmiihl-
Mardrat); die Frau am Vassertrog sitzend
mlt Gie8hanne ist Elisabeth Biedermann.
wo das Glód<lein am Flaus war; der iloere
ganz reďrts m'it Sdrurz, St'einmetzmeister
Ýolfgang Biedermann (Honsólnwolf _ auďr
d' Sdrmettera genannt). - Und nun der
Anla8 zu dieser Aufnahme: Vertengriin
hatte wohl sdron viele Jahre vor 1933 eine
'!(iasserleitung, aber ohne Wasser, weil d,i,e

Zubringer-Róhren der alten Leitung n,ur aus
gewóhnlidlen Feld-Drain-Róhren bestanden
haben, weldre 'naďr un'd nadr zugewaďtsen
sind, und damit das 'Wasser'ausbleiben mu8-
te.'Im Sommer, bei heil}er'!řitterung, ver-
s*gten audr die.ÉIausbrunnen' so daB die
!řlrtengrůner gezwungen waren, im \ťal'd
beim sogenannten Tránkloďr, welďres bei-
nahe zwei Kilometer vom Ort entfernt war.
i,hr !íasser zu holen, oder naďr dorthin ihr
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platz), 20 Uhr Festkomm-ers und Tanz (_im
Stadthallenrestaurant), Festredner ist 'Herr
Staat-sm-in-i-ster Hack-er-, Wiesbaden. -
Sonntag, -den 7. Mai um 10 Uhr Treffpunkt
Un.-iverseitä-tsplatfz zum Frühsdioppen- auf
der Philosophenhöhe. - Anzeigen für -die
F-estschrift nimmt HC-Beauftragter 'Helmut
-Schimak, Eberbach/Neckar, Burgstraße, ent-
gegen. ' ' '

._ ` %

Landsmann August Bräutigam, bei
dem als -stellv.Orts'betre¬uer -der Heimatge-
meinde A-sdi viele Anfragen einlaufen (da-s
hat -sich nach dem Tode des.Geme-indebe--
treueı'-s Richard Dobl _noch verstärkt), kann
bis auf Wei›ters solche Anfragen nicht bie-
antworten und audi keine Stellungnahmen
abgeben. Er mußte sich -eiıjer' -sdiw-er-en
Aug-enoperation unterziehen (das linke .Auge
wurde fünfmal, das rechte einmal operiert)
un-d kann vorläufig weder l-esen nodi sdirei-
ben. Wir wün-sdien dem Landsmann Bräuti-
gam, der -in unzähligen Fällen, vor allem
iin Lastenausgleiclisfragen, zur Verfügung
stand, baldige Genesung und bitten vo-n Zu-
sdiriften an ihn -derzeit abzusehen.

_ it
Die deutsdisprachi-ge Gewerk-scliaftszeitung

„Aufbau -und Frieden“ in Prag brfingt das
Bild .eines sogenannten Bestarbeiters, d. h.
eines im Leistungswettbewerb erfolgreicrlien
Arbeiter-s. Er heißt Karl Wunderlich
und stammt aus As c h. Das Blatt sdiild-ert
d-en Werdegang des jungen Manııies vom
Heize-r bis zum Inspektions--Elektniker fund
hebt hervor, daß er sich sein-e Kenntnis-se in
-der Haupts=ach~e d.urch Abendkurse erwor-
ben habe. Wie der Bericht weiter -aussagt,
ist K. W; m-it einer Tsdiediin verheiratet.
N.atürl.idi= darf der politische Zungenschlag
ni-dit fehlen. Darum läßt das Blatt den
Bestarbei-ter sagen: „Meine Mutter -ist -in
Westdeut-sdiland. Hier -könnte es ihr und
meiner Sdiwester besser gehen. Idi v-erfolge
die Entwidclung in Westdeutsdiland, sie
nähert sich dem Hi=tlerfaschi-smu-s. Ich verur-
teile die Politik A-denauers ge-nau so, wi-e die
Hitlers.“ - K. W. ist zweifellos .ein tüch-
tiger jung-er Mann. Ob e-s ihm in -der Bun-
desrepublik schlediter g-in-ge als in der Tsche-
diei, da-s kann er allerdings ni-dit beurteilen,
solange er nur das kennt, wa-s ihm die Kom-
muni-sten an_Erkenfntn-issen vorsetzen.

*if _ _
In- Roßbach wird_noc:li in drei Be--

trieben gearbeitet und zwar 'bei F_.A-. Hen-
del, B-edt und Zappe. Es sind dies Zweig-
betriebe d-er A-scher Staatsfirmen Ohara,
Tosta und -Krajka. Bei Uebel fand eine 'Glas-
malerei Unterschlupf, bei Fritz Müller wer-
den Kartoffelkörbe und Schaufeln herge-
stellt, be-i Zıierol-d Radiobestandteile. Die
Roß'badier Kolchose faßt' alle eh-emali_ge;n
l-a-ndwirtschaftlichen -Betr-iebe in -sich und es
entstanden riesige Feldflädien. So dehnte -sich
beispielsweise ein einziges Kartoffelfeld von
der Frank-Fabr-ik über-s Brenners-Hölzl bis
zur Ebmiather S-traße. Die Ernte macht Jahr
für Jahr große Schwierigkeiten mangels Ar-
beitskräften. „Freiwillige“ Brigade-Arbeit
wird da ganz groß gesdiriebeıi. Die R-oß-
bacher „Bautäti-gkeit“ betraf seit der Ver-
treibung die Instandsetzung von zwei Häu-
sern. Neubau .gab es -seitdem keinen mehr.

Wer für seine Kinder -und für Jugend-
l-iclie einen billigen, gesunden und gemein-
sdiaftsgebundenen 'Ferien-Aufenthalt sudi-t_.
der wende -sich an das Su-detendeu-tsdie So-
zia-lwerk, Mündien 22, Postfach 35. -E.r -er-
hält alle gewünschte Auskunft über Ferien-
erholungen auf Burg Hohenberg/E-ger und
am 'Heiligenhof bei -B-ad Kissing-en. Der Ta-
gessatz beträgt 'bei I-Ieim-U-nterkunf-t und
vier Mahlzeiten 5,10 DM, bei Zelt-Unten
kunft und gleicher Verpflegung 4,70 DM.
Die Kinder“ u.nd Ju-gendl-ichen -sind bestens
b-etreut'-'! ' _ _

“ Friedridı Panzer über sidı selbst _
. - V.

Idi habe persönlich viel Zeit, Mühe und
Kraft auf diese Dinge verwandt, viele .Auf-
sätze und Denkschriften verfaßt, Vorträge
'und Reden im Dienste der Sache in zahl-
reichen -Städten gehalten. Idi hatte da-bei
eine ausgedehnte Lehr- und Prüfungsarbeit
zu üben, da die Zahl der «Studierenden
überhaupt und imideutsdrkundlichen -Fache
im besonderen stark angesdiwollen war. Ins
Oberseminar mußten längere Zeit bis über
100 Leute aufgenommen werden. Ich hatte
viele Dissertationen laufen und hatte im
Staatsexamen im Jahr bis über 50 Leute zü
prüfen, obwohl ich nur die Prüfung im
Hauptfach abzunehmen hat_te.

Für die wissenschaftliche Arbeit blieb da
nicht gar zu viel Muß-e; kam ich im Her.bst
von der Ferienerhol-ung heim, so lag immer
sdion ein Berg von Staatsprüfungsarbeiten
zur Beurteilung ~bereit. Ich veröffentlichte
1925 eine größere Arbeit über „Italische
Normannen in deutschen Heldensagen“, in
der ich philologisdie Gesiditspunkte mit ge-
scliichtlidien Untersudiungen zu vereinigen
suchte, denen idi von je mit besonderer Nei-
gung naclihing. Es gelang mir hier der all-
gemein angenommene Nadiweis, daß die so-

enannte Rot-hersage in Wahrheit überhaupt
keine Sage und nidit-im Zusammenhang mit
alt-langobardisdier Gescliidite sei, sondern
die als Heldenep-os stilisierte Geschidite Ro-
gers II. von Sizilien, stilisiert unter dem
Einfluß politisdier Strömungen, wie sie das
Herzogtum Bayern nadi der Mitte des 12.
Jahrhunderts d-urdifluteten. _

In der Folge hatte idi in Heidelberg zu-
nächst «das 'Dekanat meiner Fakultät und im
Jahre darauf das Rektorat zu führen. Meine
Bemühungen- als Rektor riditeten sidi be-
sonders" darauf, der Universität aus ihren
völlig überalterten und für den Andrang
der Studierenden ganz unzureidiend ge-
wordenen Bauzu-ständen herauszuhelfen. Es
gelang mir, den damaligen ameri-kanisdien
Botschafter in Berlin, Sdiurmann, bei einem
Besuche Heidelfbergs, wo er studiert hatte,
für unsere Nöte zu interessieren. Er *brachte
in Amerika die Mittel zusammen, die die
Erriditung eines neuen 'Kollegienhauses er-
möglichten. .

In meiner Rektoratsrede hatte idi den
Zusammenhang von Volkstum und Sprache
behandelt, eine Frage, die mir'bei der 'Ge-
samtrichtung meiner Studien 'nahe lag. Sie
traf .zusammen mit einer Wendung in der

Sprachwissenschaft, die, zu Herder und'~Hum-
boldt sidi rüdcwenden-d, bald 'darauf in Bü-
chern von Sdimidt-Rohr und Weisgerber
siditbar w-urde; mir :hatte -das .Studium von
Spann's Soziologie starke' Anregung gege-
ben. Mit dem Auslandsdeutschtum und sei-
nen Problemen -hatte idi midi sdion lange
vorher beschäftigt; 1916 hatte ich in Frank-
furt eine besondere Vorlesung darüber ge-
halten. _Die Tagungen der'Gesellsdiaft für
deutsche Volks- -und Kulturbodenforscliung,
an denen ich häufig teilnahm, gaben mir viel
Belehrung und Anschauung in volkskund-
lichen Dingen. Idi haıbe in Vorträgen auf die-
-se-n Ta-gungen au_di_-das Sprachpr-o-blem in sei-
ner völkisdi-en B-edeut-un-g weit-er zu fördern
gesudit. Übungen über Mundartforsdiungen
habe idi oft gehalten und eine ganze -Reihe
einschlägiger Dissertationen anfertigen las-
sen. 1938 ließ ich ein kleines -Büchlein über
den deutsdien Wort-schatz als Spiegel deut-
schen Wesens und .Sch-idcsals er.sdieinen. Es
konnten davon seither 15 000 Stück 'abge-
setzt werden, indem es offenbar viel im
Schulunterridit, gebraucht -wurde. _

I Die Teilnahme an Tagungen der West-
deutschen- _Forschungsgemeinsc:haft regten
'midi an, den. deutsdi-fran-zösisdien 'Bezie-
hungen größere Aufmerksamkeit zuzuwen-
den. 'Ich hatte sdion bei Abfassung meiner
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„Hilde-Gudrun“ die altfranzösisdie 'Epik mit
in den Kreis der Untersuchung gezogen. Idi
behandelte nun in Vorträgen und Aufsätzen
nebeneinander den ersten Troubadour, Wil-
helm IX. von Poito-u, und -den Kürenberger
als den ältesten Minnesänger und sudite in
ihnen den ewigen Franzosen und' -den ewi-
gen Deutschen aufzuzeigen, Ich -bemühte
mich, das vielumstrittene geschichtliche Ver-
hältnis von französischer und deutscher Nai-
tionalepik zu klären und anders als J. Bedier
zu bestimmen durch Einbeziehung auch for-
maler Gesichtspunkte. In einer Akademie-
Abhandlung „Gahmuret, Quel'lst-'udium- zu
Wolframs Parzival“ von 1941 konnte ich
nachweisen, daß Wolfram seinen Gahmuret
nach dem geschichtlichen Vorbilde von Ri-
chard Löwenherz gestaltet und -für seine und
seines schwarz-weißen Sohnes Gesdiidite bis-
her unbeachtete französische Quellen, -den
Jo-ufrois, den Ipomedon des 'Hue de Rote-
lande u. a. benutzt hatte. In diesem Sommer
trug' ich 'in einem noch ungedruckten Aka-
demievortrage den Nachweis vor, daß das
Nibelungenlied_ in einem bisher ungeahnten
Ausmaß französische Anregungen verwertet
hat. Danach wird auch die Vorgesdiidite des
Liedes teilweise abweichend von der gegen-
wärtig herrschenden Auffassung zu zeichnen
seın. ~ -

_ (Schluß folgt.)

liebe Hcıslcıuerl
Bei dem Bildraten in Folge 1 vom 14. 1. 61

hat sidi wiederum eine stattlidie Zahl.von
La-ndsle.ut-en -ganz 'schw-er angestrengt, wobei
es -audi den meisten gelungen ist, das Bild
riditig zu deuten. Idi nehme d.ie Lösung
vorweg: Es -ist die Wied-erinbetriebnahme der
alten verfallenen Wasserleitung von Werte.n-
grün (Neuengrün). _

Al-s ich das Bild an -den Rund-brief zur
Wiedergabe ei.n.sa'n-dte, hätte ich au-ch gleich
am li-e'bsten -den ersten Ran-gträger dabei m_it
genannt und der wär-e von mir_ aus unser
alter Bilderrätsel-Rater Lm. Hans Müller,
Ingolstadt, gewesen, da er doch am Berg in
Rommersreuth gewohnt hat. Aber da hätte
idi midi grünidlidi getäusdit. .

Der 1. Rang gebührt vielmehr unbestr-eit-
ba-r -unserer Lan-dsmännin Marie Uhl -in Del-
kenheim über Wiesba.den1, H.errenstück 8.
Dieselbe schreibt:

Das Bild -ist von Neuen-grün, das Haus ge-
hört dem Wa.g.ner (Gäadoffil o-der audi Wol-
faadadolf). Die Männer von links n'a-ch
redits: Der erste 'Johann Jobst, Sohn vom
-Gastwirt; -der zweite Johann Jobst, Sohn «des
Josef Jobst,_weldi-er vom Ortseingang links
das erste Haus besaß -der dritte ist d-er Gast-
wirt Karl Job-st von Wertengrün (Polnkarl);
der vierteist d'-er Bnuder vom Gastwirt Jo-
sef Jobst (Polnseff)'; der fünfte Bürkl Jo-
hann; der sediste Silbermann Adolf (Hüasdi-
mühl Sdimie); d-er siebte Wolfgang Bieder-
mann (H-ansöln-Steinmetz): neben ihm s.Ue-
hend Margareta Silberman_n (Hüasdimühl-
Marc:hat); die -Frauam Wa-ssertrog sitzend
mit Gießkanne ist Eli-.sabeth Biedermann,
wo das -Glödclein am Haus war; der ältere
ganz redits mit Schurz, Steinmetzmeister
Wolfgang Biedermann (I-Ionsölnwolf - a-uch
d' 'Sdimettera genannt). - Und nun d-er
Anlaß zu dieser Aufnah-me: Werten-grün
hatt-e wohl schon viele Jahre vor 1933 eine
Wasserleitung, aber oh_ne Wasser, weil die
Zubringer-Röhren der alten Lei-tun-g nur aus
gewöhn-lidien Feld-Drain-Röhren bestanden
haben, welche tnadi und nach zugewach-sen
-sind, und damit -das Wasser -ausbleiben muß-
te..Im S-ommer, bei heißer Witterung, 'ver-
saıgten audi die_1I-Iausbrunnen, so .daß die
Wertengrüner gezwungen waren, im Wal'd,
beim sogen-annten_Tränklodi, weldies bei-
nahe zwei Kilometer vom Ort entfernt war,
'ihr Wasser zu holen, oder nadi dorthin ihr



Vieh zur Tránke zu treiben. Mit ďer Zeit
und vielen Jahren wurde es ihnen zu bunt
und man einigte siďr, die '!řasserleitun'q neu
herzuridrten m'it vors'd-rrifrsmáBigen- Lei-
tungsrohren. Dieses Bild zeigt den fuoment,
wo das 'Wasser aus der neúen Lei'tung zu
ÍIieíŠ,en begann."

.'!ířáre Frau -Uhl eine gebůrtige 'tiřerten_
griinerin, wiirde midr ihre-einwandf reie ridr-
tige Lósung weiter gar nidrt wunder n'eh-
men. Sie ist aber eine gebiirtige Haslauerin
weldre auf der Peterňůhle řn Haslau 'ge-boren wur'de, ihre Gro8mut,., .rrt t"-r.,io.
dem Neubauernhof von Seidrenreuth, ihre
Mutter wurde ebenfalls, wie Frau Uhl auf
der Petermůhle geboreÁ, haben zusammen
bris 1920 audr auf der Pótermiihle gewohnt.
bis ihr Vater Schuldien'er in Haslň wurde
(D Holterer Ándress). \íenn eine Haslauerin
i.iber Neugri.in ein soldres Urteil seben kann.
d.ann glaube iďr im Sinn'e aller Le'ser zu spre-
c}ren, kann man wirkliďr gratulierenl

Den 2. Rans mu8 idr eanz obiektiv se-
sehen meinem- Sdrulfreuná Ernst' Zimmřr-
mann (Zimmerkones-Sdrorsdr) von Otten-
griin, seit nadr dem ersten '!ťeltkries ver-
heiratet in Voitersr'euth (Sdrnob'lei.řlh"ft'
zuerkennen. Er sdr,reibt ein.n seď. š..it"í'
langen Brief iib.er den Z,eitr,aum seit seiner
Vertreibung aus der Fleimat, dess,en !7ort-
laut man gůt verwenden kónnte fi.ir 'einen
Tatsad:en-Roman,,Fli.idrtlingssdrid<sal der
Egerlan4baue,rn". Den 3. Ran[ verdient 'Ge-org 'Winterl'ing in Rosenňeim (Kraus-
Sdrorsdr),'.den 4.,Hans MůllerAngělstadt'
den 5. Emili'e !íinkler in Grass'au (Sóneider-
nid<l-Len'i) u,nd den 6. bz:w. den' l. ftir di,e
Asdrer Eins'ender \řenzel Be& 'in Hunds-
badr,/Rhón, der folgenden Áufsdrlu8 Eibt:
"Am Vatertag 1933 fiihrte unser 'W:eg .durd1
Neuengri'in. Als wir die Leute beiď Brun-
nen-Herridrten sahen, meinte unser'Wander-
k'amerad Ernst Hohberger (wir n.annten ihn
".u|.d.'l Sdrlauberger),'da''kónnte man ja
gleidr .einweihen. Geságt, getan. Rasdr wá-
ren Pinsol und Faťbe- zuř Stelle und d'ie
Jahreszahl 1933 prangte auf dem Troe. Nadl
der Gruppenaufnahme, die unser leiáer 'aus
dem,, Kriege nidrt heimgekehrter V'and,er-
geselle _Fisdrer-Gustl mádrte, ging es zu
einem f'nisdren Umtrunk in úie"t!ř_irtsóaft'
Unsere '!řand'ergruppe bestan'd aus Ridrard
Spie8, Ernst Hohb'erger, Nikol Dótsďr
otto \i7'assermann, 'Haňs Miiller und Ven-
zel Bed<. Die Namen der beiden restlidren
Mitwanderer fallen mir nimmer ein...

So, das wárs fiir heut'
Euer Garber-Toni.

Aus den Heimotgruppen
Die Asdrer Gmoi Ansbaďr widmet ihrem

Ehre.nbiirgermeister folgenden Nadrruf:'!řieder hat der Tod eine šdrm'erzliďre Liid<e
in unsere Reihen gerissen. Ám 31.1. verstarb
nad-r lilngerer.sdrwerer Krankheit Herr Ia-
kob He l I e r in Ansbadr-Kammerforst ífřii-
her Nassengrub) im Alter von 77 Jahren. Ňadr
der Vertreibung kam er mit seiner Frau Lina
naů Ansbaďr, wo audr seine beiden Kinder
mit ihren Familien eine zweite řIeimat 's'e-
funden haben. Ob seines freundliďren u_nd
besdreid.enen ri7esens durfte ,sidr der Ver-
storbene audl hier groíŠer Beliebth'eit und'!0ťertsdrátzung erfreuen. Seit der Griinduns
der..Asdrer Gmoi im Jahre 1951 gehórte Lm.
Hel]er der Heimatgruppe 

"'', uř,d wurde in
der Hauptversammlung im Ápril 195'5 ein-
sttmmig zum Biirgermeister gewáhlt. Er
hatte die Freude, daB sidr die Hřimateruppe
unter seiner Leitun'g zu einer festeň Éái-
m,atgemeinsdraft zus'ammensdrloB und er
fehlte mit seiner Gattin auf keiner Monats-
versammlung und keiner Veranstaltun,g.
Seine launigJ Art, in humorvoller \Veise Hi"-
stórdren und Begebenh'eiten aus der ,Heimat
zum Besten zu geben, trugen oft zur,guten
Stimmung in dtn Veranstáltu'ngen der"Hei-
mat'gruPPe bei. Inr Ápril 1959-entsďrloB er

DER EISERNE VORHANG
Der Kundige wird sidr rrorz des unge-

wohnten Ánbli&'s rasdr orientieren kónnén.
Die Hágsergruppe im Mittelgrund ist un-
verkennbar: Gasthaus Zwed<, Grenzámter
!řildenau. Dann allendings Íehlt ein Stiid<
StraBe, das eigentliďr bii zu der am Tell-p|atz stehengebliebenen Híusergruppe
fi.ihren mÚfite. 

-Dieses 
Stůd< ist 

"e.rě'oru''-den - versdrwunden s'ind alle die freund-
lidren Háuser des Ásdler '!řestends' r!řo sie
einst standen, dehnt siďt bradres, von Mór-
telstaub gelidrtetes Land. lířas sidr da aber
fast wie ein Kanal durďrs Bild ziehc, um in

AUS DERVOGELSCHAU
sdraríem Knic]< dem Hintergrund zuzustre-
ben, 'das' ist die Grenze, aiJ l.'i._*iiřiiÁ
eine! sdrmerzhaften Sdrnitt in die Land_
sdraft darstellt. Der Stacheldrahiza";- 

-;;
span'isd:e Reiter gespannt, verláu f t .*i.d'.n
zwer umgepfliigten Streifen Landes. Dahin_
t'er \ommen dann nod-r Betonhód<er. Vier
Hindernisse also mu8 iiberwind.en. wer es
wagen wollte, dort durdrzukommén. Hin-
dernisse 7r'1196, die elektrisdr geladen und
mrt ,l'retminen gespi(kr sind. So mu8 das
Sowjetparaďes seine gliid{lidren Btir'eer am
Verlassen des Landes ňindern ...

sidr zum gróBten Bedauern aller, wegen vor-
gerůd<ten Álters die Leitung' in -júngere
Hánde zu legen. Ihren Dank und Ánerlien-
nung bradrten die Ásdrer ihrem verehrten
Biirgermeister durd'r die Ernennung zum
Ehrenbi.irgermeister 'd.er Asdrer Gmoi Ans-
badr zum Ausdru&. Bei der Trauerfeier, bei
der - die ,gesamte Heimatgruppe und 

'eine

gto&e Zahl seiner hiesigěn 
_Freurr,de 

dem
Verstorbenen die letzte Ehre erweisen konn-
1,e, legry Lm; Adolf Prell mit warm,empfun-
denen Á'bsdriedsworten den Kranz ,derÁsďrer
Heimatgruppe am Sarge nieder' Die Ásďrer
Heimatgruppe wird ihrem Ehrenbiirgermei-
ster stets ein ehren'des Gedenken bewah,ren!

Asdrer Heimatgruppe Miinchen: Kommr
alle zu der Didrteřlesung Vilhe]m Pleyer am
Donnerstag, den 9. Márž um 20 Uh'r im So-
phiensaale, SophienstraBe 6, Náhe Haupt-
bahnhof. Sie findet 'aus AnlaíŠ seines bo.
Geb,urtstages statt. (Siehe auch unter ,Wir
gratulieren".) _ Der Fasďringssamstag d'er
Ascher in Mi.indren verlief erwartungsgimáí3
in besdrwingter Stimmung und mit-b-emer-
kenswerten Anklángen ,arr_eďrrc 'Asďler Fos_
nat. Di'e ,,Nar,ren* hatten sidr Miihe gege-
ben mit ihrer Maskerade, so daB allerÍňd
Originelles zu sehen und zu 'belachen war.
Kurz und gut' es vrať ein gelungener Abend.

Die Asdrer Gmoi Niirnberg teilt mit:
Nadrdem'unse're Gmoi-Fasdriňgsfahrt .am
Sonntag, den 5'd. M. nadr Álodorf bei Nbg.
redrt erfolgreidr verlaufen ist, haben wir
unseren Landsleuten bereits fiir den Gmoi-
Sonntag .des kommenden Monats wieter et-
was- Auí3ergewóhnliďres anzukiindigen: Lm
Rudolf 'G'lier, Nůrnberg' staft'et am Sonn-
tag, den 5.Márz 61 um 15 Uhr in uns'erem
6moi-Lokale einen interessanten Lidrtbilder-
vortrag mit lang'e niďrt mehr gesehenen Bil-
dern aus unserer Ásďrer Heimar, aus Eger
und Franzensbad, dem Bóhmerwald, ferner

vo_n Niirnberg und dem Sdrwarzadrt,al und
zuletzt n-odr soldre von unserem seinerzeiti_
gen Ausflugszi.el, dem Bodensee; Vir ladenzu dieser Ve.ranstaltung alle .Landsleut'e.
Freunde und Bekannte h"erzliÁ 

"i;__--'--'-'

. Fasdring im Rheingau. Landsmann E. B.
beriďrtet uns: Bombenstimmung herrsdrte
bei den Rheingau-Asdrern am Sčnntas. den
5. F_eber 1961, aIs sie sidr zu einer Eďlten
Ascher Fosnat im herrliďr 'gesdrmůd<ten
Saale' der .Zwid<miihle" i" 'd"t .í ''ú--'m'enfanden. Vor Beginn des Fastnaď'tst.ei-
bens gab Biirgermeisrer Geier einen kurzen
F.iS-C iiber das abgelaufene Jahr, d.anktefůr Mitarbeit und mahnte, au-ch úeiterhin
treu zur Sache zu stehen. Ein reidrer Or_
denssegen ergoB siďr iiber "".iai.a.".Landsleute.. Unser lieber, immer auf gute
Laune elngestellte Landsmann Hans Gáld-
sctrald erhielt das ".Goldene Ehrenzeichen..
der Áscher Gmoi, sowie dbenfalls .in.'' oi-
den. Er verspradr, audr weiterhin in der be-kannten !řeise fiir die Ásdrer Gmoi tátig
zu sein. Er dankte-gleidrzeitig unserem Biirl
germelster Geier fíir seine Árbeit und hef-
tete auďt ihm einen orden an die bereits
von' orden iibersáte Heldenbrust. Áudr dei
Beriďrt'erstatter E. B. wurde niďrt ;;;"*-
sen und_ mit einem !íein- und ZigaríeÁ-
prásent'bedaďrt. Und dann gingt l"sÍÚ"i;.
den a_ufmuntern'den Klángň j.' Ň..Ě"jiu-
ma_rsďres wirbelte Frau Ýoit in d.; š;J.
stell_te sidr .in die Bůtt" und gto'.i".,.-in
treffenden Versen die,,Promiňenten. d'er
Asďter Gmoi, wiederholt von Zustimmuns
und Beifail unterbrodren. Geier sďrildertle
sodann. seine Erlebnisse bei einĚm-F;iŠb;li:
spiel, das er auf GeheiB r.i".i fr*. 

"i"".groí3en F'uBballfreundin besudren ;;ň,;:_ř;
war sdreinbar di'e Hólle, *u, .. do.t .rl.-
ben -muíste, denn sein SdrluBsatz var ..Nie
wieder zu einem FuíŠballspiel,..

Und dann kam unser Freund Kiinzel
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Vi-eh zur Tränke zu tr=eiben. Mit der Zeit
und vielen Jahren wurde es -ihnen zu bunt
u.nd man einig-te sidı, die Was-serleitung neu
herzurichten .mit vors-chrifızsmäßi-gen Lei-
tu.ng.s-rohren. Dieses Bild zeigt- den Moment,
wo das Wasser aus der neuen Leitung zu
fließen begann.“

Wär-e -Fra-u Uhl eine -gebürtige Werten-
grünerin, würde mida ihre einwandfreie rich-
tige Lösung weiter gar nidıt wunder neh-
men. Sie ist aber eine gebürtige Haslauerin,
weldıe auf der Pietermühle in Haslau ge-
'boren w-urde, ihre Großmutter ents-tammne
dem' Neubauernhof von Seichenreuth, ihre
Mutter wurde -ebenfalls, wie Frau Uhl auf
d-er Pet-ermühle gebor-en,.haben zusammen
blis 1920 ›aıud'ı auf der Petermühle gewohnt,
bi-s -ihr Vater Schuldiener in Ha.slau wurde
(D Holterer Andress). Wenn eine Haslauerin
über Neu-grün ein solches Urteil geben kann,
dann glaube idı im Sinne aller Leser zu spre-
chen, kann man wirklidı gratulierenf.

Den 2. Ran-g mluß ich ganz objektiv ge-
sehen meinem Sdıulfreundf 'Ernst Zimmer-
mann (Zimmerkones-Schorsdı) von Otten-
grün, seit nada dem ersten Weltkrieg ver-
heiratet in Voitersr-euth (Sd-ınob.l.giı'glhuf)_.
zuerkenn-en. Er -sdmreibt einen sechs Seit.-en
langen Brief über id-en Zeitraum seit -sein-er
Vertreibung aus der Heimat, dessen Wort-
laut man gut verwenden könnte für einen
Tatsadıen-Roman „iFlü-dıtlings-sdıicks-al der
Egerlandbauern“. Den 3. Ran-g verdient 'Ge-
ong Winterling in Rosenheim (Kraus-
Schorsdı), den 4. 'Hans Müller/I-ngolstafdt,
den 5. Emilie Winkler in Grass-au (Schneider-
nickl-Lenii) und den 6. bzw. den 1.für die
Ascher- Eins-en-der Wenzel Bed: -in Hunds-
bach/Rhön, -der folgenden Aufsdıluß igibtı:
„Am Vatertag 1933 führ-te. unser Weg d~urd1
Neuengrün. Als wir die Leute beim Brun-
nen-Herrichten sahenymeinte .unser Wander-
kamerad Ernst Hoh'berger (wir nannten ihn
nur den “Schlauber-ger), -da 'könnte man ja
gleich ein-w-ei.hen. Gesagt, getan. Rasdı wa-
ren Pins-'el und Farbe zur Stelle «u-nd' dıie
J-ahreszahl 1933 prangte auf dem Trog. Nada
der G-ruppenaufnahme, d-ie unser leider -aus
dem Kriege nicht heimgekehrter Wander-
ge.selle Ei-sdıer-Gustl mad-ıte, ging es zu
einem firi-sdıen Umtrunk in ıdie Wirtschaft.
Unsere Wandergrfupp-e bestand aus Richard
Spieß, _-Ernst Hohb-erg-er,- Ni-kol Dötsd-1,
Otto Wasserman-n, 'Han-s Müller und Wen-
zel Beds.-Die Namen der bei-den -restlidıen
'Mitwanderer 'fallen mir nimmer e.in.“ '

So, das wärs für heut.
I ' Euer Garber-Toni.

Aus den Heimtıtgruppepn
Die Ascher Gmoi Ansbach widmet ihrem

Ehrenbürgermeister folgenden Nachruf:
Wieder hat der Tod eine sdımerzliche Lücke
in unsere Reihen gerissen. Am 31.1. verstarb
nada län-gerer›.sd'ıwerer Krankheit Herr Ja-
kob H e l l e r .in Ansbadı-Kammerforst (frü-
her N-assengrurb) i.m Alter von 77 Jahren. Nada
der Vertreibung k-am er mit sei-ner'Fra-u L-ina
nach Ansba-da, wo audı seine beiden Kinder
mit ihren Familien eine zweite Heimat -ge-
funden haben. Ob seines freundlichen und
'besdıeid-enen Wesens' durfte sidı der Ver-
storbene audı hier großerßeliebth-eit -und.
Wertschätzung erfreuen. Seit der 'Gründung
der Ascher Gmoi im Jahre 1951 gehörte Lm.
Heller der Heimatgruppe an, unfd wurde .in
der Hauptversammlung im April 1955 ein-
stimmig zum Bürgermeister gewählt. Er
hatte die Freude, «daß sidı die H-eimatgruppe
unter seiner Leitung zu einer festen 'Hei-
matgemeinsdıaft =z-usammensd-ıloß und er
fehl-te mit -seiner «Gattin auf keiner Monats-
versammlung und 'keiner Veranstaltung.
Seine lau-nige Art, in humorvoller Weise Hi-
stö-rdıen und Begebenheiten aus der Heimıat
zum Besten zu geben, trugen oft zur -guten
St-immun-g in den Veranstaltungen d-er Hei-
mat-gruppe bei. Im April 1959 entsdı-loß er

i .

s DER EISERNE VORHANG Aus DER voGELscHAU R
Der Kundiıge wird sidı trotz des unge-

wohnten A-nblicks rasch orientieren können.
Die I-Iäusergruppe' im Mittelgrund ist u-n-
verkennbar: Gasthaus Zweck, 'Gr-enzämıter
Wildenau. Dann allerding-s fehlt ei-n Stück
Straße, das 'ei-gen`tl.ieh bis zu der am Tell-
platz s'tehe.ngebliebenen Häusergruppe
führen müßte.`Dieses Stüdt ist verschwun-
den - versdıw-unden sind -alledie freund-
lidıen Häuser des Asch-er Westends. W-o sie
einst standen, dehnt sidı bradies, von Mör-
t-elstaub gelıidıtetes Land. Was sidı da aber
fast wie ein .Kanal durchs Bild zieht, um in

sidı zum größten Bedauern aller, wegen vor-
gerüdtten Alters die Leitung in jüngere
Hände -zu legen. Ihren Dank und Anerken-
nung bra-dıten d-i-e Ascher ihrem verehrten
Bürgermeister durdı die Ernennung zum
Ehrenbürgermeister der Ascher Gmoi Ams-
badi zum Ausdruck. Bei der Trauerfei-eir, bei
der die -gesamte He-imatgruppe und eine
große Zahl sei-ner hiesigen Freunde dem
Verstorbenen die letzte Ehre erweisen konn-
te, legte Lm. Adolf Prell mit warmempfun-
denen Absdıiedsworten den Kranz der Asdıer
Heimatgruppe -am Sarge nieder. Di-e A-sdıer
Heimatgruppe wird ihrem Ehrenbürgermei-
ster stets ein ehrendes Gedenken bewah-ren!

Ascher Heírnatgruppe München: Kommt
alle zu der Dichterlesung Wilhelm Pleyer am
Donnerstag, den 9. März um 20 Uhr .im So-
phien-saale, Sophienstraße 6, Nähe Haupt-
b-ahn-hof, Sie findet aus Anlaß seines 60.
Geburtstages statt. (Siehe audı unter „Wir
gratulieren“.) - Der Fasd-ıing-ssams-t-ag d-er
Ascher in München verlief erwartungsgemäß
in beschwingter 'Stimmung und mit bemer-
kenswerten A-nklängen an echte -Ascher Fos-
nat. Die „Narren“ hatten -sich Mühe gege-
ben mit ihrer. Maskerade, so daß allerhand
Ori-ginelles zu- sehen und zu `belachen war.
Kurz und gut, es war ein gelungener Abend.

- Die Ascher Gmoi Nürnberg teilt mit:
Nachdem funse-re Gmoi-Fa-sch-ing-sfahrt am
-Sonntag, den 5.d. M. nach Altfid-orf bei Nb-g.
recht erfol-greidı ve-rlaufen--ist, haben wir
unseren Landsle.uten bereits für den Gmoi-
Sonntag -des komme-n-den Monats wieter et-
was Außergewöhnlidıes anzukündigen: Lm.
Rudolf Gllier, Nürnberg, start-et am Sonn-
tag, den 5. März 61 um 15 Uhr in unserem
G1110i-Lokale -einen interessanten Lidıtbilde-r_
vortrag mit lan-.ge nidıt mehr gesehenen Bil-
dern '-aus unserer Asdıer Hei-mat, aus Eger
und Franzensbad, dem Böhmerwald, ferner
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scharfem *Knick dem Hintergrund zuzurstre-
ben, 'das ist die Grenze, die heute wirklich
einen -sdımerzhafte-n Sdın-itt in die Land-
schaft darstellt. D-er Stacheld.rahtzaun, an
sp-an'isd"ıe Reiter gespannt, verläuft zwischen
zwei umgepflügten 'Streifen Landes. Dahin-
't-er kommen dann nodı B-etonhöcker. Vier-
_I-Iinder=nisse 'also muß überwinden, wer es
wagen wollte, dort d'urchzu~komm-en. Hin-
dernisse z-udem, die elek-trisch -geladen u.nd
mit Tretminen ges_p-iekt si-nd. So muß das
Sowjetparadies seine lüekl-ichen Bürger am
Verlassen des Lan-des hindern . ..

W 

von Nürnberg und dem Schwarzadıtal und
zuletzt noch solche von unserem seinerzeiti-
gen Ausflugszi-el, dem Bodensee; Wi-rladen
zu dieser Veranstaltung alle - Landsleute,
Freunde und Bekannte herzlich ein.

Fasching im Rheingau. Landsmann E. B.
beridıtet -uns: Bombenstimmung herr=s_d'ıt-e
bei den Rheinga-u-A-sd-ıern am Sonntag, den
5. Feber 1961, -als sie sid-ı zu einer ed-ıten
Asdaer Fosnat „im 'herrlich' ~gesd'ımüd<ten
Saale der „Zwickmühle“ in Winkel zusam-
m-enfanden. Vor Beginn des Fastnadıtstrei-
bens-gab Bürgermeister Geier einen kurzen
Beridıt über -das abgelaufene Jahr, dankte
für Mitarbeit und mahnte, auch weiterhin
treu zur Sache zu stehen. Ein reidıer Or-
densse-gen ergoß -sidı über verschiedene
Landsleute; Unser -lieber, immer auf gute
La-une 'eingestellte Landsmann Hans_ Gold-
schalfd erhielt das „Goldene Ehrenzeichen“
d-er Ascher Gmoi-,sowie elbenfalls einen Or-
den. Er verspradı, auch weiterhin in der be-
kannten Weise für die Ascher Gmoi tätig
zu sein. Er dankte gleidız-eit-ig unserem Bür-
germeister Geier für seine.Arbeit -und hef-
tete-auch ihm einen Orden an die bereits
von- Orden übersäte Heldenbrust. Aud'ı d-er
Bericht-erstatter E. B. wurde nicht verges-
sen und mit einem Wein- und Ziga.rren-
präsent bedad-ıt. Und dann ging's los! Unter
den aufmunternflden Klängen des Narhalla-
marsdıes wirbelte Frau Voit in den Saal,
stellte sich „in die Bütt“ und g-loss-ierte in
treffenden Versen die. „Prominenten“ .der
Ascher Gmoi, wiederholt von Zustimmung
und Beifall un-terbrodıen. Geier schilderte
sodann sei-ne Erlebn-is=se b-ei einern Fußball-
spiel, das er -auf Geh-eiß seiner Frau, einer
großen Fußballfreundin besudıen mußte. Es
war -sdıeinbar die Hölle, was er dort erle-
benmußte, denn -sein Sdwlußsatz war „Nie
wieder zu einem Fußballspiel“.

Und dann kam unser Freund Künzel



(Lohpeter), eigens zur Fastnadrt in den
Rheingau ersdrienen, zu '!řorte mit seinem
urwiiósigen Gedidrt "Di'e Ásdrer Fosnat".
Dafi natiirli& der .Kloi !íirt" niďrt stumm
blieb, braudrt n'idrt besonders erwáhnt zu
Ýerden. Er entpuppte siďr diesmal auďr als
Ariensánger mit dem Refrain "Sďrnaps 

war
sein letztes Wort. , ." lViederum w'ar 'es
Frau Voit, die die Ladrer auÍ ihrer Seite
hatte, ab sie als "ÁIte Jungfer" uns eben-
falls von der fri.iheren .Asďrer Fosnat' er-
záhlte. Dann- traten sie und Lan'dsmann
Goldsdrald gemeinsam auf den Plan mit dem
Zwiegesprách "Flerr Fróhliďr und 'Frau
Sdrón", wobei wieder versdriedenen Lands-
leuten, insbesonders den "Oberen" der
'Ásďrer Gmoi, ihr Spiegelbild vorgehalten
wurde. DaB zwisdren den einzelnen Vor-
trágen audr flei8ig das Tanzbein gesdlwun-
gen wurde, ist wohl selbstverstándlidl. Un-
šere vierkópfige Musikkapelle kannte keine
Mtidigkeit' Es gab noďr versdriedene freu'di-
ee Úberrasďruneen. doďr wiirde es zu weit
řiihren, alles anžufiihren. Zusammenfassend
kann gesagt werden, daB es eine "edrteÁsdrer Fosnat" war.

Der leser hot dos Wort
NOCH EINE Fasdringserinnerung sdr,reibt

uns eine ehemalige Turnerin. Es w,ar in der
ersten Hálfte dei zwanziger Jahre, da hatt'e
unsere Turnerinnen-Abteil'ung (Turnverein
Asó 1849) eine Gesundheitsriege. Ihre Mit-
glieder versáumten keine Tu'nnstunde, nur
liebten sie weder Handstand noďr Riesen-
welle, sie turnten zu ihrer Gesundheit und
daher óer Name. Es kam 'der Turner-
fasdr,ingsball 1924 mit dem Motto: ,Ein
Turnfest im Jahre 3000.* IJnsere Gesun'd-
heitsriese besďrloB. mitzumadren. Eine Tur-
nerin h"atte einen'grandiosen Einfall. Aber
verraten wurde niďrts. Nur der T'urnlehrrer
wurde eingeweiht. Sie iibten ba,ld fiir eine
Auffiihrung. 'Wir hórten nur mandrrnal.
weldre Kosiiimsďrátze sie auf dem Boden'in
Mutters áltester L,ade gefunden haben. Der
Ballabend kam. Mandre mu8ten siďr ein'en
Beqleiter mitnehmen, das ,Kostiim" erregt'c
zu-viel Áufsehen und si'e hatten zum Teil
einen weiten Anmarsdr: Das '!ťiesental, den
Niklas, die Spimlgasse; die aus'der Anger-
gasse und vón der 

"Loamp_ritst".__hatten_
ia nur einen Katzensprung. ohne Hilíe kam
keine zur Fliigeltiir der Turnh'alle rein, 2 m
waren sie lang und fast ebenso breit. Man
konnte sió niďrt saft sehen an ihnen, so
eďrt! Und dann kam die Auffiihrung! Sie
marsdrierten in den Saal ein, mit Zylinder.
obenauf eine sidr lustig drehende 

.Wind-

miihle, an den 'Armen' unzáhlige alte

"\ýiůssdradrteln' und Biedr'biiďrsen. Si.
mu8ten siimtl'idre 'Asdrerkásten' der ganzen
Nadrbarsďraft gepliindert haben. In Ur'groB-
vaters Fradr uňd-Róhrenhosen, rt1it "sauber'
aufuenáhten Flid<en. Die Kleinste trug das
kunstvoll gemalte Ver.einssďrild "Turnverein
Gemiisesď,rrtz". Sie legten eine gekonnte
Polonaise aufs Parkett, die Feldscheu-
c h e n, begleitet von dem Glockenspiel ihrer
Bledranhángsel. Der Beifall wollte nidrt en-
den. immei wieder muBten sid'r die "Kiinst-ler"'verneigen. Sie erhielten den ersten Preis
des Abends-. trotz Anwesenheit von Mond-
und Marsmánsďren, Kutsďrerpferdln usw. _
Nur einer stand am Saaleingang mit finste-
rer Miene, ob des groben Sdruhzeugs dieser

'Fóldsdreier": unser Adam.

TA!íOHL. iďr kenn miďr noďr aus. Als
.lů \roLd."usďrer un'd Sďrwammara howe
hiepsdrau't und glei kennt - das letzte Bild
naňtidr. Es haňdelt sidr um den Elsterner
'weg, welďrer von der Katzenfidrte iiber die
Hoňe H'ain zum Krugsreuther Strandbad
fiihrt. Der Standpunkt des Fotografen war
unterhalb der Kreuzung des voň Kulm-
boďr herkommenden 'weges, weldrer nadl
Neuberg fiihrt, und des Elsterner 'Wegs mit
Blid< zur Leithen. Der '!řeg fiihrte sehr steil

iiber die Hohe Hain und kreuzte am FuBe
derselben die Neuberg-Niederreuther Str.
Dann Íiihrte er íiber die Ásdr und weiter
zum Strandbad bzw. links zum ottenbaďr.
'!ř'eiter war der !íeg sehr steinig und mit
'vielen Wurzeln iibeiquert, weldre ihn an
m'ehreren Stellen wir Štufeí ersďreinen lieB.
Im Tuli 1935 iiberrasďrte miďr dort auf die-

'"ď !tr.g. ein sehr starkes Gewitter, iďr
kroďr rečhts des '!íeses in die Bůsďre. Meh-
rere Einsďrláge in unňit'telbarer Nilhe mufite
i& in Kauf nehmen, dazu einen wolken-
bruďrartigen Regen. DurďrnáBt bis auf die
Haut stampfte idr heimwárts. Idr behalte
diesen \řeg in guter Erinnerun& 

,rst. stóss

ZUM TURNVEREINSBILO i- n.*a-
brief Nr. 2/6l wáre zrr, beridrten, da( da-

, mals niďrt Riďrard Rittinger, sondern be-
reits llermann Korndórfer Obmann des
Vereins war. Meine V'eniekeit war Stell-
vertreter' Die Bemerkung,-daB sďron viele
der darauf abgebildeten Turnbrú'der niďrt
mehr am Lebeň sind, hat midr den Jahres-
beridrt 1935, wie er dljehrli& zur Flaupt-
versammlu,ng gedrud<t ausgegeben wurde,
zur řIand nehmen lass'en. Aus ihm geht so
manďres Versunkene hervor. Der turnerisdre
Hóhepunkt dieses Jahres war das gemein-
same Sďrauturnen der bei'den Turnvereine
mit 2268 Turnend,en. Der Turnverein Asďr
1849 ziihke in diesem Jahr 1004 Mitgleder.
darunter sieben Ehrénmitglieder: Á'dler
Ernst, Adler Ridrard, Fisdrer Karl, Inns-
brud<. GoBler Fritz, Komma Hans, Rittin-
ger Ridrard und Seifert A. Von ihnen lebt
ř'einer mehr. Das álteste Mitglied war Joh.
Erdm. Kiinzel, beigetreten 1867. Ihm folgte
Áugust Thoma (1s71) u,nd als dritter Karl
Dr&ler (188O). Die Frauen- und Máddren_
abteilung záhlíe 463 Namen. Die álteste und
heute nóďr lebende Teilnehmerin Frl. FIer-
mine Álberti, Graz. I'Jnsere heutigen álte-
sten Mi*lieder wilren (und dafi sie es wáren.
áes 

'i"d 
ii. gewiB) In}. Flei8ner und Jakob

Adolf (beigeireten 1892) und als dritter
Fisdrer Hermann (1894), der alte '!řetturner
und Sieger. Aus áiesem Jahresberidrt láBt
siďr abeř auďr mandres andere herauslesen.
\ilť'as herrsdrte dodr fůr Leben in diesem
Verein und in' dieser iřIalle! Am frtihen
Morgen begann es mit dem Einzug der
Sdrulklassen aus der Steinsdrule. Nadrmit-
tass besann das Treiben mit den Kinder-
aÉeilunien, von den "Vorsdrtr'lpflidrtigen"bis zu -den .Gro8en". Aben'ds dann die
versďr'iedenen Abteilupgen von_ den .|ugend-
turnern und -Turnerinnin' Miůdůen, Frauen
Mitsliedern bis zu den "Alten Herren". Da-
zwišďren die Feďrter, die Ballspieler, die
Spielleute, Heimabende, Vorturnstunden'
Turnerabende (frúher Kneipen genannt).
Und an sonstigen freien Tagen die Ver-
sammlungen, T-heater, Konzerte, Tanzver-
anstaltungen und Bálle.

Iías bo"ten doďr die Gastronomen Gey:r.
Kramer, \íeiB auf ihren reiďrhaltigen Spei-
sekarten fůr kulinarisďre Geniisse! Und in
den iibrigen Ráumen? Die Gesangvereine':
M. G. v. í84ó, Álemannia, Evang' Kirdlen-
dror. Vororáge, Versamrnlungen, Hoďrzeiten
usw. Kurzum, man darf wohl sagen, es

waren wódrentliďr im wahrsten Sinne des
'rlřortes Tausende, die die Pforten der Turn-
halle iibersdrritten, Dafi hierbei nidrt alles
immer wie am Sďrniirchen lief, war ia klar.
Und so 'war es kein ]!řunder, wenn der
Hebel bei unserem lieben, alten Leupold
Adam oft auf -kritisďr" stand und er wie
der "Leibhaftige" mit donnergewaltiger
Stimme dazwisdren fuhr. Ihm war ja jeder
Zoll ,seiner" Turnhalle ans FIerz gewadr-
sen. Bei l300Turn- und Spielzeiten waren
der Besuďr 1935 auf 75 a24 gestiegen. Bis
Í937138 waren diese Zeiten und Zah|en
noďr sprunghaft gestiegen.

Reďinet man hinzu' dafi beim Tv. Ja}r,n
niďrt viel weniger turnten' dazu noďr den
Árbeiter- und den Christlidr-deutsdren

Turnverein, die Sportvereine, Athleten, Ten-
nis, so kann man wohl behaupten, daB kaum
eine Stadt von der GróíŠe unserer lieben
Heimatstadt Asďr so viel und uneigenniitzig
und opferbereit fiir die Erziehung und Er-
tiidrtigung besonders der Jugend g.etan hat.
um sie zu einem wertvollen Faktor im óf-
fentlidren Leben der Heimat wer'den zu las-
sen. , řrermann 'lVagner, Bad orb

Wir grotulieren
\YILHELM PLEYER 60 JAHRE
Am Donnerstag, den 9.Márz liest Třil-

helm Pleyer um 20Uhr im Miin-
ch ener Sop h i ens a al (Sophienstra-
Be 6, Náhe Hauptbahnhof) aus seinen'!íerken. Alle in Miindren und Umgebung
wohnenden Ascher Landsi leute
sind .dazu herzliďl eingeladen und gebe_
ten, fiir diese Veranstaltung in ihren Be-
kanntenkreisen zu werbén.

Ánlaíš zu dieser Diďlterlesung ist \[ilhelm
Pleyers 60. Geburtstag, den er ragszuvor, am
8. Márz, begeht. Er ist zweifellos d e r su_
deten'deutsdr,e Áutor, der sein 'Werk 'am
nadrdriid<liďxten und kompnomi8losesten
fiir das Sudetenland un'd unseren Heimat-
ansprudr eing.esetzt hat.

lVilhelm Pleyer wurde als zehntes Kind
eines řIammersdrmiedes auf ei,ner !řaldein_
sďridrt zwisóen Karlsbad und Pilsen gebo-
ren, besuďrte das Duppauer Gymnasium,
studierte an d'er Deutsďren Universitát in
Prag, wurde zum DÓktor der Philosophie
promoviert und lebte bis zur Vertreibung.
hauptsáďr.[idr als Sďtrifrleiter (Gablonzer
Tagblatt, Reiďrenberger Tagesbote, Sudeten-
deutsdre Monatshefte, Kalender des Bundes
der Deucsďren u. a.) und im onganisations-
wesen der Volksgruppe tátig, im Gebi'et von
Reiďren'berg und ,Gablonz. Seit 1921 ersďrie-
nen seine Biiďrer, von denen die Romane
,Der Pudrner", "Die Briider Tommahans'
u,nd die Roman-Trologie "Till Sďreerauer.
Der Roman eines jungen Deutsďren" ("Tal
der Kindheit", "\řege der Jugend" und "DerHeimweg") am bekanntesten geworden sind.
Naďr dem Zusammenbrudr fliidrtete er mit
F.rau und Kindern nadr Bayern; nadr einem
Jahr wurde er in die Tsdreďrei verbradrt, }e-
dodr naďr an'derthalb Jahren wieder abge-
sďroben. Er lebt in Sód<ing bei Starnberg.
Nadr der Vertreibung ersďrienen von ihm
u. a. der Erziihlband .Lqb der Frauen" un.d

Vilhelm Pleyer:
MIT JEDEM LENZE

Die Báďre glud<sen und wirbeln,
Die '\ýiesen leudrten und sprůhn,
Von den Erlen wogt zu den Zirbeln
Hodrauf das gisdrtende Griin
'\Vie einst und in allen den Jahren;
SůB klirren die Lerdren ins Blau
'!7ie einst' da wir Jůnglinge waren
Und ďe Zeit eine loúende Frau;
Da sdrwangen die Tage wie Tánze,
Da sdr?iumten die Quellen wie Vein,
Und wir stůrmten mit iedem Lenze
Den Veg in das Leben hinein!

Und wiederum'!řolken, die sdrimmern'V'ie Gárten und Bliitenalleen,
Und silberne \7eiden, die Ílimmern
Am Ufer opalcner Seen,
Und wieder sdrillern die Triller
Der Lerďren, himmelumlausdrt _
\Vir abcr wandeln stiller,
Als wáre das Herz vertausdrt.
Sdron rasdreln die letzten Kránze,
Sďron wartet das letzte Haus;'\Íir spůren mit iedem Lenze
Den Tíeg aus dem Leben hinaus.
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(Lohpet-er), eigens zur Fastnadıt in den
Rh-ein. au erschienen, zu Worte mit seinem
urwüdgısigen Gedicht „Die Ascher Fosn-at“.
Daß natürlich der „-Kloi Wirt“ niclıt stumm
blieb, braucht n-icht besonders erwähnt zu
werden. Er entpuppte sich diesmal auch als
A-riensä-nger mit dem Refrain „Sdınaps war
sein letztes Wort...“ Wiederum' war es
Frau Voit, die di-e Lacher auf ihrer Seite
hatte, als sie -als „Alte Jungfer“ .uns eben-
falls von der früheren „Asdıer Fosnat“" er-
zählte. Dann“ traten sie und Landsmann
Goldsdıald gemein-sam auf den Plan- m-it d-em
Zwiegespräch „Herr Fröhlidı und -Frau
Schön“, wobei wieder verschiedenen Lands-
leuten, insbesonders den „Oberen“ der
'Asdıer Gmoi,'ihr 'Spiegelbild vorgehalten
wurde. Daß zwischen den einzelnen Vor-
trägen auch fleißig das 'I'-anzbei-n geschwun-
gen wurde, ist wohl selbstverständlich. U-n-
sere vierköpfi-ge Musikkapelle kannte' -keine
Müdigkeit. Es -gab noch versdıiedene freu-di-
ge Ü errasdıun-gen,~dod'ı würde es zu weit
-ühren, -alles anzuführen. Zusammenfassend

kann gesagt werden, daß es eine „edıte
Ascher Fosnat“ war.

Der leser hat das Wort
NOCH EINE Faschingserinnerun-g sch-reibt

-uns eine ehemalige Turn=erin. Es w-ar in der
ersten Hälfte der zwanziger Jahre, d-a h-atte
uns-ere Tu-rnerinnen-Abteilung (Turnverein
Asdı 1849) eine Gesundheitsriege. Ihre Mit-
-glieder v-ersäumten keine Tufnnstunde, "n-ur
liebten si-e weder Hand-stand_noch Riesen-
welle, sie turn-ten zu ihrer Gesunıdheit und
daher der Name. 'Es kam -der Turner-
fasdıin-g-sball 1924 mit -dem Motto: „Ein
Turnfest im Jahre 3000,“ Unsere Gesund-
heits-riege besd-ıloß, mitzumachen. Eine Tur-
nerin hatte einen grandiosen Einfall. Aber
verraten wurde nfidıt-s. Nur der T-urnl-ehı'-er
wurde eingeweiht. Sie übtenbaild für eine
Aufführung. Wir hörten nur manchmal,
welche Kostümschätze sie auf dem Bod-en in
Mutters ältester Lade gefunden haben. Der
B-allabend k-am. Manche mußten sidı einen
Begleiter mitnehmen, das „Kostüm“ erregte
zu viel Aufsehen und si-e hatten zum Teil
einen w-eiten Anmars-da: Das Wiesental, den
Niklas die S ital asse- die auswder Anger-P' g ›
gasse 'iind von der „Lofampritsdı“ hatten
`-a nur einen Katzensprung. Ohne Hilfe kam
keine zur Flü-.geltürder Turnh-alle rein, 2 m
waren sie l-a-ng und fast ebenso breit. Man
konnte sich nidıt satt sehen an -ihnen, so
edıtl Und dann kam die Aufführung! Si-e
marsclıierten in den Saal ein-, mit Zylinder,
obenauf eine sidı lustig drehende Wind-
mühle, an den „Armen-“ unzählige alte
„W-idı-ssdıachtel-n“ und Bl-echbüdısen. Sie
mußten sämtl-idıe „Asdıerkäste-n“ der ganzen
Nachbarschaft geplündert h-aiben. In Urgroß-
v-aters Frack und Röhrenhosen, mit „sauber“
aufgenähten -Flicken. Die 'Kleinste trug Ida-s
kunstvoll gemalte Ver-einssdıild “Turnverein
Gemüsesch-utz“. Sie -legten eine gekonnte
Polo-nai-se aufs Parkett, d-ie F e l d s c h e u -
c h en , begleitet von dem Glockenspiel ihrer
B-ledıanhängsel. Der Beifall wollte ni-dat -en-
den, -immer wieder mußten sich die „Künst-
ler“ verneigen. Sie erhielten den ersten Preis
des Abends, trotz Anwesenheit von Mond-
u-nd Marsmensdıen, Ku-tsdıerpfe-rd-ln usw; --
Nur einer stand am Saalein-gang mit finste-
rer Mi-ene, ob des groben Schuhzeugs dieser
„Földscheier“: unser Adam.

JAWOHL, ich kenn mi-dl noch aus.. Als
alta Wo_l'drausd1er un-d Sdıwammara h-owe
hi-egs-chault und glei kennt - das letzte'Bilcl
nämlich. Es handelt sidı -um d-en Elsterner
Weg, welcher von der Katzenfichte über die
Hohe Hain zum -Krugsreuther Strandbad
führt. Der Standpunkt-des Fotografen war
unterhalb der Kreuz-ung des vom Kulm'-_-
bodı herkomm-enden Weges, weldıer -nach
Neuberg führt, und des Elsterner Wegs mit
Blidt zur Leithe.n. Der Weg führte sehr' steil

/

über die Hohe Hain und .kreuzte am Fuße
derselben die Neu'be.r-g-Niederreuther Str.
Dann führte er über di-e Asch und weiter
zum Strandbad-, bzw. links zum Ott-enbad-ı.
Weiter war der We sehr steinig und mit. g - - - _

'vielen Wurzeln überquert, welche ihn an
mehreren Stellen wir Stufen ersdıei-nen ließ.
Im Juli 1935 überrasdıte .mich dort a-uf die-
sem Wege ein sehr starkes Gewitter, ich
kroch redits des _Weges in die Büsche. Meh-
rere Einschläge in uinıni-titelbarer Nähe mußte
-ich in K-auf nehmen, dazu einen wolken-
bruchartige-n Regen. Durdmäßt bis auf die
Haut stampfte idı heimwärts. Ida behalte
di-es-en Weg in guter Erinnerung.

- - Gust.Stö-ss

ZUM TURNVEREJ-'NSB-ILD im Rund-
brief Nr. 2/61'. wäre zu- berichten, daß da-
mals. ni-cht Ridıard Rittinger, sondern be-
reits Hermann ~Korn~dörfer Obmann des
Vereins war. Meine Wenigkeit war Stell-
vertreter. Die Bemerkung, daß scho-n viele
der darauf abgebildeten Turnbrüder nicht
mehr -am Le-ben sind, hat mi-ch den Jahres-
'beridıt 1935, wie er -alljährlidı zur Haupt-
versammlung gedruckt ausgegeben wurde,
zur Hand nehmen lass-en. Ausihm geht so
manches Versun-kene hervor. Der tur-ner-isdıe
Höhepunkt dieses Jah-rëš war das gemein-
same Sdıauturnen der beiden Turnvereine
mit'2268 Turnend-en. Der Turnverein Asch
1849 zählte in diesem Jahr 1004 Mitglied-er,
darıınter sieben Ehrenmitglieder: Adler
Ernst, Ad-ler Richard, Fisdıe-r Karl, Inns-
bruck, Goßler Fritz, Komma Hans, R-i-tt.i.n-
ger Ridıard -und Seifert A. Von ihnen lebt
keiner mehr. Das ä-'lteste Mitglied war Joh.
Erdm. Künzel, beigetreten 1867. Ihm f-olgte
August Thoma (1871) und als dritter Karl
Drexler (18-80). Die Frauen- und Mädchen-
abteilung zählte 463 Namen. Die älteste und
heute nodı leb-ende Teilnehmerin =Frl. Her-
mine Albert-i, Graz. Unsere heutigen äl-te-
sten Mitglieder wären (und -d-aß -sie eš wären,
des sind wi-r gewiß) Ing. Fleißner und Jakob
Adolf -(bei-getreten 1892) und als -d-ritter
Fische-.r Hermann (1894), der alte Wettu-rner
und Sieger. Aus diesem Jahresbericht läßt
sidı aber auch manches andere herauslesen.
Was herrsdıte dodı für Leben in diesem
Verein und in- dieser Halle! Am -frühen
Mor en begann es mit dem Einzug der
Schufklassen aus der Stei-nsdmle. Nadımit-
tags begann das Treiben mit den Kinder-
abteilungen, von den „Vorsd1wlpflid1tige.n“
bis zu den „Großen“. A'ben«d-s dann die
versdıiedenen Abteilung-en von den Jugend-
turnern und -Turnerinnen, Mäıddien, Frauen
Mitgliedern bis zu den „Alten Herren“. Da-
zwisdıen di-e Fechter, die Bal-lspieler, die
Spielleute, Heimabende, Vortur-nstun-den,
Tur-nerabende (frühe-r Kneipen gen-a-nnt).
Und an sonstigen freien Tagen die. Ver-
sammlungen, Theater, Konzerte, Tanzver-
an-staltungen un-d Bälle.

Was boten dodı die Gastronomen Geyer,
Kramer, Weiß auf ihren reidıhaltigen Spei-
sekarten für kulinarisdıe Genüsse! Und in
den übrigen Räumen? Die Gesa-ngvereine:
M. G. V. 1846, Alemannia, Evan-g. Kirchen-
dıor. Vorträge, Versammlungen, Hochzeiten
usw. Kurzum, man darf w-ohl sagen, -es
waren wöchentlich im wahrsten Sinne des
Wortes Tausende, die die Pforten der Turn-
halle überschritteni Daß hierbei- nicht al-les
immer wie am Sdınürchen li-ef, war ja klar.
Und so war es kein Wunder, wenn der
Hebel be-i unserem lieben, -alten Leupold
Adam oft auf „kritisch“ stand und er wie
der „Leibhaftige“ mit donnergewaltiger
Stimme dazwisdıen fuhr. Ihm war jva jeder
Zoll „seiner“ Turnhalle an-s 'Herz gewadı-
sen. Bei 1300 Turn- 'u-nd Spielzeiten waren
der Besudı 1935 auf 75024 gestiegen. Bis
193-7/38 waren. diese Zeiten und-Zahlen
noch sprunghaft gestiegen. .

R'ec:hnet man hinzu, daß beim Tv. Jahn
nicht viel weniger turnten, dazu nodı den
Arbeiter- und den Chri-stlidı-deutschen
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Turnverein, die Sportvereine, Athleten, Ten-
nis, so kann man wohl behau'pten,'daß kaum
eine Stadt von der Größe unserer lieb-en
Heimatstadt Asdı so viel -und uneigennüt-zig
und, opferbereit für-die Erziehung und -Er-
tüchtigung be-sonders der Ju-gend -getan hat,
um sie zu einem wertvollen Faktor im öf-
fentlichen Leben der Heimat werden zu las-
sen. , Hermann Wagner, Bad Orb

Wir gratulieren
WILHELM PLEYER 60 JAHRE

.Am Donnerstag, den 9. März liest Wil-
helm P.leyer um 20Uhr im Mün-
chener Sophiensaal (Sophienstra-
ße 6, Nähe Hauptbahnhof) aus seinen
Werken. Alle in Mündıen und Umgebung
wohnenden 'Ascher Landısileute
sind -dazu herzlidı eingeladen u-nd gebe-
ten, für diese Veranstaltu-n-g -in ihren Be-
ka-nntenkreisen zu werben.
Anlaß zu dieser Did-ıterlesun-g ist Wilheılm

Pleyers 60. Geburtstag, den- er tagszuvor, am
8. März, begeht. Er ist zweifellos der su-
deten-deutsdıe Autor, der- -sein Werk 'am
nach-drüdclidısten und komprom~iß=losest=en
für das Sudetenland und unseren- Heimat-
anspruch eingesetzt hat. -
_Wilhel_m Pleyer wur-de als zehntes Kind

eines Hammersdımiedes auf ein-er Waldein-
sd-ııdıt zwisdıen -Karls-bad und Pilsen geb-o-
ren,_ besudıte das Duppau-er Gymnasium,
studie-rte an d-er Deutschen Uni-'versität in
Prag, wurde .zum Doktor der Philosophie
promoviert -und lebte bis zur Vertreibung,
haugtsädıliıdi“ a-ls Schriftleiner (Gab-lonzer
Tag latt, R-eıche-nber-g-er Tagesbote, Sudeten-
deutsche Monatshefte, Kalender des Bundes
der Deutschen u. a.) -und im Or-g-ani-satiorıs-
wesen der Volksgruppe tätig, -im Gebiet von
Reidıenfberg -un-d -G-ablonz. Se-it -1921" erschie-
nen seine Bücher, von denen die Romane
„Der Puchner“, „-Die Brüder Tommahan.s“
und- die Roman-Trologie „Till Scheera.uer.
Der Roman eines jungen Deutschen“ („Tal
der Kindheit“, „Wege der Jugend“ und „Der
Hei-mweg“) am bekanntesten geworden sind.
Nada -dem Zusammenbr-udı flüdatete er mit
F-rau und Kindern nach Bayern; nad-ı einem
Jahr wurde er in die Tschedıei verbradıt, je-
doch nach anderthalb Jahren wieder abge-
sdıoben. Er lebt in Söcking bei St-arnıberg.
Nach der Vertreibung erschienen von ihm
u. .a. der Erzählband „Lob der Frauen“ und

Wilhelm_ Pleyer:
MIT JEDEM LENZE

Die Bäche glucksen und wirbeln,
Die Wiesen leudıten und sprühn,
Von den Erlen wogt zu den Zirbeln .
Hochauf das gischtende Grün -
Wie einst und in allen den Jahren;
Süß klirren die Lerchen ins Blau
Wie einst, da wir Jünglinge' waren'
Und die Zeit eine lockende Frau;
Da schwaııgen die Tage wie Tänze,
Da schäumten die Quellen' wie Wein,
Und wir stürmten mit jedem Lenze
Den Weg in das Leben hinein!

Und wiederum Wolken, die sdıimmern '
Wie Gärten und Blütenalleen,
Und silberne- Weiden, die flimmern
Am Ufer opalener Seen,
Und wieder sdıillern die Tríller
Der Lerdıen, himmelumlausdıt --
Wir aber wandeln stiller,
Als wäre das 'Herz vertauscht.
Schon rascheln die -letzten Kränze,
Schon -wartet das letzte Haus;
Wir spüren mit jedem Lenze
Den Weg aus dem Leben hinaus.



mehrere Biidler, die wertvolle Behelfe fúr
die Vertriebenen und Hilfe zur Bewáltigung
der Vergangenheit sind: die Zeitgedidrte

"Dennoďr"; die Ges&idloen aus unserer
Zeit "So tief ist keine Nadrt", das Erlebnis-
buďr der Jahre 1945_1947 .Irber wir grii-
fien den Morgeno, das ungemein praktisďre
Budr iiber die Fragen des Sudetenraumes

"Europas unbekannte Mitte" und als jiing-
stes das Sdr'auspiel "Die Naďrt der Sieger",
das in der Naďrt zum 9. Mai 1945 spielt.
Die'!řerke Pleyers wurden von 1931 an mit
zahlreiďren Literaturpreisen ausgezeidrnet.
Doďl mehr V'ert als auf Ehrungen legte
Pleyer jederzeit auf seine Sďrriftstellerehre.
Er hat, obzwar er immer im Grenzland
blieb, grundsátzliďr nidrts ohn'e seinen Na-
men verófÍentlidrt und ist fiir seine unter
jed,em Regime bekundete klare Gesinnung
und gerade Haltung bekannt, an denen Ge-
fahren und Nadrtei'le niďrts zu ándern ver-
mógen.

Abg. Hans Sdriitz - 60 Jahre. Bundes-
tagsabgeordneter FIans Schiitz, einer der
profiliertesten und aktivsten Vertriebenen-
politikeir der. Bundesrepublitk, 'feiert am
14. Feber seinen 60. Gob,urtstag. Dieser po-
litisďr bei der CSU in Bayern beheimatete
Politiker hat in den vergangenen fiinfzehn
Jahren wohl auÍ allen Gebieten der zur
Fórderung der Eingliederung durďrgeÍiihr-
ten Ma8nahmen nidrt nur mitgewirkt, son-
dern diese audr maí3geblidr 'beeinílu8t. Seine
ihn besonders auszeiďrnend,e'mensdrlidle Fá-
hi'gkdit' gegensátzliďre lVÍ,einungen auszu-
gleiďren, h'at nidrt selten dazu beigetragen,
manďrmal áu8erst sdrwierige Klippen der
Gesetzgebungs- oder Verwaltungsmeďranik
zu umsďriÍfen und zugunsten der Gesdrádig-
ten positive Regelungen zu erreidr,en. -
Der in Nor&óhmen geborene Hans Sďriitz
hatte sdron mh 22Jalhren im Sudetenland -
den .Verband der drristlidren Gewerksdraf.
ten" gegriindet und 'dessen Vorsitz iirbeř-
nommen. 1935 war er als Abgeordneter der
,,Deutsďren ďrristlidr-sozialen Volikspartei"
im Prager Parlament eingezogen, v/o er zu-
sammen mit dem jetzigen Bundestagsabge-
ondneten der SP.D, l|řenzel Jaksďr und dem
jetzigen hessisdren Landwirtsdraftsminister
und BFtrE-Politiker, Grrrstav řIad<er, zusarn-
rnen die Gruppe d'er Juneaktivisten bilde-
te, deren intensives Bemiihen durdr Jahre
hindurdr auf einen deutsdr-tsdredrichen
A'rrsgleidr geridrtet war. Naďr Beendigung
des Krieges, 'den er vier Jahre lang als Sol-
dat an der ostfront mitgemaďrt hat, be-
gann er sidr als,bald bei der Můndrner ki'rďr-
liďren Hilfsstelle zu b-etátigen, die durďr
Rat urr'd Tat den aus der Tsďredroslowakei
hereinstrómenden Deutsdlen'beistand. Im
Sommer 1946 wur.de er Vorsitzender des

'}Iauptaussdrusses flir Fliidrtlinge udn Áus-
gowiesene* der Bayerisdren Regierung, Mit-
begriinder der'Aťbeitsgemelnsďrafi zur'!ř'ahrung sudetendeutsdrer Inťeressen", kurz
dara'rrf Vorsitzender der 'Union der Áus-
gewiesenen' in der CSU, Vorsitzender der
von ihm begriin'deten,Sudetendeutsdren
A&ermanngomeinde' und 1948 dann CSU-
Vertreter im Frankfurter Virtsdraftsrat. Als
Vorsitzen.der des Fliidrtlingsaussdrusses die-
ses 'ttrřirtsďraftsraťes war er 'bereits ma8geb-
lidr an der Gestaltung deŠ Soforťhilfegeset-
zes und des Fliidrtlingssiedlungsgesetzes be-
teili,gt, an deren Endředaktion" ěr dann als
Bun'destagsa.bgeordneter seineť Pardei im
Bonner Parlament mitwirkte. Es gibt kein
vom Bundestag im Interesse der Eingliede-
run'g der Vertriebenen verabsďriedetes Ge-
setz, an dem A,bgeordneter Sdriitz von da
an niďrt mitgear,beitet 'und das er niďrt
mitgestaltet hiitte' Áls Vorsitzender des
Kontrollaussďrusses beim Bundesausgleidrs-
amq dem Parlament dieser Behórdř, war
und ist er naturgemáí3 intensivst mit Fra-
gen des Lastenausgleiďrs besdráftigt. Doó
auďr auf allgemein politisdren Gebieten war ,

er erfolgreidr tátig, was niďrt nur von sei- ''

nem g3qe,yóh.nlidr,,hohen !íahlerfolg in .sei- Es storben Íern der Heimotnem Wahlkrels Lrllllngen, sondern audt dar-
aus abzulesen ist, dřB íhn der Bundestag Frau Maria F a.h r n e.r (Haslau, Sdrmi'ed-
als einer seiner Ýertreter in die Beraten'di graben) 82j'áhrig in !řallau/Lahq wo sie am
Versammlune des Europarates und in die 8.2. unter starker Anteilnahme ihrer vielen
Versammlung der l07estéuropáisdren Union dort lebenden Haslau'er Lands'leute, aber
entsandt hat] audr der einheimisďren Bevólkerung, zu

rr,'jů.s*il.iÍ"ToJ,:1:"Jil|i.'.J.;*í.TF"l1:i}*'6itrhěi;x';ryfi i!l'Y;i]
h: ň;j{!1' ň'tl ÉŘii,";a:'iffio,1'Ji.ď.'ii {i;.1;.''x',Í'llÍ.*ř"?:Í'il,,::T:,;li fxr/le'grelse LíLn{]smafulln_l.:-r':"::^-':_-1:. 80. Lebensj-ahr.. _ řI..' Georg GrimmSowjetzone allein, hatte 'aber im vergange- řK,"",,i""iťfi;;t;;..," ř";íňhg)"'";nen Jahre die unverhoffte ,Freude des Be- \Ti:'T'v';ljř.';iil";: Eierlánder Str. 13.
;,l*: 'JL:-''|"_|-'li"- :t i::9_sT: ^l!::_ 

a'] 1' r*'^ nii* 'iř ó 
"hj^."'' 

!'"b. Mu',ď,, ku.,o]g"'..l"'.o',.slno l'o*' tmÍner gescnlcKt ge- vor ihrem 85.'Geburtstae am 9.2. ií Hes-
::c'::^:''-:1'^T^"_Ť1^'lť_'":"1'^ "31' 1!1'_n sisdr_Liďrtenau. sie *". f,u, drei Tage bett-sle lmmer s/leoer welcne an alte Ďekannte l?igerig und bis zuletzt geistig seh"r rege.im 'Westen sďridrt. oř. n'."oaigo"g a-"a'""r3i_iitsně.__^n...fii-

80. Geburtstag. Frau Ánna Baier (Allee: gung der Naóbarsdr'aft urr,d der . Ásďrer
gasse8) am 7.3, in Obergtinzburg/Állgáu Landsleute am 13.Feber auf dem Liďrten-
oberer Markt 30. Geistig náďt wie vor řes- auer Friedhof statt. _ FIerr Ánton R o h m
sam und auf der 'Hóhe, ň'adrt ihr kórperlidr (FleiscJrermeister, Lerďrengasse) 76jáhrig am
der Fóhn im Álpenvorland leider viel Be- 4.2. in Aitrang/Állgáu. Er wunde am 6. Fe-
sďrwerden. ber unter zahlieidrer Teilnahme vieler Hei-

79. Geburtstag: Frau Magdalena Griiner m-atvertriebener und der einheimisďren Be-

rert.'i-ťiia_r'"r'r-s_,i'ňo'.'i 3. i.:"iil- 1ólkerunq am. dortigen ,Ortsfriedhofe bei-
ř;jd;-_ili;ř_'ř;;i;-šíd;;;;;2."'i;';; q".::,_''..'1""::11:- Grabe--legten die ob-

'"á'.ii"i|_"i;;-;i.;;".í a'fi."ir ;";;; má1er'des'Sďdaten- und.Veteranenvereins
s..iar."iň__n."jl.i"r."1'É;;'Ň,iiď;i *ld der Landsmannsdraft mit ehreÍtden
H;i;;;,_ilj;i;;_;; Ni.a;;;;';i;-;; Iíorten KriÍ.1rz9 ni{der, der Kirdrenďror
rr. r. 

- 
in'L;h;h;;;,.;:ť'.tr_ ó;ili;tr;: sang^dem. allseits beliebt'en EntsdrlaÍenen

Ď;.;'.;;J"ría 'a*''Et.;;;.;;;;e;;; ein Grablied und eine Musikapelle spielte
s.ir,.s Álter, "'J a.' uí.'';ffd:r."á;t ň;;; Trauerwei:gn- Ein Berg von' Blumen ded<te

HóiÁ.'"-'.tĚ; ;i, 1i".."ř.l"l|lil ''" die letzte Ruhestátte' _ Frau Laura Ru s t-
,''_'r'.i,_a"iÁ-"$;;;'ň#i', ilá"řil:ii "fi l:: .(r.t'..'switwe, Sdrillergasse!3) 

-k-urzg.oB", ó-r,áuiÚdi;;e_;j;'br-i"r'ji"'"rřii nadr ihrem'82. Geburtstag aňto.z. in Heu-
Érieda Hofma""._ai" 

"-_zř'.";."l;;';; ;; sensmmm/ŤIessen. Ein FÍerzsd.rlag beendete
B!"rl"ti-ii,li.rj!r.-i., *"nf*iffi;"fi; ihr.Leben, das von der Liebe zu Kindern
JJiiiíi'r'.ái,i'T;ll'hii;-.';;';i.il;;"i:; und Enkel und von der trzulidren Pfleg.e

B;;ili; ;il.Á;b;l;;r'."' "''r._o-"'"".b" 
der .vielen a]ten Freun'dsdraften aus' Asdr

ihr keine Árbeit zuvie"l ist, }rat .i. siď' .tt- gePragt 'gewesen 's'ar'

gemein Áďrtung erwor,ben. Ardrel HllÍr. und t(utlurícndi: lm Gedenken on

._76. Gebultstag: Frau Martha Herbridr lii"".'l:5'rrl';ť'Jni:'xiB",,":Td JJiTd'1fi:i'
(Spitzenstra8e, Gend'armeriebeamt'enswwe.)' Woldkroiburt 5 DM;i.'1T. Hd' sits.r."nveia''léii
aÁ t6.2 in 'Neumarkt/opf', 

Sdrweningeí l?,3lla,t'."tr.' 
"l^i::'ílt1'J:lť:l "lri* ^!,l:Straí}e 58' --Ihte Jahre hindern sie keines- 's;raurh"r7Fiň _ 

ňi' ,r,r"li" -ělierlBoyreuÍh l0 DM,
v/egst am 'weltsesďtehen interessiert zu sein Christion Wólíel/ChommÚnstEr io otr,t.' _ Anlófilidi
Třiě immer kaňen audr l1T._ ^ ih':P G. ť!i !:H''.:"í"T,f,"''!""''L*'"i'"P^:1li:ir.yť";:l:burlstage viele Gliid<wůnsďre und Blumen i'h_ingou to DM' _ lm Gedenken on FroU Eliso Kóh_
ins FIaus. L':lí:$*:'g:m ;"ilor*'*rť*!,*l,iŤli;ť;

70. Geburtstag: Herr Direktor AdolÍ Tonle Erne:line Wundellidr/Forchheim vo-n Herto
r<o'l [í"á_eJ;!iÍ';;;! [.tlg.._č.*ar'lfi: :#JlTě?li I'?ťa^!T*;.l:Pli;jfij.l'li::l
stalt) am 1.3. in Planegg bel MÚnďlen' Jórg- ,na 

_ň."-š*iá;;; 
ló'Dř^; '- srorr"oeburisiogi-

pT]'řji-;:]'xt'jl 
JP'"J 'Íf!ujlb,i',."*ii; 

!Éíl."'ltx:ťi;l'.:}ťl"'J:tl'á'iťH-#Íi::;
Stelle im Ásdrer Bankwesen tátig. Hier fand Ňor"s.ig -"o" -r"ň' 

riá!.rn'rllrlíhogen -tďortt-''-l-

er durďr Heirat, Beruf und ge'ěll'd'aftlid-'. l!ójlt{ 'ťe.s-Heimgongel.ihrel 
lie6en onkelr An_

Bjndungen auď' s.i''" "*.iř. Ě.i-'r. r" l'* !iliÍt*'TÍlJ;"'3""''i,"j"*i3ji''fii':,1*,,|'r|#-glů&'lidrer !ťeise verband sidr in ihm kauf- sjedď .5 o^^. : aóialigu"fi r- šp.;;;ň;;;;i'
ňánnisdrer Sinn und musisdrer Geist. Aus del..Folge2 vom 28..Jónner l9t't solj es in Zeile8
,.iil k'li;i"'d.". H.iilild;i'.;;";; ;ň; ťÍl1?''j;'Tfi'iiiŤ?i:Ť"ť:l'liem"nÉ,:,ť"lJ"ii
starke musikalisdre Begabung mitgebradrl. wunderlich).
dia ihn als Primgeiger zu einem Ed<pfeiler
des Asdrer MGÝ-órdrester, -aď,te'. Di. Beridrtigen Sie im Adrelbuó
l_:il':::.:_T;.Y}ť_.''jj.^-..':lŤ :_"'5Ť :.- Adler Reinhold (í3o) Alzenou/Uír., Elzeslro|e5. Erw'arb' 

'st 
groll. Mlt thnen halt er j€tzt von gedenkl ouch von'dorl ous diE'r'a.i'éňói Ii

Planegg aus' wo er seit drei Jahren im šleinou weiler zu leilen.
Ruhestan'de lebt, die Ver'bindung aufreďrt. APPelt Robe1l,. Augsburg, Johonnes-Hoog-5tr.2llr
Bevor er nadr Siidbavern iibersišdelte_ war (Boógosse í0)

er nodr fast 1O Jahre 
'in Selb berufsiiitíg. ''!1'*'".'ť:'J:Í' l!:,ť'J:i'','J;!'iio'jí"!" í3 (Mor_

Golderre Hoďrzeit: Herr Fe rd..Martin und -";l'"'''!.i:btÍ:;'"T'5''''l'''_j'l'ťjtt,!*lll'u:"r,i''
Frau' Marta geb.'!ía'gner (Sďrónbadr),' am Lipperl Fronz, Sonneíeld ůber LióÍeníels, Hermqnn-
14' 1. in Griinewalde, Kreis Senftenber'g' Ýonk_stloí1! 2ói
Múckenberger Strafie 6 (Sowjetzone). Lm.
Martin warJahrz'ehntehindurďr bei Gugath   s c H E l I U N D B n l E F
besdráftigt. _ Herr Hans Bóhm und Frau Heimolbloll íůr dic oul dem Kreise Asó veríriebc-
Eva geb. Voit (Egerer Stra(e 55), am 72.7- nen Deulsóen. - Mitleilungrbloll dcr Heimolkreisgr
in Hóf/Saale, Loienzstrafie 18. In Bory ha- Asó und der Heimolgemcinden dss Kreise: A:dr in
ben die Ts&óďren Lm.Bóhm so brutal'mi6- der Heimotgliederung der SL. _ Ersóginl zweimol

1{i!a.i-.' J.Á';;;,J;"" 'F"i;; 
-'4^d.'* 

]lr'j,'ll'ť;o'.iJ.T."Jr.'1T[.'"ilj:,:'''",:":;:'",';leidet und das Zimmer taum mehr. ver- iJgr. o 1. zrir"rrb.sbr,r. iii" [.r jedem postomro
lassen kann. DaB er sein fiinfzigjáhriges iďBundelgebiel Éerlelll wcrden. _ Veilog, Druck.
Ehejubiláum er'leben durfte, das sďieibt-er . redoklionelle velonlworlung und Alleininhábar: Dr'
der''aufoofernden Pfle*'e du.ďr sein" Frau i B. Tins, MÚnchen-Feldmoóing, Fcldmoóinger Slrotlc
und der e'benso eingehen_J." reii""u"g au.a 382' - Poísdreckkonlo: Dr. Benno Tins, Miindrcn,

Ď'. Áá.ti c.ipď".i"." í.slňň;;'"A;&;' ,' 
Klo''Nr' t!2l 48' - Fernspreóer: M0nch6n 32 03 25'

z|J. ;.-'.. 'd*'; ,-"." !i"""lĚgrr 
nJurEr i - Podonschrií[*1"ů:l1il;'"#Tj:'' Můnchgn-
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mehrere Bücher, die wertvolle Behelfe für
die Vertriebenen und Hilfe zur Bewältigung
der Vergangenheit si-nd: die Zeit-gedichte
„Dennod1“', die -Geschichten aus unserer
Zeit „So tief ist keine Nacht“, das Erlebnis-
buch der ]ahre`1945--1947 „Aber wir grü-
ßen den Morgen“, das ungemein praktische
Buch über -die Fragen des Sudetenra-umes
„Europas unbekannte Mitte“ und als jüng-
stes das 'Schauspiel „Die Nadıt der Sieger“,
das in der Nacht zum 9. Mai 1945 -spielt.
Die Werke Pleyers wurden von 1931 an mit
zahlreidıen Literaturpreisen ausgezeichnet.
Dodı mehr Wert als auf Ehrungen le'-gte
Pleyer jederzeit auf seine Schrift.stellerehre.
Er hat, obzwar er immer im Gren-zlanid
blieb, grundsätzlich rıidıt-s ohne seinen Na-
men veröffentlicht -und -ist für seine unter
jedem Regime bekundete klare Gesinnung
.und gerade Haltung bekannt, an denen Ge-
fahren und Nadıteile nichts zu ändern ver-
mögen.

-Abg. Hans Schütz - '60 ]ahre. Bundes-
tagsabgeordneter Hans Schütz, einer der
profiliertesten und aktivsten Vertriebenen-
politikeir der B›un=.des`re'pu-bliik, ıfeiert am
14.Fe-ber s-eine-n 60. Geburtstag. Dieser po-
litisch 'bei der CSU in- Bayern beheimatete
Politiker hat in den vergangen-en fünf-zehn
]a~hren wohl a-uf allen Gebiet-en der zur
Förderung der Eingliederung- durchgeführ-
ten Maßnah-men nidıt nur mitgewirkt, son-
dern diese auch maßgeblich beeinflußt. Seine
ihn besonders auszeichnend~e ımen-schliche Fä-
higkelit, -gegensätzlidıe Meinungen auszu-
gleichen, h-at nidıt selten d-azu beigetragen,
manchmal äußerst sdıwierige Klippen der
Gesetzgebungs- oder Verwaltungs-medıanik
zu umsdıififen und zugunsten der -Gesd1ä'dig-
ten positive Regelungen zu erreichen. -_-
Der in Nordíaöhmen geborene 'Hans Schütz
hatte schon mit 22 Jalhren im Sudetenland
den „Verband der christlichen -Gewerksd1af'-
ten“ -gegründet und -dessen Vorsitz ülbef-
nommen. 1935 war er als Abgeordneter der
„Deutsdı-en .dıristliczh-sozialen Volkspartei?
i-m Prager Parlament eingezogen, wo er zu-
sammen mit dem. jetzigen Bundestagsabge-
ordneten der SPD, Wenzel jaksch und dem
jetzigen- hessischen Landwirtschaiftsminister
und BI-LE-Politiker, Guıst-av Hacker, zusam-
men die Gruppe der ]ungak.ti›vis3ten bilde-
te, deren intensive-s -Bemühen durch Jahre
hindurch auf einen _ deuts-dı-tschech-isfchen
Ausgleidı .geric:htet- war. Nach .Beendigung
des Krieges, den er vier Jahre -lang als Sol-
dat an der Ostfront mit-gemacht -hat, be-
gann er sich alsbald bei 'der Münchner _ki.rch-
lichen Hilifsstelle zu l5etätige_n, die durch
Rat und Tat den aus der Tsdıech-oslowaskei
hereinströmenden De-_u_tschen ~b-eistand. Im
Sommer 1946 wurde 'er Vorsitz-enfder des
„Hau-ptaussd'ıusses für Flüchtlinge udn Aus-
gewiesene“ der Bayerischen Regierung, Mit-
begründer der „Ar'b-eitsgemeinschaft zur
Wahrung sudetendeutscher Interessen“, -kurz
darauf Vorsitzender der „Union der_ Aus-
gewiesenen“ in der CSU, Vorsitzender der
von ihm begründeten _„Sudetenıdeut-schen
Acrkermanngemeinde“ und 1948 dann CSU-
Vert.reter i-m Frank-f-urter Wirtschaftsrat. Als
Vorsitzender des Flüchtlingsauss-chusses die-
ses Wirtschaftsrat-es war er 'bereits maßgeb-
lich an der Gestaltung des Sofortlhilifegeset-
zes und des Flüczhtlingssiedlungsgesetzes be-
teiligt, an deren Endredaktion er dann als
iBun›destag-sa-bgeordne-ter seiner' Pardei .im
Bonner Parlament mitwirkte.. -Es -gibt kein
vom Bundestag im In-teresse -der 'Eingliede-
rung der Vertriebenen verabschiedet-es Ge-
setz, an dem Aıbgeordneter Schıütz von da
an nidıt mitgeanbeitet und das er nicht
rnitgestaltet hätte. Als Vorsit-zender____des
Kontrollaus-sdıu-sses beim Bundesau.-s-gleic:hs-
amt, d-em Parlament dieser Behörde, -war
und ist er naturgemäß intensivst mit Fra-
gen des Lastenausgleidıs ibesdıäftigt. -Dod-ı
auch auf allgemein politischen Gebieten war
er erfolgreich tätig, was nicht nur von- sei-
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nem ung-ewöhnlidı hohen Waihlerfol-g in sei-
nem Wahlkreis Dill-ingen, sondern auch dar-
aus aibzulesen ist, daß ifhn der Bundestag
als einer seiner Vertreter in die Beraten-de
Versammlung des Europarates. und in die
Versammlung der Westeuropäischen Union
entsandt hat." '

88. Geburtstag: Frau Baribara Irrgang
(Lindengasse, Prokuristenwitwe) am 28.3.
in Prösen bei Elsterwerda, Haupt-straße 54.
Die -greise Land-smännin lebt dort' in der
Sowjetzone allein, hatt-e ab-er im vergange-
nen Jahre die -unverhoffte ›Fre.ude des Be-
suchs einer Enkelin aus der CS.SR. Ihre flei-
ßigen Hände sind noch immer geschickt ge-
nug für zierliche Handarbeiten, von denen
sie immer wieder welche an alte Bekannte
im Westen -sdıidtt.

- 80. Geburtstag. Fra-u Anna Baier (Allee-
gasse 8) am 7.3. i-n Obergüııfiz-burg/Allgäu,
Oberer Markt 30. Geistig nada wie vor reg-
sam und auf der 'I-Iöhe, mach-t ihr körperlich
der -Föhn- im Alpenvorland l-eider viel Be-
schw-erden.

79. Geburtstag: Frau' Magdalena Grüner
(Albert-Kirchhoff-Straße) am 3. 3. in Rems-
feld, Bezirk Kassel, Sänfgerweg 2.“ Gesund
und rüstig nimmt sie regen Anteil an den
Berichten- im Rundbrief. - -Herr Michael
Hofmann, Landwirt aus Ni-ederreuth, am
11. 3. i-n Lohrh-aupten, Kreis Gelnhausen.
Dort erwarb sich das Ehepaar ungeadıtet
seines Alters und des Umstan-des, daß Herr
Hofmann selbst' mit einer Krankheit zu
tun hat, d-urch Sparsamkeit und Fleiß ein
großes Grundstück un-d ein -Eigenheim. Frau
Frieda Hofmann, -die am 26.4. ihr 74. Le-
bensjahr vollendet, ist wohlauf -und wartet
-schon auf -den Frühling, um wieder zu den
Bauern in die 'Arbeit gehen- zu können. Da
ih-r keine Arbeit zuviel -ist, hat sie sidı all-
gemein Achtung erwonben. -

76. Geburtstag: Frau -Martha Herbrich
(Spitzenstraße, Gendarm-eriebeamt-enswwe.)
am 16.2 in Neumarkt/Opf., Schweninger
Straße 58. Ihre ]ahre hindern sie keines-
wegs, am Weltgeschehen interessiert zu sein.
Wie immer kamen auch heuer zu ihrem Ge-
burtstage viele 'Glückwün-sche und Blumen
ins Haus. Ä _

70. Geburtstag: Herr- .Direktor Adolf
Korb (Länderb-ank, dann A'll=g. Credit-An-
stalt) am 1. 3. in Planegg bei München, Jörg-
Törnlinger-Straße 31. _Der gebürtige _ Gras-
litzer wargenau 35 ]ahre lang an leiten-der
Stelle im Ascher Bankwesen tätig. Hier fand
er durdı Heirat, Beruf und gesel-lschaftliche
Bindungen auch seine zweite Heimat. In
glücklicher Weise verband sidı in ihm kauf-
männischer 'Sinn und musischer Geist. Aus
seiner klingenden Heimatstadt hatte er eine
starke musikalische Begabung mitgebracht,
die ihn als. Primgeiger zu einem Eckpfeiler
des Ascher MGV-Orchesters madıt-e.__ Die
Zahl seiner Freunde, dieer sich in Asch er-
warb, ist groß. Mit ihnen hält er jetzt von
Planegg -aus, wo er seit drei Iahren im
Ruhestande lebt, die Verbindung aufrecht.
Bevor er nach Südbayern übersiedelte, war
er nodı fast 10]ahre--in Selb berufstätig. _`

Goldene Hochzeit: Herr -Ferd. Martin un-d
Frau' Marta geb. Wagner -(.Schönbach)', am
14.1. in Grünewalde, Kreis Senftenberg,
Mückenbe-rger Straße 6 (Sowjetzone). Lm.
Martin war Jahrzehnte hindurch bei G.ugath
'beschäftige -- Herr Hans Böhm und Frau
Eva geb.Voit (Egerer Straße 55), am 12.1.
in Hof/Saale, Lorenzstraße18. In Bory ha-
ben die Tschechen Lm. Böhm sobrutal miß-
h.an-delt, daß er an den 'Folgen nochheute
leidet und das Zimmer ka-um mehr ver-
lassen kann. Daß er sein fünfzigjähriges
Ehejubiläum er-leben durfte, das schreibt er
der -aufo fern-den Pfleg-e durch seine -Frau
und -der egenso ein-gehen-den Betreuung durch
Dr. Adolf G~ei'pel,- einen gebürtigen Asd-ier,
zu. _* `_,__`:____ _____`_,.';_:¶_.Y.n§ . _ ._

,„____ `__ _ ..- ._ -_ an _.
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Es starben tern der Heimat
Frau Maria F a h r n e r (Ha-slau, Schmi-e-d-

graben) 82'jährig in Wallau/Lahn, wo sie am
8.2. unter starke-r Anteilnahme ihrer vielen
dort lebenden Haslau-er Landsleute, aber
auch d-er ein-heimisdıen Bevölkerung, zu
Grabe getragen wurde. -- Herr Karl
Fuchs (Bäckermeister aus Neuberg)- am
13.1. in Zeitz/Thüringen-, wohin ihn die
Vertrei-bung verschla-gen hatte. Er stand im
80. Lebensj.ahre. - Herr Georg Grimm
(Krankenkassenbeamter, -Kaplanberg) -am
22.1. in Waldkraiburg, Egerländer Str. 13.
- Frau Elise Kö hler geb.Munsd'ı, kurz
vor ih-rem185.'Geburtstag am 9.2. in Hes-
sisch-Lichten-'au. Sie war nur -drei Tage bett-
'lägeri-g und bis zuletzt gei.stig sehr rege.
Die Beendigung fand- unter großer Beeeili-
gung -der Nachbarschaft und der Ascher
Landsleute am 13.Feber -auf dem Lichten-
auer. Friedhof statt. - Herr Anton R o h m
(Fleischermeister, Lerchengasse) 76jähri-g am
4.2. in Aitrang/Allgäu. fEr wurde am 6. Fe-
ber unter zahlrei-dı-er Teilnahme vieler Hei-
matvertriebener und der einh-eimisdıen Be-
völkerung am dortigen Ortsfriedhofe bei-
gesetzt, An seinem Grabe -legten. die Ob-
mäner des Soldaten- und Veteranenvereins
und '--der LanIdsmann.sc:h_aft mit ehrenden
Worten Kränze nıdder, der -Kırdıendıor
sang dem -allseıts belıebten Entsch1.afen=en
ein Grablied -und eıne Musıkapelle spıelte
Trauerweisen. Ein Berg von Blumen deckte
die letzte R-uhestätte. - Frau Laura R u s t -
ler (Lehrerswitwe, Schil.le_rgas-se 43) kurz
nadı ihrem 82. Geb-ur-t-sta-g am 10.2.inHeu-
senstamm/Hessen. Eın Herzschlag beendete
ıhr Leben, das von der Lıebe zu Kindern
und Enkel und v-on der -treulıchen Pflege
der vıelen alten -Freu-ndsch-aften aus. Asch
geprägt .gewesen war. `

Ascher Htlts- und Itulturtonclš: lmüßedenken an
Frau- Luise Prellllfleuburg vom Freundeskreis
„Stammtisch 25" 20 DM, Al ert und Emma' Seidel/
Waldkraiburg 5 DM, Fam. Hans Silbermannlëidıståli
10 DM, Louise Ludwig/Fladıslanden 10 DM, Elsa
Pisdıtiak/Selb 5 DM. -- Im .Gedenken an Frau Anna
Bareuther/Ftm von Marie Geyer/Bayreuth 10 DM,
Christian Wöltel/Chammünster 10 DM. - Anläßlich
des Heimganges des Herrn Ernst Buchheim und sei-
ner _Tad1ter Ingrid von Fam.l-ierm.FIeißner/Urıter-
thingau 10 DM. -- lm Gedenken an Frau Elisa Köh-
ler/Hessisch-Lldıtenau von Ed. Wunderlidıllohannis-
berg 10 DM. -- Aus Anlaß des 1.Todestages ihrer
Tante Ernestine ' Wunclerlidı/Fordıheim von Herta
und Hermann Voit/München 10 DM. - Statt Blumen
aut das Grab ihres Schwagers Karl Fuchs von Hans
und Emma _Sc:hlåger „.10 DM. - Statt Geburtstags-
blumen aul das Grab des Herrn Christian Wunder-
lich/Kemnath 'von Berta Geyer/Ailrang SDM. -
Statt Blumen aut das Grab der Frau Marie Rötsd1'
Nürnbeg' von Fam. Krôgel/Woltha en 10 DM. -
Anlåßli des Heimganges. ihres liegen Onkels An-
ton Rahm/Aitrang von Gertrud Radler/Braad1 5 DM,
aus gleichem Anlaß von Frau Leni Winkler/Wum
sıedel SDM. - Berichtigung: lm Spendenausweis
der Fo!ge2 vom 28. .lånner 1961 soll es in Zeilefl
richtig heißen: Anlåßlich des Heimganges des Fa-
brilcanten Adolf Müller/Oberviedıtach (statt Adoll
Wunderliclı). -

Bericlıtigen Sie im Aclreßbudı  
Adler Reinhold (13a) Alzenau/Utr., Elzestraße 5. Er

gedenkt auch von dort aus die Asd1er Gmoi in
Steinau weiter zu leiten.

Appelt Robert, Augsburg, .loh_annes-Haag-Stı-.21/2
(Bachgasse 10) '

Blasche Waller, Nürnberg, StephansIraße13-(Mor-
genzeile, bzw. Pestalazzistraße 2209)

Künzel, Dipl.-Kautm.Fritz-Raimund, Sd1mid_en bei
Stuttgart, Uttingeı' Straße 74 (Sadısenstraße 21)

Lippert Franz, Sonneteld über Lichtenfels, Hermann-
_ Wank-Straße 203 ' '

ÄSCIÄIEII IIUNDBRIEF ' '
Heimatblatt tür die aus dem Kreise Asch veitriebe-
nen Deutschen. -- Mitteilungsblatt des Heimatkreises
--Asch und der Heimatgemeinden des Kreises Asch in
der Heimatgliederung der SL. - Erscheint zweimal
monallidı, davon einmal mit der ständigen Beilage
.Unser Sudetenlarıd'. - Moncıtspreis 1,- DM, zu-
zügl. 6 Pt. Zusteltgebühr. Kann bei jedem Postamte
im Bundesgebiet bestellt werden. - Verlag; Druck,
redaktionelle Verantwortung und Atleininhaber: Dr.
B. Tins, Mündıen-Feldmodıing, .Felclmoçhinger Straße
382. - Poslscheckkonto: Dr. Benno Tins, Mündıon,
Klo.-Nr.11214B. -- Fernsprefiher: München 32 03 25.
- Postansdırifl: Verlag Asdıer Rundbrief, Mündıen-

Feldmoching, Sdıließtach 33.
'Q
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r/r lg hondgoóllrscn
DM t,to, ll,2o, 12,60, 15,10
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l/: kg ungcsóllrren
DM 3,25, 5,r5, to,r'. 1r,C5
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Angebol,

f ertige Betten
Slepp-, Dounen-, logcsdcd(cn.

Bell'č3ó. und lnlalt von der Foóllrno
BLAHUI, turth i. Wold oder
BLAHUT, l(rumboth / Sdrwb.

ie I

Martsdrina: LÁCHENDE HEIMAT
Eine Sammlung lustiger Gesdridrten

aus der Ásdrer Heimat
Auf bestes Papier gedrud<t, mit
Sďrmud<-Umsďrlag 3'50 DM
Diese vielbeladrten Plaudereien sind
nun in kleiner Auflage als Biiďrlein
ersďtienen. Siďrern Sie sich ein
Exempl,ar durdr sofortige Bestellung!

Verlag Dr. Benno Tins
Mi.inc h en-rF e I dm oc h in g

SďrlieBfadr rr

Das Budr der 1000 altbewáhrten
heimisďren Rezepte
Ilse Froidl:

BoHMIscHE KÚCHE
400 Seiten mit vielen Textillústratio_
nen und 34 Fotos auf Kunstdrud<-
tafeln, mehrfar,biger, abwasdrbarer
Kunststoffeinband - Nadr 5 Mona-
ten bereits in 2. Áuflage 14,80 DM
Kodren, Bad<en und Braten auf hei-
mische Árt _ von einíac}rer Haus-
mannskost bis zu ausgesproďrenen
Feinsdrmeckereien - wir'd durďr
diese iibersichtliďr ang'eordnete'n, oft
durdr Fotos und Textzeidrnungen
veranschaulidrten Rezepte leidrt ge-
maďri. Dazu eine Fi.ille von prakti-
sdren '!íinken fiir die angéhen'de
aber audr fiir die erfahrene Haus-
frau - ein Hausbudr der guten un'd
zugleidr sparsamen heimischen Kii-

dre fiir die ganze Familiel
lJns er Son'd era n g eb o t : Da-
mit Sie das neue Koďrbuďr selbst
pri.ifen kónnen, liefern wir es Ihnen
fÍir 8 Tage mit vollem Ríid<gaberedrt
Sie gehen also mit Ihrer Bestellung

keinerlei Risiko ein!
Zu beziehen durdr:

Verlag Dr. Benno Tins
Miinchen-Feldmoching

Ploí1 Anno und Sohn, lng. Herberl Plo!' Poggen-
hogen l87, Kreis Neustodl o. Růbenberge, Nieder-
soósen (Bohnhoíslroí1e |82í)

Popp Oeorg, Musiklehrer, HoÍ/Soole, Lindenslr. 7l'
Er boule sich dorl zusqmmen mil seinem Sohne ein
Zweiíomilienhous und iibersiedelle donn von
Kemplen noch Hoí.

Simon, Dipl.-lnq. Alberl Korl, Můnďren 2, Hore-
monsslroÍ1e lólll (sohn Boumeisler 5imon)

Der heuÍigen Ausgobe liegen Werbekorlen des
sudelendeulschen Honighouses Frilz Korll bei, Der
echle gesundheitsÍórdernde Bienenhonig unseres
Londsmqnnes isl bei den Verlriebenen, besonders
bei unseren LondsleuÍen wegen seiner Ouolitól sehr
gesďróÍzl' Wir empíehlen ihn ollen unÉeren Lesern'

Goststiitte Kunslgewerbehous
M0oóm. PlcclllrtreBc 7, llórt Lcobrlphtz

Nďchsfes Ascher Trcfrens
Sonntog, 5. Mčirz l9ól
Gottlieb Schmidt und Frau.

TANDSLEUTE und VERTRIEBENE
koulen ihre

BETT- und TISCHWASCHE
bei

W. Lubich ó 5ohn
(|3ot Niinrberg' nolitzertÍoie 32

ÍrÚher: Móhrisch-Schónberg

Verlongen ouó 5ie Unser Unveř-
bindliches Angebol.

lcttfcdorn -llnkouÍ irt YerlroulnrloÓr
Fertigc Obcrbcttcn . von DM 45.- .ufwlrt!
Fcrtigc Kopflrisrcn von DM l5.50 aufwárts

Gcrdrlisrnc BcttfcdcrnlÁ kg zu DM 9.50 t1.50 t{._ u. t8.-
Ungodrlirscnc Bcttfcdcrn
t/r Lg zu DM 6.60 9.20 12.10 tr."% ji:_

Bcttwisdle euó lr0 cm brcit, Stcppdc&cn u.
Dauncnrlcd<cn, sowic Gerantic-Inlctr io ellco' Frrben und Preislrgcn. Vcrlaogen 5ic unvcr-
bindliďres Angcbot von Ihrer rltbcwáhrtco
Hcimeifirma

BETTEN. PI.OSS
(tlb) DILLINGEN/Donru

GegÍ. l865 im Sudctcnlend

MUSTER-DIREKTRICE
(audr Ánfangsdirektrice)

fiir Damenwásdre von oberfránkisdrer \ťá-
sdre_ und '!řirkwar.enfa'brik zum sofortigen
Eintritt gesudrt. Fiir diese i,nteressante Tá-
tigkeit bieten wir auďr branďreerfahrenen

Naďrwuďrskráft'en eine reelle Chance.
Ausfiihrliďre Bewerbungs>,(Jnterlíagen mit
Liďrtbil'd u'nd Gehaltsanspriiďren erbeten

unter .|/44 an den Ásdrer Rundbrief

HA N DS C HUHZ US CHN(EI DE R
wiinsdrt siďr zu verándern. _ Zuschriften
erbeten unter..2/4'a. d. Ásďler Rundbrief

Noch sďtwerer Kronkheil verschied om l3.
,ónner l9óí mein lieber lreusorgender Monn,
unser guler 5ówiegervoler, OroÍ'voler,
Sówoger und Onkel, Herr

Korl Fudrr
í'0her Bdd(ernei3lel in Neob€'g

im 80. Lebensjohr in Zeilz, Schódeslr. 'l3
ln lieíer TroUerI
EYo Fudlt. geb' Sóldger, Gollin
Morg. Fudrs, geb. Wunderlich,
Schwiegerlochler
ollbérl Fudts. Enkel, nil Frou
geb. Korb
und olle Anverwondlen.

Goll der Herr nohm om 9. Feber t9ól meine
liebe lreurorgende Muller, unsere gule
SchwEsÍer und TonÍe, Frou

Elise Kóhlel
geb. Munsdr

im 85. Lebensiohre zu sich in die Ewigkeií.
Hes: i sch-L ichle nou'ln rliller Trooer:

H.nnl Mcýa]. geb. Kóhler

-34-

Meine gule Frou, unsere liebe MulÍer,
Schwiegermuller, Groí1muller und UrgroÍ1_
muller

Morie Fohrner
, gsb. Silbernonn

hol uns im 82. Lebensjohre íiir immer ver-
I osren.
Wollou/Lohn, ' írÚher Hoslou

ln lieÍer TrouEr:
lgnqz Fahrner, Golle
Elré' Mll'ho Und Relti, Tóchtor
Morlhl Donner und chlitlo řohrner, Enkel
Rolond und Dorir Donne,' Uřenkél

Die Beerdigung íond om 8. Feber in Wollqu'
slolÍ. _ FÚr die Kronz- und Blumenspenden
und die herzliche Teilnohme sogen wir un-
seren ouírichligen Donk.

Zwei nimmermůde Hónde ruh'n.
Dem Herrn Úber Leben und Tod hoí es oe-
íollen' meinen lieben unverge$lichen GollÉn,
unseren gulen Íreusorgenden VoÍer' Sówie-
gervoler, opo, UrgroÍ5voler, Bruder, Schwo_
ger und Onkel, Herrn

lokob Heller
ÍlÚher Nolrengtub-Ásdt

noch longem schweren Leiden im Aller von
77 )ohren in die ewige Heimol oszvberuíen.
Kommeríorsí-Ansboó, 3í. Jónner l96'|

ln sliller Trouer:
Lino Heller. Ootlin
KUrl Heller' Sohn, u' Floú Qerdc
geb. Huberl
Frilz-sdtlólle]e! und FloU E'no'
geb. Heller, Tochler
Hlnt-wido sleieř U. Flau chrislq'
geb. Heller, Enkelin, miÍ
Urenkel Dielsr

Noch longer KronkheiÍ isl unsere innigsÍ_
geliebte Muller, Schwiegermuller und Orofi-
muller, Frou

Philippine Kulzer
geb. Zeidler

im 72. Lebensjohre om 7.2. í9ól still von
uns 9e9on9en.
Freising - Dórnigheim
írÚher Asďr, LerchenpóhlstroÍ1e20í2

ln sliller Trouer:
Ernq silb€lnonn, geb. Kutzer, n. Fonllie
Ftonz Xuirer nil Fcmllie
Willi l(ulzcr nil Fomllle

Noó einem olbeiÍ:reichen, eríúlllen Leben
isl unser lieber, guler, treusorgender Voler,
Schwiegervoler, Oroí;voler, Bruder, Schwo_
ger und Onkel, Herr

AnÍon Rohm
Flri3drG'nelt'€r

unerworlel im Aller von 7ó Lebensjohren
von uns 9e9on9en,

ln sliller Trouer:
Elso nohn
Alíred tohn nlÍ Fomllle
lrmgord OGiiler nil Fqnilio
oeÍl'oud Dl.qu. nl' Fonilie
Willi nohm mll Fsmllie
Hons ZGltlmeitt und Frou
nebsl ollen Verwondlen

Wir belleÍen unseren lieben Enlsóloíenen
om ó. Feber ouí den Friedhoí in Ailrong
zur ewigen Ruhe.

Plólzliďr und unerworlel verslorb om t0. FE_
ber 19ót unsere liebe Mutler,Schwieger-
muller, Omo und Uromo, Frou

Lours Rusller
geb. ihorn ; Lehrerrwilwe

inÍolge eines Herzschloges ktrrz noch Voll-
endung ihres 82. Lebensiohres.
Heusenslomm, Polhershóuser Slroíye í8
íriiher Asó, SchillerslroÍ1e 43
Dielzenboch/Hessen, Adorí/Vogllond'
Lqndeck/Tirol

ln slillEr Trquerr
lrene nouh, geb. Ru:ller, Wilwe
oitelg Bcómonn, geb. Rusller, n. oollen
Ellrledc Holle', geb. Rusller, WiÍwe
Theo' werngl, Kólhe' wllli und Woldemol
Enke I kinder

Die Beerdigung íond om 14. Feber í9ót in
Heusenslomm sloÍl.

Meine liebe Frou

Friededke Sdrusler
. gcb. Ludvlg

isl om t5. 2. í9ó'l noch kurzer, schwerer
Kronkheil im 8ó. Lebensiohre zum Ursprunge
ollen Werdens und Vergehenr heimgegor
9en'
Noch Einóscherunq wurde ihre Urne in oller
Stille ouÍ dem ZEnÍrolíriedhoí in Wien
beigeselzÍ.

Ernrl Sdruslcr
íůr oIle' Hinlerbliebenen

atrrrsoenu
(iülltertig) ' -

- - 'ls kg Iıandgeschttssen “ _
- DM 9,30, 11,20, 12,60, 15,50 '

und 17,- _

ıå--. 4 iii»/.kg auilgmihilmnro zs 13 ssı sr ı sr r r ı_
und 16,25- __ `

fertige Betten
- StePP-. Daunen-, Tagosdedıen,

Bettwäsche und lnlett von der Fachttrına
B|.A|'lU'|'.› Furth i. Wald oder
BLAHUT, Krumbach / Sdıwb. s

' Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig dedzen.

Plot) Anna und Sohn, ing. Herbert Plolj, Poggen-
hagen 187, Kreis Neustadt a. Rübenberge, Nieder-
sachsen (Bahnhofstraße 1821)

Popp Georg, Musiklehrer, Hot/Saale, Lindenstr. 71.
Er baute sich dort zusammen mit seinem Sahne ein
Zweifamilienhaus und übersiedelte dann von

_ Kempten _nad1 Hot. '
Simon, Di l._-lng. Albert Karl, München 2, Hare-

mansstralçe 16/ll (Sohn Baumeister Simon)

Der heutigen Ausgabe liegen Werbekarten -des
sudetendeutschen Honighauses Fritz Kastl bei. Der
eclıte gesundheitstördernde Bienenhonig unseres
Landsmannes ist bei den Vertriebenen, besonders
bei unseren Landsleuten wegen seiner Qualität sehr
gesd1<':'ıtzt.- Wir empfehlen ihn all_en unseren Lesern.

 Gaststätte Kunstgewerbehaus _
hiündıen, Fıcellturıße 7', ııidm Leııbıdıptıtz

Nächstes Ascher Treffen:
Sonntag, 5. März 1961
Gottlieb Schmidt und Frau.

,GOODOOIOOIIIQIOIIIIIOIOOOOOIOIIOOOOOIOOOOIIOOIOOIOO
Ü I

LANDSLEUTE und VERTRIEBENE -
'-kaufen ihre

BETT- und TISCHWÄSCHE
' -bei-

W. Lubich & Sohn '
[1 3a] Nürnberg, Roritz-erstratje 32

- früher: Mö~hrisch-Schönberg
Verlangen- auch - Sie 'unser unver-

-bindliche-s Angefbot.
ÄOIOIIIIIIOOIOOOOOOIOOOOIOOOIDIIOIOIOOOOIIOIIIIOIOIOI

lıtttodern -Einkauf ist Vertrauınsıadıo
Fertige Oberbetten . von_DM 45.- aufwärts

Fertige Kopfkissen von DM 15.50 aufwärts
Geschlissene Bettfedern `

*lx kg zu DM 9.50 11.50 14.- u. 13.--

Ungesdılissene Bettfedern -
1/. kg zu DM 6.60 9.20 12.10 13.30' 13.--

- und 21.--

Bettwäsdıe auch 140 cm breit, Steppdedıerı u.
Daunemledren, sowie Garantie-Inletts in allen

` Farben und Preislagen. Verlangen Sie unver-
bindlidıes Angebot von Ihrer altbewährten
I-Ieinııtfirma - '

BETTEN-PLOSS
(nb) o I 1. L 1 N G E Nıoomu

_ Gegr. 1865 im Sudetenland

v

Martsdıina: LACHENDE I-IEIMAT
Eine Sammlung lustiger -Gesdiichten

aus der Ascher Heimat'
Auf befsites Papier geidruckt, m.it _
Sdıgnuck-Umschlag 3,50 DM
Diese Vielbelachten Plaudereien sind
nun in kleiner Auflage 'als Büchlein
erschienen. Sichern Sie sich ein

' Exemplar -durdı sofortige Bestellung! '
Verlag Dr. Benno Tins
München-»F-eldmoching

Schließfadı 33

Das Buch der 1000 altbewährten
heimischen Rezepte
Ilse Froidl:

_BÖHMISCHE KÜCHE
400 Seiten mit vielen Textill'üstratio~
nen und 34 Fotos auf Kunstidruck-
tafeln, mehrfarıbiger, abwaschbarer
Kinn-ststoffeinban-d -- Nach 5 Mona-
ten bereits in 2. Auflage 14,80 DM

' Kochen, Backen und Braten -auf hei-
mische Art - von einfacher Haus-
mannskost b'-is zu »ausgesprochenen

- Feinschmecl<_erei=en -- wir-d -durch
diese übersidıtlich angeordnete-n, oft
durch Fotos und Textzeichnungen
veranschaulichten Rezepte leicht ge-
madıt. Dazu eine Fülle von prakti-
schen Winken für die angehende
aber auch für die erfahrene Haus-
frau - ein Haufsbudi der 'guten und
zugleich sparsamen heimischen' Kü-

d'ıe für di-e ganze Familie!
Unser Son'~d-erangebot : Da- _
mit Sie das n-eue =K-och-buch selbst
riífen können, liefern wir es Ihnen

flür 8 Tage mit vollem Rüdcgaberecht
Sie gehen also mit Ihrer-Bestellung

keinerlei Risiko ein!
Zu beziehen durch:

Ver_lag Dr. Benno Tins
_ Miinchen-Feldmoching

MUSHTER-DI`REKT'RICE
(auch Anfangsdire'ktrice)_ _

für Damenwäsche von oberfränkisdıer Wä-
sdıe- und Wirkwar-enfabrik zum_soforti.gen
Eintritt ge_sucht. Für diese interes-sante Tä-
tigkeit bieten _wir auch brandıeerfahrenen

Nadıwud-ıskräften eine reelle Chance.
Au›sführl=id'ıe BeWerbung.s›-§Un-terlia›gen- mit
Lich'tl:ı`i_l»d u-nd Gehaltsansprüdıen erbet-en

unter „1/4“ -an den Ascher Rundbrief

HANDSCHUH'ZUS CHNlEIDER
wünscht sich zu verändern. - Zuschriften
erbeten un-ter __ „Z/4“ -a. d. Asdıer .Rundbrief

Nach sdıwerer Krankheit verschied am 13.
.löflfléf 1961 mein lieber treusorgender Mann,
unser guter Sd1wiegervater, Groljvater,
Sdıwager und Onkel, Herr'

Karl Fuchs
früher Bäckermeister in Neuberg '

im 80. Lebensjahr in Zeitz, Sdıådestr. 13
in tiefer Trauer: '
Eva Fuchs, geb. Schläger, Gattin
Marg. Fuchs. geb. Wunderlich,
Schwiegertochter
Gilbert Fuchs, Enkel, mit Frau
geb. Korb '
undalle Anverwandten. '

Gott der Herr nahm am 9. Feber 1961 meine
liebe treusorgende Mutter, unsere gute
Sdıwester und Tante, Frau _ _

_ - _ Elise Köhler
geb.Munsdı

im 85. Lebensjahre 'zu sich in die Ewigkeit.
I-tessisd1-Lichtenau

in stiller Trauer: ' _ '
_ Hanni Meyer, geb. Köhler

Meine gute .Frau,. unsere liebe Mutter,
Sdıwiegermutter, Großmutter und Urgrotj-
mutter -

I Marie Fahrne-r
_ g geb. Silbermann ` `

hat uns im 82. Lebensjahre für immer ver-
lassen. `
Wallau/Lahn, -früher Hoslau

ln tiefer Trauer: '
Ignaz Fahrner, Gatte
Else, Martha und Retti, Töchter -
Martha Donner und Christa Fahrner, Enkel
Roland und Doris Donner. Urenkel f

Die Beerdigung fand am 8. Feber in Wallau
statt. - Für die Kranz- und Blumenspenden
und die herzliche Teilnahme -sagen wir un-
seren autrichtigen Dank. '

Zwei nimmermüde Hände ruh'n.-
Dem Herrn über Leben und Tod hat es ge-

fallen, meinen lieben unvergeljlidren Gatten,
unseren guten treusorgenden Vater, Sd1wie-
gervater, Opa, Urgrotjvater, Bruder, Sdıwa-
ger und Onkel, Herrn

Iakob Heller
früher Nassengrub-Asch

nach langem sdıweren Leiden im Alter von_
_ 77 Jahren in die ewige Heimat abzuberufen.

Kammertorst-Ansbad1, 31. Jänner 1961
In stiller Trauer:
Lina Heiler, Gattin
Kurt Heller, Sohn, u. Frau Gerda
geb. Hubert *
Fritz- Schlötterer und Frau Erna,-
geb. Heller, Tochter
Hans-Wide Steier u. Frau Christa,
geb. Heller, Enkelin, mit
Urenkel Dieter '

a

Phılıppıne Kutzer
geb Zeidler

ım 72 Lebensjahre am 7 2 1961 stıll von
uns gegangen
Freısıng Dornıgheım
tr h A ch L rdı hlsi he 2012

 
Nach 'langer Krankheit ist unsere innigsl-
geliebte Mutter, Schwiegermutter und_Grol3-
mutter, Frau

üer s,_e enpö ra _
In stiller Trauer:
Erna Silbermann, geb. Kutzer, m. Familie
Franz Kutzer mit Familie
Willi Kutzer mit Familie
 

Nach einem arbeitsreichen, erfüllten Leben
_ist -unser lieber, guter, treusorgender Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwa-
ger und Onkel, Herr ' _

Anton Rehm
Fleischerıneister _ _

unerwartet im Alter- von 7_6 Lebensjahren
von uns gegangen.

In stiller Trauer:
Elsa tlohm
Altred Rahm mit Familie
Irmgard Geißler mit -Familie
Gertraud Dtsque mit _Familie
Willi Rehm mit Familie
Hans Zettlıneiigl und Frau
nebst allen Verwandten

Wir betteten unseren lieben Entschlatenen
am 6. Feber auf den Friedhof in Aitrang
zur ewigen Ruhe. _

Plötzlich und unerwartet verstarb am 10. Fe-
ber 1961 unsere liebe Mutter, Schwieger-
mutter, Oma und Uroma, Frau

_Laura Ilustler
geb.Thorn -_-_-- l.e_hrerswitwe _

infolge eines Herzschlages kurz nach _Vo|l-
endung i_hres 82. Lebensjahres.
Heusenstamm, Pathershüuser Stralje 18
früher Asch, Schillerstralje 43
Dietzenbadı/Hessen, Adorf/Vogtland,

- Landed:/Tirol '
In stiller Trauer:
Irene llauh, geb. Rustler, Witwe
Gisela Bachmann, eb. Rustler, m. Gatten
Elfriede Haller, ge%.Rustler, Witwe '
Theo, Werner, Käthe, Willi und Waldemar
Enkeikinder °

Die Beerdigung fand am 14. Feber 1961 in
Heusenstamm- statt. _

Meine liebe Frau
Friederike Schuster

_ _ geb. Ludwig
ist am 15.2.1961 nad1 kurzer, schwerer
Krankheit im B6. Lebensjahre zum Ursprunge
allen Werdens und Vorgehens heimgegan-'
gen. _
Nadı EinÖsd1erung wurde ihre Urne in aller
Stille aut dem Zentraltriedhot in Wien
beigesetzt.

Ernst Schuster
' für alle' Hinterbliebenen


